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i A u s g a b e  täglich a b e n d s  m i t  A n s jch ln k  der  S s i m -  u n d  Fes t tage .  —  B e z u s s S p r e i S  fü r  T h o r «  . 
! ^ a d t  und  V o rs täd te  frei in s  H a u s  viertel jährlich 2.25 Mk., monatlich 75 P f., von  d e r ! 
! Geschäfts- u n d  den A usgabes te l len  abgeho l t ,  v iertel jährlich 1.80 Mk., monatlich 60 P f., durch ) 

die P o s t  bezogen  ohne Z u f i e l t ,m g s g e b ü h r  2,00 Mk., m it  Bes te l lgebühr  2.42 Mk. Einze l -  "
n u m m e r  ( B e l a g e x e m p la r )  10 P f .
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B rie f -  u n d  T e leg ram m -A d res se :  „ P r e s s e .  T h o r , , . *

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

r A n z e ig e n p re is  die t> gespaltene 51olonetzeile oder deren Via,,,,» 15 P f.. für Stellenangebote und 
/-Gesuche, Wohiumgsa,»zeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für am t liehe Anz« lgen, alle ,>t,i eig n , 
; außerhalb Wejtz,reichen-» und Posens und durch Verinittlung 15 P f.,)  für Anzeigen mit Platz- j 
s Vorschrift 25 P f. Zu, Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. R a b a t t  nach Tarif.— Anzeigenaufträge - 

nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des Zu- und A uslandes. — Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 U hr m ittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor», Sonntag den November Druck u n d  V e r l a g  der  C .  D o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckers! in  T h o r n .  

V erantw ortlich für die Schristleitnng: H e i n r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

Sendungen sind nicht a n  eitle P e r s o n ,  sondern  all die (vchiiflleiLung oder  Gejchäjtssielle zu richten. —  B e i  E insendung  redaktioneller B e i t r ä g e  w ird  gleichzeitig A n gab e  des H o n o r a r s  e rb e te n ;  nachträgliche F o r d e r u n g e n  
sönnen  nicht berücksichtigt w erd en .  Unbenutzte E in i e u d u n g e n  w erden  nicht au fb e w a h r t ,  u nv er la ng te  M anuskr ip te  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  Pos tge ld  für die Rücksendung beigefügt ist.

Mexiko.
Von Frederic William Wile 

-oerliner Vertreter der „Newyock Times."
Nehmen Wir den Fall an, Holland, Belgien, 

ohmen, die russischen Ostseeprovinzen oder der 
l3  ^  Teil Frankreichs — kurz, irgendein aus- 
^Msches, an das deutsche Reich angrenzendes 

köret befände sich im chronischen Zustande des 
ufruhrs, der Revolution und der Anarchie, 
ehmen wir an, daß in jenem Gebiete nicht 

ininal mehr der Schein einer zivilisierten Re- 
?^*ung vorhanden und an ihrer Stelle eine 
yrannische Diktatur, Mord und Plünderung 

Mr Herrschaft gelangt wären. Nehmen wir 
tkrner an, die wirtschaftlichen Interessen 
^utschlands wären in jenem Gebiete doppelt 
^  groß als die aller anderen zusammen, ihre 

ssenbahnen wären zu allermeist in deutschen 
banden, und deutsche Staatsbürger würden dort 
Löblich mißhandelt, gefangengesetzt, beraubt 
ns ermordet, llnd nehmen wir schließlich noch 
u> die Machthaber jenes Gebietes beleidigten 

S tic h e  Reich und sein Oberhaupt ständig 
ii» ö^ientliche und dreiste Weise. Wie würden 

solchen Tatsachen gegenüber die Regierung 
ks deutschen Reiches und das starke, kriegsge- 

^ohnte, ehrliebende deutsche Volk verhalten?
Würde Deutschland ein ganzes Jah r und 

"°ch länger warten, um Holland, Belgien. Böh- 
Rußland oder Frankreich Zeit zu lassen. 

Ordnung wiederherzustellen, den ze- 
lchadigten deutschen Untertanen Genugtuung zu 
^sten und ihnen ihre Verluste im Werte von 

nllionen zu ersetzen. Ich erlaube mir, es zu 
Zweifeln. Ich habe ein Dutzend Jahre in 

Deutschland gelebt und empfinde vor der deut- 
(^ n  Macht und dem berechtigten Selbstgefühl 
7^  deutschen Volkes eine viel zu hohe Achtung. 

M nicht überzeugt zu sein, Deutschland würde 
. M  solange zögern, jener benachbarten Nation 
urch hjx zn beweisen, deß, wenn sie außer- 

! arrde ist, deutsches Leben und deutsches Eigen- 
schützen, Deutschland nicht einen Augen- 

davor zurückschreckt, es selbst zu tun.
Der Vergleich, den ich wählte, soll deutschen 

? ^ n  anschaulichen Begriff von der Lage 
Am ^  der sich die Vereinigten Staaten von 
. merika gegenüber der mexikanischen Republik 
- t^den. Denn aus der ablehnenden oder 
-.^seligen Haltung, die der größere Teil der 
.gütlichen Meinung Deutschlands gegenwärtig 

einnimmt, scheint mir hervorzu- 
j^ " - .d a ß , soweit nicht böser Wille im Spiel 

' vielfach noch vollkommene Unkenntnis der 
Verhältnisse herrscht. So wird Tag für 

dem wr- Richte Behauptung aufgestellt, Präsi- 
Hvp sei zur Vernichtung des Generals
^-."».entschlossen, weil der Vorteil der Stan- 
Lü " Company dies erfordere! Von allen 
Ctn die über die Absichten der Vereinigten 
Mg^EN verbreitet worden sind, ist keine unsin- 
HL r and lächerlicher. Zu glauben, Präsident 
bim - ^  vielleicht der größte Idealist, der je- 
in ^bbißen Hause residierte — könnte sich 
Aock k den Geschäftsinteressen des Mr.

dienstbar machen, ist ungefähr das- 
SUt,-' wenn man dem Kaiser Wilhelm II. 
dex ^Ee, Reden für das Wachsen und Gedeihen 
brein^^dem okratie zu halten. Wollte ick 

bm Blatte in Newyork etwas derartiges 
^^phieren, so würde ich nichts wahnsinnige- 

,als die Wortführer der öffentlichen 
'^^3 in Deutschland, die Amerika verdächti- 
^  wolle Mexiko nur zu dem Zwecke demü- 

^Er Standard Oil Company die Mög- 
dey "  ^  bieten, die englische Konkurrenz in 

Dkanischen Ölfeldern zu besiegen.
weniger grundlos und fast ebenso 

^  die Meinung, Amerika beabsichtige. 
Ttc>a-" ^  «annektieren". Die Vereinigten 
l haben eine Ausdehnung von fast
hvadH.?? 2uadratmeilen Davon sind mehrere 
beyz^^usend Quadratmeilen nur sehr dünn 
leih dabei aber so fruchtbar und ertrag- 

dvvt die gesamte Bevölkerung des

ten hätten. Amerika braucht Zuwachs an Be­
wohnern, nicht an Land. Es würde nicht 
wissen, was es mit dem 750 000 Ouadratmeilen 
Mexikos anfangen sollte, trotzdem Mexiko ohne 
Zweifel über und unter der Erde Schätze ent­
hält, die sich jeder Berechnung entziehen. Noch 
weniger Verwendung hätten wir für die 
14 000 000 Mexikaner, von denen mindestens 
11000 000 Indianer oder doch so unkultiviert 
sind, daß sie uns als Mitbürger noch weniger 
erwünscht wären als unsere eigenen Neger. Die 
Idee, den Problemen der schwarzen und der 
gelben Rasse auch noch das Problem der roten 
Rasse hinzuzufügen, wird jeder verständige 
amerikanische Staatsmann weit von sich weisen. 
W ir denken nicht im Traum daran.

Wer sich während des spanisch-amerikanisch-n 
Krieges in Deutschland aufhielt, hat nicht ver­
gessen, daß die Vereinigten Staaten damals 
gleicher heimlicher Pläne beschuldigt wurden. 
Es wurde geschrieben, Amerika habe, a ls  es 1898 
den Krieg begann, nichts anderes im Auge ge­
habt als die „Annexion" von Kuba. Und haben 
wir Kuba annektiert? Admiral Dewey eroberte 
die Philippinen. Anstatt sie für rechtmäßig er­
worbene Kriegsbeute zu erklären, haben wir 
dem bankrotten Spanien 20 000 000 Dollars als 
Kaufpreis für sie angeboten. W ir sind, glaube 
ich, berechtigt, unsere deutschen Freunde an diese 
geschichtlichen Tatsachen zu erinnern, damit sie 
unsere mexikanische Politik etwas wohlwollender 
und gerechter beurteilen. Und ich möchte mit 
der nochmaligen Bitte an sie schließen, vor allen 
Dingen ihr eigenes Herz und ihren eigenen Ver­
stand zu prüfen und sich zu fragen, was Deutsch­
land wohl tun würde, wäre es einem unmittel­
baren Nachbar gegenüber in der Lage, die 
wir seit Monaten erdulden!

c» vie gesamte Bevölkerung des
Reiches ansiedeln, sie ernähren, kleiden 

E  könnten, ohne daß wir im ge
-n die Gefahr der Übervölkerung zu fürch

Politische Tagesslluin.
Eine Interpellation übn Braunschweig.
Wie die ,-Post" von besonderer parlamentari­

scher Seite erfahren will, wird die nationallibe­
rale Reichstagsfraktion höchst wahrscheinlich 
keine Interpellation wegen der braunschweigi- 
schen Thronfrage im Reichstage einbringen. 
Auch die Konservativen und das Zentrum in­
terpellieren wegen dieser Frage nicht. Obwohl 
eine endgiltige Entscheidung über die Frage erst 
in den Fraktionen gefällt wird, deutet noch 
manches darauf hin, die Angelegenheit nicht im 
Anschluß an eine Interpellation zu besprechen, 
sondern erst Anfang Dezember bei der ersten 
Haushaltslssung zu streifen, bei welcher Gele­
genheit auch der Kanzler das Wort ergreifen 
kann.

Dig Folgen einer unwürdigen Behandlung 
der Presse

haben sich in B r a u n  s c hwe i g  gezeigt. Das 
parlamentarische Galamahl, das der braun- 
schweigische Landtag veranstaltet hat, um dem 
Herzog die Ehrengabe des Landes, die in Erz 
gegossene und mit silbernen Ornamenten ge­
schmückte Nachbildung des Heinrich-Brunnens, 
die im Saale aufgestellt war, feierlich zu über­
geben, fand sozusagen im engsten parlamentari­
schen Kreise statt. Da man die Presse in einem 
n e b e n a n  g e l e g e n e n  Z i m m e r  und nicht 
im Saale selbst plaziert hatte und es ihren Ver­
tretern nicht anstand, durch einen engen Tür­
spalt hindurchlugend den Vorgängen zu folgen, 
so hatte sie den Rückzug angetreten und auf 
Wiedergabe der Tischreden, die nur in einer 
Ansprache des Landtagspräsidenten Krüger und 
einer Antwort des Herzogs bestanden, verzich­
tet. Dabei trat nun das Schicksal als rächende 
Macht insofern auf,' als es fügte, daß kein Ste­
nograph zur Stelle war, der die Reden auf­
zeichnen konnte. Da auch aus dem Gedächtnis 
niemand ihren In h a lt wiedergeben konnte, so 
hat sich das Mißgeschick ereignet, daß niemand 
außerhalb der Festtei'lnehmer von den An­
sprachen etwas bekannt geworden ist. Der 
Herzog hat dies sehr unliebsam empfunden, da 
er auf korrekte Wiedergabe seiner Äußerungen 
großen Wert legt, und auch dem Herrn Land­

tagspräsidenten dürfte dieser Fall sehr fatal 
sein.

Wohnungsfürsorge für das deutsche Reich.
Im  Reichsirmt des Jnaern  begannen am 

Freitag die kommissarischen Besprechungen der 
zunächst beteiligten Ressorts und der Vertreter 
größerer Bundesstaaten für die Beratung einer 
Wohnungsfürsorge durch das Reich. Den Anlaß 
dazu bot eine Resolution der Wohnungskom­
mission des Reichstages, in der die Reichsregie­
rung ersucht wurde, Vorbereitungen zu einer 
allgemeinen Regelung der Wohnungsfrage und 
zu einer Wohnungsgesetzgebung zu treffem.

Eine Nepräsentaitionszulage für den Reichs­
tagspräsidenten?

Der seit Jahren in parlamentarischen 
Kreisen bestehende Wunsch, dem Präsidenten des 
Reichstages eine feste Repräsentationszulage zu 
gewähren, soll, wie die „N. E. C." hört, in der 
Budgetkommission des Reichstages so bald w:e 
möglich zur Sprache gebracht werden. Es ist 
nicht anzunehmen, daß ein Antrag auf Gewäh­
rung dieser Zulage ernstlichem Widerstände be­
gegnen wird. Denn durch seine Annahme 
würden alle Parteien bei künftigen Präsiden­
tenwahlen eine erhöhte Bewegungsfreiheit er­
halten, da bisher auch auf die finanziellen 
Verhältnisse des künftigen Präsidenten Rücksicht 
genommen werden mutzte. Zwar steht dem 
Präsidenten des Reichstages ein hübsches Haus 
mit vielen gut ausgestatteten Zimmern zur 
Verfügung, aber die Ausgaben, welche die Re­
präsentation ihm innerhalb und außerhalb 
dieses Hauses auferlegt, erreichen im Jahre eine 
recht stattliche Summe.

Der Hansäbrmdspräsident Jakob Rießer 
wird anläßlich seines bevorstehenden 60. Ge­
burtstages im Bundesblatt „Hansabund" in 
den höchsten Tönen gefeiert. Von ihm rühmt 
der Artikelschreiber, daß er „ohne Rücksicht auf 
jedes persönliche Moment, mit seltener Charak­
terstärke und mit einer leider im öffentlichen 
Leben seltenen Reinheit des Denkens die Li­
nienführung des Hansabundes leitet und lenkt." 
„Er gehört", heißt es weiter im Jubelhymnus, 
„zu den wenigen Männern des deutschen öffent­
lichen Lebens, die geeignet und befähigt sind, 
streng sachlich in der Denkungsart, unvoreinge­
nommen und streng im Charakter und Wesen, 
patriotisch, gerecht und großzügig eine Sache zu 
führen". — Und da behaupten böse Menschen, 
die Gegenwart hätte keine großen Männer 
mehr!

Die Erhöhung der hessische« Zivilliste.
Die e r s t e  K a m m e r  bewilligte nicht nur 

die Regierungsvorlage auf Erhöhung der 1,2 
Millionen Mark betragenden Zivilliste des 
Eroßherzogs von Hessen um 50 000 Mark im 
Jah r, sondern schlug auch noch den Betrag von 
17 000 Mark, die aus Ordensverleihungen er­
wachsen, hinzu.

Die Wähle» zr« basischen ersten Kammer 
sind auf den 12. November anberaumt worden.

Der Kampf geigen die freien Gewerkschaften.
Gegenüber der Ausdehnung der sozialdemo­

kratischen Gewerkschaften, deren Mitgliederzahl 
in den Jahren 1908—1912 von 1800 000 auf 
rund 2i/« Millionen (also um 39 Prozent) an­
wuchs, während ihre Vermögensbestände allein 
im letzten Jahre 1912 von ca. 62 Mill. Mark auf 
80 Mill. Mark stiegen, hat auch auf Seiten der 
Arbeitgeber der Organisationsgedanks zum 
Zwecke der Abwehr immer mehr Fuß gefaßt. Es 
stieg nämlich die Mitgliederzahl des deutschen 
Jndustrieschutzverbandes, Sitz Dresden, der die 
Streikabwehr bezweckt, in den 5 Jahren 1908 
bis 1912 von 1137 auf 3628 (235 Prozent) und 
in den ersten 3 Quartalen des laufenden Jah ­
res um weitere 25 Prozent auf über 4500 I n ­
dustrie-Firmen, die zusammen 345 Millionen 
Mark Ee'amtlohnsumme ausweisen.

Der Studentenstreik i« Prag.
Zweitausend Hörer der tschechischen techni- 

!cken Nockickule bescklossen bis Mittwock den

Vorlesungen fernzubleiben. S ie verlangten 
telegraphisch von der Regierung, daß den bau­
lichen Mißständen der Hochschule, in der vor 
kurzem die Decke eines Hörsaales eingestürzt ist, 
abgeholfen werde. Nach der Versammlung zogen 
die Teilnehmer zur Hochschule, wo sie lärmende 
Kundgebungen veranstalteten. Aus den Hör- 
sälen wurden kleine Gegenstände aus die Wache 
geworfen, wodurch zwei Wachleute leicht ver­
letzt wurden. Ein Student erlitt im Gedränge 
innere Verletzungen. Die Polizei trieb die 
Demonstranten schließlich auseinander. Drei 
Studenten wurden verhaftet, später aber wieder 
frei gelassen.

Vesuchsrsise des Königs von Spanien.
K ö n i g  A l f  0  n s , der sich in vierzehn Ta­

gen nach W i e n  begeben und an den 
Jagden des Erzherzogs Franz Ferdinand teil­
nehmen wird, wird sodann einer persönlichen 
Einladung des Präsidenten Poincarä folgend, 
nach P a r i s  reisen und sich von da mit der Kö­
nigin nach E n g l a n d  begeben, wo er etwa 
drei Wochen bleiben wird.

Die schwedische Abteilung der deutsch-schwe­
dischen Bereinigung

hatte am Donnerstag Abend in S t o c k h o l m  
eine festliche Zusammenkunft. Der Vorsitzer der 
Vereinigung, Reichsantiquar M o n t e l i u s ,  
begrüßte die Anwesenden und erinnerte daran, 
Laß die Ziele der Vereinigung nicht politischer, 
sondern idealer Natur seien und darauf hinaus­
gingen, die beiden Völker in gegenseitigem Ver­
ständnis einander näher zu bringen. Der 
deutsche Gesandte in Stockholm v. R e ic h  e n a u, 
der zum Ehrenmitglied ernannt worden ist, war 
mit dem gesamten Gesandschaftspersonal erschie­
nen und wurde von dem Vorsitzer begrüßt. 
Darauf hielt Professor H j ä r n e  aus llpsala 
einen Vortrug über das Thema „Wasa und 
Hohenzollern". Sodann wurde ein Telegramm 
jdes Vorsitzers der deutschen Abteilung, Wirkl. 
Geh. Rats Professors Harnack-Berlin, verlesen. 
«Unter den Anwesenden befanden sich der M i­
nister des Äußern, Graf Ehrensoärd, und der 

Reichsmarschill Graf Douglas. Nach dem Vor­
trug wurde ein Essen eingenommen.

Die Franzosen in Zcntralaftika.
Nach privaten Nachrichten soll Oberst Lar- 

geau, der Befehlshaber des französischen Kolo- 
nialbezirks am Tschadsee, der sich auf einem 
Zuge gegen die Senussi befindet, welche die 
wichtigsten Punkte des durch dem französisch-eng­
lischen Vertrag von 1899 Frankreich zuerkannten 
Sultanats Borku besetzten, zunächst Ain-Galakka 
eingenommen haben.

In  Westmarokko
ist nach einer Meldung laus Casablanca der 
Generalstab der französischen Besatzungstruppen 
nack Rabat verlegt werden, wo sich gegenwärtig 
auch der Sitz der Residentschaft befindet.

Zur Lage in Mexiko.
Nach weiterer Meldung aus Havanna sst 

F e l i x  D i a z  verhaftet worden; er wird be­
schuldigt, auf Euerrero geschossen zu haben. 
Diaz erklärte, er könne sich den Anschlag auf 
sein Leben nicht erklären, er habe mit seinen 
Freunden der Musikkapelle zugehört, a ls  plötzlich 
das Licht erloschen und der Angriff auf ihn ge­
macht worden sei. — Nach einer Meldung aus 
El Paso dauern die Kämpfe u m C h i h u a h n a  
an. Der Führer der Insurgenten, Villa, soll 
der S tadt die Wasserversorgung abgeschnitten 
haben.

Deutsches Reich.
B e r l i n .  7. N o v e m b e r  1 0 1 3 .

— Se. Majestät der Kaiser traf mit kleinem 
Gefolge heute Nachmittag kurz nach 4 ^  Uhr 
von Potsdam im Automobil in Königswuster- 
hausen ein und fuhr sogleich nach dem Blinden­
heim, wo er weit über eine Stunde verweilte. 
Um 6 Uhr begab sich der Kaiser sodann zum 
Jagdschloß. Der reich beflaggte O rt hatte in ­
zwischen Haus für Haus illuminiert. Das P u ­
blikum stand in dichten Scharen am Wege und



sein. Doch das verstimmteste Instrument einer Seele zergenterl unserer W g e n  noH das
kann ein Künstler spielen, nicht aber ein D ilettant., «mein Ausruie an a  e. me nochA^tstucke ^
Und die ganze Pädagogik vermag mit ihren Vor- Sammelwerk l ^ r n  können. s w  ^  be­
schriften nicht das zu erreichen, was ein Lebens- auch unter Uorbehalt^ des^ ^ ^ m l u n a  einverleibt

bereitete dem Kaiser ein herzliches Willkom­
men. Zm Schloßhof wurde Se. Majestät mit 
dem Fürstengruß empfangen. Schulkinder um­
säumten den Weg zum Schloßportal mit 
Fackeln. Gleichzeitig war der kaiserliche Son- 
derzug eingelaufen, mit welchem Prinz Oskar, 
der Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg, 
die Fürsten zu Fürstenberg und zu Solms-Ba- 
ruth und die anderen Jagdgäste eintrafen. Um 
7 Uhr war Abendtafel im Jagdschloß.

— S. Majestät der Kaiser nahm Donners­
tag Nachmittag im Neuen P a la is  bei Potsdam 
die Vortrüge des Chefs des Generalstabes der 
Armee, Generals v. Moltke, die Kriegsmini­
sters, Generalleutnants von Falkenhayn, und 
des Chefs des M ilitärkabinstts, General der 
Infan terie  Freiherrn v. Lyncksr, entgegen.

— Ih re  Majestät die Kaiserin traf heute 
Abend um 7 Uhr 56 M inuten auf dem Haupt­
bahnhofe in Cassel ein und begab sich sogleich 
im Automobil nach Schloß Wilhelmshöhs.

— Die Kaiserin besuchte gestern die Spitzen- 
ausstellung im Abgeordnetenhause. I n  ihrer 
Begleitung befand sich Exzellenz Fräulein von 
Gersdorff. Die hohe Frau bekundete ein großes 
Interesse an den Erzeugnissen der deutschen 
Industrie.

Von den Höfen. P rinz Louis Ferdinand 
von Preußen, der am 9. November 1907 im 
M armorpalais bei Potsdam geborene zweite 
Sohn des deutschen Kronprinzenpaares, voll­
endet am Sonntag sein 6. Lebensjahr. — Der 
regierende Fürst Heinrich XXVII. Reuß junge 
rer Linie, der zugleich im Fürstentum Reuß 
älterer Linie die Regentschaft führt, feiert am 
Montag den 10. November seinen 55. Geburts­
tag. — König Viktor Emanuel III. von Ita lie n  
vollendet am Dienstag den 11. November sein 
44. Lebensjahr. — Am Dienstag den 11. No­
vember begeht der Kronprinz Gustav Adolf 
von Schweden, Herzog von Schonen, die Feier 
seines 31. Geburtstages.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." m itteilt, 
empfing Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
heute den österreichisch-ungarischen Botschafter 
Grafen Szögyeny-Marich.

— Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff, 
der kürzlich aus Deutschland nach Amerika zu­
rückgekehrt ist, hat am Donnerstag dem Präsi­
denten Wilson einen Besuch gemacht.

— Der Oberpräsident der Provinz Ostpreu 
tzen von Windheim ist hier eingetroffen und 
im Hotel Adlon abgestiegen.

— Die nationalliberale Landtagsfraktion 
hat den Abgg. Dr. von Krause und Hege zu 
ihrem 25 jährigen Abgeordnetenjubiläum 
Elückwunschdepeschen geschickt.

— Der Vorstand des preußischen Städtetagss 
hat eine umfassende Denkschrift an die S ta a ts ­
regierung und an die M itglieder des Land­
tages gesandt, die die Besteuerung des Erund- 
und Hausbesitzes in den Städten erörtert. Die 
Denkschrift spricht sich nicht für oder gegen 
irgendeine bestimmte Steuerart aus, sondern 
fordert in Ausführung eines Beschlusses der 
letzten Hauptversammlung des preußischen 
Städtetages in Breslau für jede einzelne Ge­
meinde die Freiheit des Entschlusses, welche 
Steuerart sie beibehalten oder einführen will 
also die Aufrechterhaltung des jetzt giltigen 
gesetzlichen Zustandes. Aus dem reichen T at­
sachenmaterial der Zuschrift wird erwähnt, daß 
in  34 von denjenigen Städten, die jetzt die 
Grundsteuer nach dem gemeinen W ert haben, 
bei Ersatz dieser Steuer durch die Ertragssteuer 
der Hausbesitz jährlich eine steuerliche Mehrbe­
lastung von 6ZH Millionen Mark zu tragen 
haben würde.

— Der Herbstsaatenstand im deutschen Reich
ist Anfang November, wenn 2 gut und 3 mittet 
bedeuten: Winterweizen 2,05 (im Vorjahr
2.9), Winterspelz 2,3 (Vorjahr 2,9), W inter­
roggen 2,5 (Vorjahr 2,9).

führt, wo nach längerer Beobachtung festgestellt 
wurde, daß Hauptmann S tern  tatsächlich nicht 
geistig normal ist; er wurde infolgedessen bis auf 
weiteres einem geschlossenen Sanatorium  in  der 
Nähe von Königsberg zugeführt .

Bromberg, 6. November. (Besuch. Tödlicher 
Unfall.) Eeneralfeldmarichall v. d. ISoltz stattete 
heute den hiesigen Jugendvereinen einen längeren 
Besuch ab, um sich vom Stande der hiesigen Jugend­
organisationen zu überzeugen. — Von einem Auto­
mobil überfahren und getötet wurde gestern mittag 
an  der Ecke der Heyne- und der Mittelstraße der 
8 Jah re  alte Sohn des Schneidermeisters Nepra. 
Das Automobil Log mit rasender Geschwindigkeit 
um die Ecke, so daß der Knabe sich nicht mehr in 
Sicherheit bringen konnt«. Die Räder gingen ihm 
quer über die Brust. Auf dem Transport zum 
Krankenhause ist er seinen Verletzungen erlegen. 
Der Unfall war das Werk eines Augenblicks; die 
M utter des Knaben, die auf -dem Bürgersteig stand, 
mußte den traurigen Vorgang mit ansehen, ohn« 
ihrem Kinde Hilfe bringen zu können.

Kolberg, 6. November. (Selbstmord.) Auf dem 
Rittergut« M oltow wurde der Besitzer, Regierungs- 
ra t Eugen v. Braunschweig, in seinem Zimmer er­
schossen aufgefunden, ein Revolver lag neben der 
Leiche. Ob die vorgenommene Verhaftung eines 
M annes, der seit längerer Zeit sich in Moltow 
aufhielt, mi-t der Todesursache des Rsgierungs- 
rates zusammenhängt, wird wohl die Untersuchung 
ergeben.

Provmzialuachricliten.
r  GrauLenz, 7. November. (Verschiedenes.) Eine 

Ortsgruppe des Bundes deutscher Handwerker ist hier 
gegründet worden, dem sofort 30 Handwerksmeister 
bergetreten sind. — Der hiesige Ärztestreit mit der 
Ortskrankenkasse ist beigelegt. Es ist eine Verständi­
gung untereinander zustande gekommen. — Das 
hiesige Schwurgericht verurteilte wegen Verleitung 
zum Meineide den Höker Johann Knaak aus Groß 
Gartz, Kreis Marienwerder. zu 2 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus, seine Ehefrau Johanna zu 1 Ja h r  und 
6 Monaten Zuchthaus und je 3 Jahre Ehrverlust. 
Die Mitangeklagte Tochter Klara wurde freigesprochen.

Dirschau, 7. November. (Luftflug nach Elbing.) 
Das M ilitärflugzeug L 101/13, gesteuert vom Fne- 
geroffizier von P u tla r  und von einem Hauptmann 
begleitet, landete auf der F ahrt von Döberrtz über 
Schneidemühl nach Elbing zu der dortigen Eröff­
nung des Luftflugstützpunktes heute Nachmittag 
4.14 Uhr der Dunkelheit wegen auf einem Felde 
der Dirschauer Neustadt. Die Luftschiffer beab­
sichtigen, morgen früh nach Elbing weiterzufliegen. 
Zwei Flugzeuge werden ferner aus Königsberg, 
zwei weitere aus Döberitz und eins aus Posen er­
wartet. Leider hat der lehmhaltige Flugplatz durch 
anhaltenden Regen stark gelitten.

Danzig, 7. November. (Die Angelegenheit des 
Hauptmanns S tern) vom Feld-Art.-Negt. 79 
Osterode (Ostpr.) scheint jetzt in ein abschließendes 
Stadium getreten zu sein. Hauptmann S tern entfloh 
Mitte August, wie dam als mitgeteilt, vom Trup­
penübungsplatz Hain meistern, a ls  er vor seinen 
Obersten befohlen wurde; die sofort eingeleitete 
Verfolgung zeitigte seine Verhaftung auf einer 
kleinen Eisenbahnstation in Pommern. Hauplmann 
Stern, ein hochbegabter Offizier, war sittlichen 
Verfehlungen Untergebenen gegenüber erlegen. Er 
wurde damals zur Beobachtung seines Geisteszu­
standes dem Garnison-Lazarett in  Danzig zuge-

Vortragsabend im beutsch-evangel. 
Frauenbund zu Thorn.

Ein zahlreiches Publikum, in der Mehrzahl 
Frauen und Mädchen, hatte sich Freitag Abend in 
der Aula der Gewerbeschule eingefunden. um, wie die 
Vorsitzerin des evangelischen Frauenbundes, O rts­
gruppe Thorn, Frau v o n  d e r  La n c k e n ,  in ihren 
einleitenden Worten sich ausdrückte, einer kleiner 
Nachreformationsfeier beizuwohnen. M it dem Ge 
sang des Lutherliedes „Ein feste Burg" wurde der 
Abend begonnen. Nach einer Deklamation von 6 N. 
Netz l a s s .  „Frau EotLa und Luther", wlgte ein 
Gesangssolo mit Klavierbegleitung. Frau Wi e l o c h  
lang mit prächtigem Sopran Mendelssohns gefühl­
volle „Hymne". Hierauf nahm Herr Studiendirektor 
Lic. Do e h r i n g - Wi t t e n b u r g  das Wort zum Vor­
trage: „Lebensfreude, ein evangelisches Erzrehungs- 
ideal." Der Redner führte folgendes aus: Wie die 
M utter Sonne am Morgen aufsteigt und so dem vor 
Kälte und vor der Nacht zitternden Eräslein Freude 
bringt, so setzt sich auch alles Leben, das physisihe 
und psychische, aus Freude zusammen, aus beiden 
Momenten: dem Leben an sich und einem andern, 
das man braucht, damit das Dasein Daseinswert. 
das Leben Lebenswert besitzt. Es ist das Unglück 
so vieler Zeitgenossen, daß sie das Leben nur nach 
der einen, natürlichen Seite leben und nach dieser 
ihre Sitten und Gewohnheiten einrichten, als gäbe es 
nichts weiter wie ein Wandern im Staube, als müsse 
der Mensch so genommen werden, wie er ist: ein 
Produkt seiner Verhältnisse, das, wenn seine Kraft 
verbraucht, erliegt. Das ist die Weltanschauungs­
sphäre, in der sich weite Kreise unseres Volkes befin­
den: der Naturalismus. Naturgemäß leben, der 
Natur entsprechen auch in ethischer und moralischer 
Beziehung, sie hat das Dasein gegeben, sie wird es 
nehmen. Lasset uns das Leben ausgestalten, denn 
morgen sind wir tot. Die Menschen, die in dieser 
Lebensanschauung ihr Dasein fristen, gehören zu 
denen, die um Mitternacht leben und keine Sonne 
sehen. Allerdings gibt auch die Nacht Freuden. 
Freuden, die das Lrcht des Tages scheuen, - -  und 
viele suchen sie. Aber wenn sie im Lichte des Tages 
erwachen, dann kommt ihnen das Leben schaal und 
ekel vor. dann dämmert eine Ahnung auf: Es gibt 
Licht, es gibt noch eine andere Freude! Man kann 
es heute auf allen Gassen hören, daß religiös gesinnte 
Leute Finsterlinge sein müssen, die für der Freude 
Feierklang nichts übrig haben, die fasten in Sack 
und Asche und nur hinter Klostermauern leben. Auch 
Luther glaubte anfänglich, daß es hinter Kloster­
mauern nichts gibt; aber als er an einer Kette an­
geschlossen ein Buch findet, da leuchtet ihm aus ver­
gilbtem Pergament so etwas wie eine Sabbathstunde 
aus seiner Kindheit. Da sieht er einen kanaanäischen 
Wanderer, Jesus, der sich hinwegsetzt über S itte und 
Gewohnheit, der die sog. gute Gesellschaft auch ein­
mal ins Auge faßt und fragt: Seid ihr besser a ls  die, 
die ihr verdammt? Und da liest er von dem, der so 
große Worte hatte, daß er auch die Kinder segnet 
und sagt: Lasset die Kindlein zu mir kommen! Beim 
Kinde fängt das Land der ewigen Juaend an. wo 
das Wort Sünde noch unbekannt und noch kein 
Stachel der Schuld ins Gewissen gebohrt, wo die 
Seele noch wie ein weites blaues Meer ist. Das lieft 
jener M ann im Kloster, und da kommt ihm der 
Gedanke: alles, was die Kirche sagt, ist gut, aber es 
gibt noch etwas besseres, das sich nicht formulieren 
läßt, das erlebt werden muß. Nicht im Geräusch der 
Straße oder im Disput mit Gelehrten, sondern, wie 
es Luther zur Lebensfreude verhalf, auf den Knien, 
betend. Das Gebet ist so etwas, was man schwer 
behandeln kann, Lei dem einen stößt man damit aus 
Verständnislofigkeit, bei dem anderen wird eine zarte 
Saite verletzt. Man empfiehlt es nur den Kindern 
und Greisen, aber für den. der zwischen beiden steht, 
ist es nicht vonnöten. Aber da kommt eine Stunde, 
wo das Lebensproblem akut wird. vielleicht eine 
Stunde der Krankheit, und in der höchsten Not ver­
sucht man es noch einmal mit dem. was jahrelang 
angesucht war: mit dem Gebet. Und siehe da, es
wird still im Herzen und still im Leid. Das ist die
Geburtsstunde der Lebensfreude. Ein anderer hat 
vielleicht im Kampf ums Dasein, in der bitteren Not, 
die Knie beugen gelernt und so den Anfang seiner 
Lebensfreude gefunden. Wohl jedem Menschen 
kommt einmal der Gedanke: wer bin ich eigentlich? 
W a s  er ist, vielleicht eine geachtete Persönlichkeit, 
mit Titeln und Ehrenzeichen geschmückt, weiß er. 
nicht aber, w e r  er ist. Sagt ihm aber das, geläuterte 
Gewissen einst, wer er ist, dann fängt bei ihm das
Problem der Lebensfreude an. Man wird fragen,
was das mit dem Thema „Lebensfreude, ein Er- 
zi^ungsideal" zu tun hat. Ich stehe, so meint der 
Redner, auf dem Standpunkt, daß, wenn man an 
anderen erziehlich wirken will. man selbst erst einmal 
dazu qualifiziert sein muß. Lebensfreude ist nicht 
etwas, das man lernt, sondern das nur persönlich 
weitergegeben werden kann. Das beste Beispiel der 
Lebensübertagung bietet Jesus, der keine Buch­
religion geschaffen hat. der vielmehr seine Jünger in 
die Höhen und Tiefen des Lebens führte, der Mit 
dem Zöllner atz und ihn so bekehrte, und der dem 
Schacher am Kreuz sagte: Morgen wirst du mit mn 
im Paradiese sein. W as Freude ist, kann auf vieler­
lei Weise definiert werden; es fragt sich nur, ob eilte 
reine Harmonie erzeugt wird. wenn das Instrument 
der Freude in unserer Seele ertönt, ob es mit dem 
Grundakkord unseres Lebens übereinstimmt. Bei 
keinem Menschen wird der Klang ein absolut reiner

zu ___ , .
ikunstler kann. Kunst ist nichts Definierbares, und 
wenn die Lebenskunst da ist, dann faßt sie uns. dann 
versagt jede Defination. Soll das Leben zu einem 
Leben der Freude werden, dann müssen wir jenem 
Künstler begegnen und ihn heranlassen an das I n ­
strument unserer Seele, daß der Klang nachhallt 
durchs ganze Leben. Freude ist mit Kraft verwandt; 
Kraft wird dadurch erhöht, daß die nötige Freudig­
keit herrscht, und den Lebenskampf erhöht die Lebens­
freudigkeit. Wenn wir uns zu dieser Lebenskunst 
erbeben, daß auch im schweren Schaffen der helle 
Freudenklanq unserer Seele Schwingen verleiht, dann 
sind wir soweit, an anderen Erziehevtätigkeit zu 
üben. Nun gestaltet aber das Leben sehr un­
gleich; jeder Mensch ist ein unwiederholbarer Gedanke 
Gottes. Wir sind keine Herdenmenschen, sondern 
haben Anspruch darauf, persönlich geweitet und ver­
standen zu werden. Deswegen gewöhne man sich. die 
Menschen von dieser Seite zu verstehen, auch den, der 
einen kleinen Dienst versieht, zu sehen, weil er eben 
ein Mensch ist, an seine Stelle gestellt. Es gilt 
Q ualitäts- und nicht Quantitätsurteile zu fällen. 
Schon auf politischem Gebiete könnte hierdurch ge­
bessert werden, mehr aber noch auf soz.alem. Wie 
stellt sich in den sog. hochherrMftlichen Familien die 
Dame dem Dienstmädchen gegenüber? Das Christen­
tum will die Standesunterschiede nicht beseitigen. 
Aber es gibt eine goldene Brücke vom Platz oer 
Dame zum Dienstmädchen: das ist das persönliche 
Moment, ein wenig Verständnis für das Menschen­
kind, das tagtäglich am Herd steht oder das hinter 
dem Ladentisch bei tagtäglich gleicher Beschäftigung 
in verödenden Mechanismus zu verfallen droht. And 
wenn man dem anderen mehr Persönliches zutrauen 
würde, dann wäre etwas von dem großen sozialen 
Gedanken des Herrn von Nazareth zu merken, der da 
sprach: Liebet euch untereinander! Und wenn die 
Lebensfreude unserer sog. dienenden Klasse sich ein­
mal verirrt, auf falsche Bahn geht, dann ist das. nicht 
zu entschuldigen; aber man muß es zu verstehen 
suchen. Sie empfindet aber den Unterschied zu sehr, 
als daß sie sich heranwagt. Deswegen müssen die 
oberen Zehntausend den Anfang machen und den 
unteren Ständen die Hand reichen. Das ist E r­
ziehungsarbeit. Und ein gutes Wort findet eine 
gute S tatt. Wo Freude aus dem Herzen kommt, 
da zündet sie auch; gewiß nicht überall mit gleichem 
Glück; es kommt immer darauf an, wie weit Be­
rührungspunkte vorhanden sind. Ein Mißerfolg in 
der Erziehungsarbeit darf aber nicht dazu führen, 
diese aufzugeben. Das Gute ist etwas, was unter 
allen Umständen getan werden muß. Jesus gab die 
Verlorenen nicht preis; er ging ihnen nach und 
suchte sie. So wird die Lebensfreude zu einem evan­
gelischen Erziehungsideal. Kraft wird niemals um­
sonst verschwendet, kein Stäubchen geht verloren. 
Aufs Geistige übertragen bedeutet das: kein Atom 
von dem, was du an änderen getan hast. kann restlos 
verloren gehen; es wird, vielleicht erst nach Ja h r­
zehnten, doch einmal Früchte tragen. Das ist das 
Große im Christentum, daß alle Saat auf Hoffnung 
gesät, alles auf Optimismus gestimmt ist. Nur den 
Akut darf man nicht aufgeben; es kann nicht so schnell 
gehen, wie wir uns denken. Aber wenn einmal der 
große Frühlingssturm durchs Land geht, dann werden 
wir unsere Flüchte ernten. Die christliche W elt­
anschauung ist schon tausend M al totgesagt, weil ihre 
Kraft unter der Oberfläche wirkt, weil sie nicht lär­
mend durch die Welt geht. Aber die Zeiten haben 
es bewiesen: Wenn die Not am größten gewesen ist, 
dann hat das. was gesät war in heiliger Liebe, sich 
als kräftig erwiesen und gerettet Volk und Vaterland. 
Lebensfreude kann nicht von uns ausgehen, wenn wir 
sie nicht selber gewonnen haben, und Lebensfreuoe 
muß an anderen Früchte tragen, wenn wir sie ihnen 
treu und ehrlich geben. Zweierlei gibt es, was im 
christlichen Leben wertvoll ist: einmal sozial wirken, 
es hat Wert, aber nicht den höchsten Wert. Gebet 
und Liebe, Leides aus tiefstem Herzensgründe geübt, 
das ist das beste in der Welt. Eine Reformation 
muß eintreten im eigenen Leben und im Leben unse- 

Volkes, bis wir, von Liebe und, Lebensfreude

glaübigten Abschriften 
werden. Auf den ^  
aufmerksam gemacht.

( T o d e s f a l l . )

alten Schlage, ein 
einem kleinen Kreise
Verhältnissen der Vergangenheit, hat er lern Amt 
gegen 50 Jahre, bis 1898, verwaltet und M  
eines langen, w o h l m ^  Wilder,

res ____ . .
durchdrunaen, mit Luther sprechen: Hier stehe ich 
ich kann nicht anders. Gott helfe mir. Amen! — Der 
Vortragende fand für seine ausgezeichneten, auch 
rhetorisch sehr wirksamen Ausführungen starken, wohl 
verdienten Beifall. M it dem gemeinsam gesungenen 
Liede „Ich bete an die Macht der Liebe" schloß dir 
Veranstaltung.

Tageslalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
9. November.

1813 Napoleon kommt in S t. Cloud an.

der Sammlung em v err^ .
Aus den Ausruf sei auch an dieser

83 I a h « /  H  ^hMtV'Vormtttag ̂  
a. D. A u g u s t  P u f f  ge>torben.^Em Beaimer^ ^

treuer Diener des Staates
in den wenig g l ä n z e n

keit und dem fröhlichen Aufblühen 
recht heiteren Ruhestandes erfreut, ^ ^ h r v e r k e r -

( Di e  a l l g e m e i n e

werker am Sonntag um 3 Uhr rm Artusho, beginn^ 
wird, sei nochmals in Erinnerung U  - Eow,

UM
man^seinen^ Ausführungen^ Interesse entgegen­
sehen darf. ,  D ie.^S  ch r ^ e  n

und im Valkankriege, der am 11. November

-  ( De r  V o r t r u g  ü b e r  L r e  ^
d e s  K r i e g e s " )  in den letzten 
und im Valkankrcege, der am 11. .^0 „9  222-
Artushof stattfinden sollte, ist bis auf W

« . » i .
ge w e r b e )  eröffnet morgen,^ Sonntags

Uhr seine z w e i t e  Au s s t e l l ung  m
nter. Es ist ein« kunstgewerblich«. «ch

Publikum in den von ihnen hew e-gefchEN  
stellungsgegenständen, soweit möglich. ^ i t e  sinD 

Orriat! »n bieten. Auf be. EinenTöpfereien, Kristau-^^^
Broncen,

Publikum in den von 
lcllungsgegenstanden, son» 
giltigen Ersatz zu bieten. Aus 
Porzellane, Fayencen, Topft 
M armorwarsn, aus der andern r -v .„ , ,^ a re n  ra 
waren, M etall-Intarsien und SafM 
reizvoller Abwechslung ausgebaut. ^A S ^
dabei ist. daß wir das künjilerr,ch M v eu ten ^  ö ^ 
nicht, wie es in den Schaufenstern " l A n  son- 
ist, mit Minderwertigen v e rm ie t lAenscheni
dem Stück für Stück von tadelloftnn kun,ULM
Geschmack Zeugnis ablegt. O L ^Horn
Este Sessel und Aquarelle von Wlbbe.mann 
geben den Räumen etwas Wohnliches 
heimelndes. (Vgl. Inserat.) Aus dem— <T H ö r n e r  S t a v t t h e a t e r . )  -uu ^
Theaterbureau: Heute wird einmalig ^  « ^  
listen" von Gustav F r e y e s  gegeben Mo S« 
mittatz ist zum letzten Male Fümzaub .
folgt die Premiere der Operette „D-e wi oan  ..^^
Corneville" von Robert Planquette, re H ^p t- 
schon erwähnt wurden.. I n  der werblrchm 
rolle der Heiderose gastiert zum z w e i t e n D e b ü t  
Emmy Paak aus Hamburg, deren gest ü 
mit warmem Beifall ausgezeichnet D M A  Herren
singen die Hauptpartien Frl. M nk und die
Strauß, Graebenitz. Treüe und Urban. D ^m  
lisch- Leitung hat Herr Kapellmeister ^
Dienstag ist zum zweiten Wale „Die Nooi-
Corneville" und Donnerstag die Premiere d - ^ ir  
tä t „Das Geheimnis". Schauspiel in 3 -u^en 
Henry Bernstein. , ^ „m

— ( D a s  Prcmenadsnkonzer t )  wrro ^
morgigen Sonntag bei günstiger M ttsrung l ^  
Altstästischen Markt von der Kapelle des ZNf« 
Regiments Nr. 176 ausgeführt werden.

— (Thorner Kriegsgericht.) rur 
Vorsitz des M ajors Stange laird heute em d

Kriegsgerichtsrat Zorn dre «

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

10. November.
1842 I n  einem „Hofgericht" des Magistrats erklären 

die drei letzten Artusbrüder die Brüderschaft 
für aufgelöst. (Vergl. 5. Januar.)

Thorn» 8. November 1913
— ( Au f  d a s  G u s t a v  A d o l f - F e s t )  morgen 

Abend 6 Uhr in der altstädtischen evangelischen Kirche, 
Lei dem Herr Pfarrer Schönjan die Predigt hält, 
sei nochmals hingewiesen. Die Konfirmanden des 
Herrn Pfarrer Jacobi haben für den Verein Geld 
gesammelt und wollen es beim Feste unter Dekla­
mation eines Gustav Adolf-Gedichtes überreichen.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem pensionierten 
OberLriefträger Michael Grzywacz zu Legbond im 
Kreise Konitz ist das Allgemeine Ehrenzeichen, dem 
Amts- und Gemeindevorsteher K arl Rück in W ar,- 
lubien, Kr. Schwetz, ist das Verdienstkreuz in Gold, 
dem Gemeindevorsteher Albert Domke rnRuschin, 
Kr. Schwetz, anläßlich seines Auscheidens aus dem 
Dienste das Kreuz zum Allgemeinen Ehrenzeichen 
und dem Besitzer Eduard Wsgner in  Drausmtz, 
Kr. Tuchel, das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber 
verli«chen worden.

— ( D i e  V o l l v e r s a m m l u n g  d e r  west -  
p ' r e u ß i s c h e n L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r j
findet am 4. und 5. Dezember im Landeshnuse zu 
D a n z i g  statt. Voran geht am 3. Dezember nach­
mittags die Versammlung des westpr. Saatbau- 
vereins. I m  Anschluß an die Versammlung wird 
wahrscheinlich die Herbstversammlung des Pro- 
vinzialvereins der westpreußischen Konservativen 
stattfinden.

— ( S a m m l u n g v o n V r i e f e n  u n d  T a g e ­
b ü c h e r n  a u s  K r i e g e z e n t e n . )  Die seit einigen 
Jahren eingeleitete Sammlung der Briefe und Tage­
bücher aus' Kriegszeilen hat bereits zahlreiche Zeug

— (T H ö r n e r  Kriegsgericht . )  
rsitz des M ajors Stange fand heute

K L .'U L  L A S W - H S - M .
:° L 'i . "F-'. - " ,L  V  L?
U n t e r g e b e n e r  und D i e b s t a h l s  h°"e M
Sergeant Reinhold Schneider von der 5- , lo ten­
des Infanterie-Regiments Nr. 176 zu E a n t w o t t ^  
Der Angeklagte war bereits von der -brupp ^

gegen den Angeklagten Schneider e
von Belastungsmaterial »utags geiordert. ^  ^
Fällen legt ihm die Anklage Mißbrauch der ^
gewalt zur Last. I n  74 Fällen yat "  U " te r g e ^  
mit barem Gelde angeborgt, mitunter >oga 
erheblichen Beträgen. I n  48 fallen  bl e ^  ^  
Versuche erfolglos. I n  w e ite re n ^  Fallen ^  
Musketiere nach der Kantine t1*ühstuck h hat 
ließ sich die kleinen Beträge verauslagen. 
er die Mannschaften seiner Korporalschaft 
für ihn zu einem Geburtstagsgeschenk zu l 
Als sie 7.50 Mark zusammengebracht hatten, ^ ld
er, es wäre besser, wenn sie ÄV gleich a 
gäben, was auch geschah. I n  2 N Ü m ?b esch ü ftig ^  
klagte die Leute, die er auf der Kammer ^ 
sollte, schlafen lassen. Die Abnahme.Ar S a ^  . ^  
den zur Reserve entlassenen Mannschaften l 
nicht einzeln vornehmen. sondern °eranlaßt^fte, ^  
aus einen Haufen zu werfen. I n  der KMNM 
der Angeklagte nur ein halbes 3«hv hatt^  s t ­
eine unglaubliche Unordnung lreülbetiaS«
stellungen ergaben auch ganz bed-mende A ^ h ^ e n , 
in den Beständen. Es fehlten 61 ^

lung wendet sich der Herr Oberbürgermeister im An-

in den Beständen. Es fehlten 61 S°lso
39 Feldmützen, 30 P aar Unterhosen, ^
30 P aar Schnurschuhe usw. Das mehte l 
die unglaubliche Nachlässigkeit des Ange W ^ 
Handen gekommen sein: doch rst ihm anvertraute- 
wiesen, daß er Gegenstände aus der ihm ^ Stiestf-

Sause - i E ^ r h M M
klagte ist ...
den 35 geladenen Zeugen nur 
wurden. Obwohl er von S<su>- ---- „  ^' konnte er mrt sememUl°«.j,e 

ü b e r  s e r n e  V e r h a t  
V e r.t r e t e r  ̂d

Zuschuß erhielt, 
auskommen, da

schädrgende Treiben des Angeklagten und v°^ M- 
1 Jah r 6 Monate Gefängnis, D U a d L ^  §  
setzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes, 
G e r i c h t s h o f . k a m zu emer - t U -  "  lde ^
fasfung und e r k a n n t e  aus 6 Monaie häo

dik  U e K L s h A ^ ^  S f K

Spionageprozeß gegsn den Kaufmann



dirlllw M b k r  aus T h o r n ,  den Kaufmann W la- 
. ^ ^  ^ E i aus W a r s c h a u  und den 

eilz R> ^sgehilf^n Leo W o l l m a n n ,  ebenfalls 
)>igt ^lchau. Die Angeklagten werden beschul- 
^  in !>»^bauar dieses Jahres versucht zuhaben, 

r eines Gewehrschlosses neuesten
zu letzen, um es an eine fremde Regierung
ein 3ur Verhandlung sind acht Zeugen,

Sachverständiger und ein Dol- 
schloss schienen. Die Öffentlichkeit wurde ausge-

Heinem ̂ u d e n s  wurden ein Portemonnaie mit 
und ei« ein Fahrrad nebst schwarzem Hut^ K ra g e n .
einen l '-zei ber icht)  verzeichnet heute

Eingesandt.
lesen Teil übernimmt die Schriftieitung nur d!e 

^  preßgeseßliche Verantwortung.)
ZeiLu^ hat schon ojt unter „Eingesandt" in unseren 
Ctry-^n gelesen, daß Bewohner sich über schlechte 

- beklagt haben, die bei Regenwetter nicht 
v iit^  wird ja auch von unseren Städte

. Bespannungsaöteilung bis zum Vahn-
lcher der Spritstratze liegen, das spottet doch
M  r^M reibung. Wenn man nach einem Regen* 
!tratztz",Ole Königstraße an die Kreuzung der Sprit- 
8anaei.^Mt, so kann man sehen, wie jeder Fuß- 

^Zweifelnd stehen bleibt und überlegt, wie 
aber die Straße kommen soll. So mancher

wuroe. Bon den Fuhrwerken, welche das 
der k ^ ^ l  zu den Kasernenbauten befördern, wird 
geschN^utz auf den gepflasterten Teil mit- 

Er stch last in Fußhohe ablagert. Öfter 
Kinder sehen, die zum Kaufmann geschickt 

weinend auf den Strümpfen zurück- 
M im ^L stn die Schuhe sind beim überschreiten der 
Artn M  Schmutz stecken gMieben. Auch sieht 
^teiu '- Kinder und erwachsene Leute auf die 
!̂ rkeü retirieren, um nicht von den Fuhr^ 
^ren E rfa h re n  zu werden; denn die Fuhrleute

Fußgänger vom Bahnhof Thorn 
. /atz.''*xAau. Bogen-, Waldauer- und Fritz Reuter. 
Vii ^ur Stadt diesen Weg passieren müssen. Außer- 
K tta^E  man an die vielen Frauen, die hier das 
^ le rE !^  tragen müssen, deren Männer beim 

beschäftigt sind. Wie froh ist ein jeder, 
C^,Ern paar Tage trockenes Wetter gibt, damit 

mr u? etwas austrocknen kann! Sehr vielen 
der >5^ der Magistrat ernten, wenn ein Mann 

^rz"^traßenreinigung ab und zu hier den Schmutz

Mehrere Bewohner der Königstraße.

^«n5 /z?61  der „Presse" las ich im Inseratenteil, 
^e 2  -Donnerstag, vormittags 9 Uhr, m Vachau 
^  tzMugsversteigerung stattfindet. Sammelplatz 

b^ses Inserat hin begab ich mich 
..^te -^^rchau. Nach langem Suchen und Fragen 
öitz ^ider dort kein Gasthaus ermitteln. Auf 

erhielt ich die Antwort, daß Vachau seit 
,1h? Mten kein Gastlokal besitzt. Den Inserenten 
A Sanz ergebenst, in Zukunft solche Mißgriffe 
A  !iks/^^En. Vachau besitzt überhaupt kein Haus, 

. ^m  Gasthause im 20. Jahrhundert eignen 
' wer! dort nur Vesttzergehöfte vorhanden sind.

T. S.

^er zweite Krupp-Prozeß.
^  B e r l i n .  7. Novenrber.

§ m?.? vernommen, der aussagt, daß Direktor 
weder über die Anstellung des Zeug- 

r, ^ 6 e  in  der A.-P.-K. noch einer anderen
d^Erangetreten sei. Major Ader s sagt 

Mny ,-.)hm nicht bekannt sei, daß Dreaer mit 
Angeber Hog. ' "

? os.? Voges sei l

sei, ,  
gesprochen habe. Die E in-

b A e lle /M a K r  a ^D . Waiigemann. Krupp 
w^?b.^vor Ausscheiden des Herrn aus den: 

in  Verbindung gestanden. Nach 
8 irw ? ^E n  Wangemanns sei er der Vertreter 

belekte r - ^  artilleristischem Gebiete geworden.
E  den ausschlaggebenden Fragen

^  in it^5 geheim waren. Der Oberstaatsanwalt 
seien gestern zwei Zuschriften zuge-

und zwar von einem, dem Zeugen von 
Journalisten und dem Reichs- 

^ti^gUnn ^^en Liebknecht, indem dieser die Ve- 
lei ^  Or?;,^^Ebt, daß Wangenheim schon als 
s c h o r - d i e  F irm a Krupp tätig  gewesen 

^fstzierskreisen Nachrichten zu vec-
htvv < 7^anaenl)k»i^n stl'rsio oikior,ler Sier h i^Aenherm  habe einen K lub gegründet 

le^.c c i  i, Kameraden auszuforschen. Angeklag- 
darauf hin, daß es sich hierbei

besondere gespielt

an-
den Zeugen v. Metzen nochmals 

ch en Gerichtshof beschließt demgemäß.

hm  ̂ ^  ^
^cht'sanwatt" Dr. L o e w e n s t e i n  

ü  ^eU v. Metzen seine Behauptung 
Dtp u ^rrd genommen habe noch nehmen 

KeklAat y sLanze Sache werde dadurch uferlos. 
^  vp>̂ n v r d o n  bittet im Interesse des

^  L  7 - ,
^ f vernommen, er erklärt, er könne

Ä ? " ' daß Wangenheim Nachrichten 
Ne Äugen bekommen habe. Nach den
Aen Wangenheim und Eccius
N t ^E itun^^w  die Leitung einer artilleristi- 

übernommen. Er glaube ferner 
^  k o rn in ^ ^ ^u i stlh habe Bestechungen zu- 

l^fen. W a n g e n h e i m  sägt 
g e b ' ^ ^ u b  sich lediglich'um Zusam- 

^erh^audelt habe, bei denen jede Fach- 
gewesen mni- —

schuldig gemacht hat. Es bleibt also nur die An­
klage wegen Bestechung bestehen. Der andere An­
geklagte, Direktor Eccius, steht unter der Anklage 
der Beihilfe zur Bestechung. Ich bin der Ansicht, 
daß die Schuld der beiden Angeklagten ganz gleich 
zu bemessen ist und beantrage, sie wegen gemein­
schaftlich verübter Bestechung zu einer Gefängnis­
strafe von je fünf Monaten zu verurteilen. Bei 
Brandt kann auf diese Strafe die Untersuchungs­
haft angerechnet werden. Bevor ich auf die ta t­
sächlichen Dinge eingehe, möchte ich einige Worte 
sagen über die inbetracht kommenden rechtlichen 
Gesichtspunkte. Der Beamte kann über geheime 
Dinge M itte ilungen machen, aber nur zu den 
Zwecken des Amtes und nur derjenige darf dies 
tun, der dazu von Amtswegen berufen ist. Hier 
handelt es sich um hervorragende M itte ilungen 
über Geheimnisse aus dem Gebiete der Beschaffung 
von ArtilleriemaLerial, über Preise, Konstruktionen 
und über die von der Heeresverwaltung angestell­
ten Versuche. Gerade zur Ausführung ihrer Ver­
suche bedarf die Heeresverwaltung der M itw irkung 
der Privatindustrie, und sie muß M itte ilungen über 
das machen, was im  Interesse der Landesverteidi­
gung ein Geheimnis bleiben muß. Das ist ein 
Vertrauensverhältnis im besten Sinne des W or­
tes, es ist aber auch durch gesetzliche Vorschriften 
und durch Verträge fest geregelt. Nach dem Ergeb­
nis der Beweisaufnahme kann als festgestellt gel­
ten, daß das, was den leitenden Herren von der 
F irm a Krupp m itgeteilt worden ist, zu dem Ze it­
punkte, wo sie es erhielten, ihnen auf amtlichem 
Wege bereits bekannt geworden sein konnte, daß 
also von einem Bruche des Geheimnisses nicht mehr 
gesprochen werden darf. Die Beweisaufnahme hat 
mich zu der Überzeugung gebracht, daß Brandt in  
seiner Dienststellung von den Geheimnissen Kennt­
nis erhalten mußte, und ich lasse deswegen auch 
gegen ihn die Anklage wegen Verrats militärischer 
Geheimnisse fallen. Ich frage nun andererseits: 
Hat Brandt Geschenke oder andere Vorteile ange­
boten, versprochen oder gewährt, und hat er es ge­
tan in  der Absicht, dadurch Beamte zu einer Ver­
letzung ihrer Amts- oder Dienstpflicht zu bestim­
men? Hat er es getan, so hat er sich der Bestechung 
schuldig gemacht. Herr von Schütz veranlaßte 
Brandt, der drei Jahre lang bei der A rtille rie - 
Prüfungs-Kommisston tä tig  gewesen war, bei sei­
ner Firm l- um die Versetzung nach B e rlin  vor­
stellig zu werden. Bereits in diesem Gesuche rühmt 
sich Brandt seiner guten Beziehungen zu den M i l i ­
tärbehörden. Einige Monate später richtet Herr 
von Schütz an den damaligen Vorsitzer des Direk­
toriums der F irm a Krupp, den Landrat a. D. RöL- 
ger, einen Brief, in  dem m itgeteilt w ird : „B randt 
hat für seine Auslagen in  drei Monaten 142, 92 
und 168 Mark liqu id iert. Es handelt sich hier um 
Ausgaben, die durch die Bewirtung seiner Freunde 
entstanden sind. Direkte Geldgeschenke macht er 
prinzipiell nicht, wie er m ir auf W ort versichert 
hat. Ich halte für richtig, m ir zur Bestreitung der 
Brandtschen Ausgaben ernen Dispositionsfonds zu 
eröffnen und bitte m ir im Falle Ih res Einver­
ständnisses 2000 Mark zu übersenden. Bezüglich der 
Berichte gestatte ich m ir, Ih re  Aufmerksamkeit auf 
die Preise der Konkurrenz zu richten." Der Ober­
staatsanwalt fährt fo rt: Dieser B rie f enthält in  
der Nußschale a ll das, was in  der großen Verhand­
lung erörtert worden ist. Der Oberstaatsanwalt 
gebt sodann auf den Verkehr Brandts m it T ilia n  
und Genossen ein und kennzeichnet die verschiede­
nen Formen der Bestechung uno fährt fo rt: Ohne 
in  Einzelheiten allzuweit einzugehen, muß ich be­
tonen, daß Brandt schreibt, bei der A.-P.-K. seien 
sie zu stark auf Geheimnisse gedrillt/ Da haben w ir 
eine erfreuliche Oase in  der Wüste der Berichter­
stattung. Es gibt also auch Leute, an die man 
nicht herankann, m it Geld war hier nichts zu 
machen. Andererseits aber muß es betrüben, daß 
die übrigen Leute auf Anhieb gefallen sind, sobald 
ihnen gesagt wurde: Ich bin der Vertreter der 
F irm a Krupp. Der Tatbestand der Bestechung 
liegt auch fernerhin vor, w eil man von vornherein 
den Brandt m it den M itte ln  ausgestattet hat, diese 
Leute zu gewinnen, und das ist des Pudels Kern. 
Es ist auch niemals von Brandt bestritten worden, 
daß der Dispositionsfonds dazu da war, ihm den 
Verkehr m it den Kameraden zu ermöglichen. Der 
Angeklagte Eccius hat die Ümwandlung des D is ­
positionsfonds von 2000 Mark in  eine Funktions- 
zutage von 3500 Mark veranlaßt. Wenn ich ihm 
die Mitschuld der Mittäterschaft vorwerfe, so liegt 
ein großer T e il des Tatbestandes der Bestechung 
in  der Hergäbe der M itte l, die Brandt zur Ver­
fügung standen. Es ist zugegeben worden, daß 
Eccrus glaubte, m it Indiskretionen rechnen zu 
können. Daß er nicht daran gedacht hat, daß Un- 

vorkomme, ist psychologisch gänzlich aus­
geschlossen. A ls Direktor einer solchen F irm a muß 
man die Tätigkeit der Angestellten beurteilen kön­
nen und wissen, daß er als honoriger Freund, der 
zur H ilfe  stets bereit ist, eine Wirkung ausüben 
mußte, die m it dem Nachrichtendienst im Zusam­
menhang steht. M an ist doch auch nicht erst seit 
gestern aur der Welt. Eccius ist dafür eingetreten, 
das Liquidationswesen zu beseitigen und ein 
Fixum einzuführen. Daraus ergibt sich, daß er die 
Sachen selbst geprüft hat. Wenn ein Direktor wie 
Eccius eine Abteilung m it großer Korrespondenz 
leitet, so kann er nicht alle Einzelheiten wissen, er 
muß aber den inneren Zusammenhang der Dinge 
kennen, sonst ist er nicht der richtige M ann auf dem 
richtigen Platz. Is t in  solchen Sachen der Autor 
nicht genannt, so erhöht sich die Autoritä t. Nun ist 
es ja möglich, daß auch noch von andern Seiten 
solche Berichte kamen. Wenn man Geld hergab zu 
der Fortsetzung des Brandtschen Betriebes, so 
mußte der Hergeber auch wissen, daß m it diesen 
Geldern bestochen würde. Damit ist die Schuld 
Eccius' erwiesen. Der Oberstaatsanwalt geht dann 
auf die Aussage des Zeugen v, Metzen ein, die er 
zwar nicht hoch bewerte, die aber immerhin das 
eine unzweideutig festgestellt haK, daß man in  
Essen ganz genau über die Sachlage inform iert 
war. Und wenn irgend einer orientiert war, dann 
war dies der verantwortliche Leiter der inbetracht 
kommenden Abteilung, der Angeklagte Eccius. Er 
muß orientiert gewesen sein, als Brandt die Funk- 
rionszulage erhielt, er muß gewußt haben, warum 
man Brandt die Rücklage von 10 000 Mark gegeben 
hat. Die M ilitärbeam ten gaben die Meldungen 
nicht dem ehemaligen Kameraden Brandt, sondern 
dem Kruppschen Angestellten Brandt. Die Werbe- 
kraft der F irm a Krupp ist an sie herangetreten 
durch den Mund Brandts und durch das Geld 
Eccius'. Deshalb eine Schuld und ein Maß. Ich 
bitte, die beiden Angeklagten gleichmäßig zu be­
strafen. Der Vertreter der Anklagebehörde wieder­
holte darauf den Strafantrag und beendigte sein 
über dreistündiges Plaidoyer um IX  Uhr. Es tra t 
eine Mittagspause ein.

I n  der Nachmittagsfitzung ergriff zunächst das 
W ort der Verteidiger Brandts, Nechtsanwalt Dr.

!ük>>^aatq^. gewesen war. — Alsdann begann 
^  ^  Plaidoyer, in dem er

^beiden Angeklagten steht heute

^  er s.Weil ^ s e r  Anklage f r e iz u - , - . - -  —  —
des ^  gelten kann,! Löwenstein. E r formulierte seinen Antrag dahin,

oerrats mrlrtarrjcher Geheimnisse l den Angeklagten Brandt bezüglich beider ihm zur

Last gelegten Straftaten von Strafe und Kosten 
freizusprechen. Falls Brandt dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß schuldig gesprochen werden 
sollte, so bitte er um mildernde Umstände und die 
Strafe nicht anders zu bemessen, als daß sie durch 
die Untersuchungshaft von 4X Monaten als ver­
büßt erachtet werde. M an möge nicht glauben, daß 
ein großes industrielles Unternehmen existieren und 
gedeihen könne, wenn es Nachrichten nur auf o ffi­
ziellem Wege erfahre. Liebknecht habe von einem 
Bestechungs- und Spionagebureau der F irm a 
Krupy gesprochen und angedeutet, als standen 
M ili tä r  und Industrie des deutschen Reiches vor 
einem Panama. Gegenüber so schweren Anschuldi­
gungen habe man durchgegriffen und die Unter­
suchung habe deshalb solche Dimensionen ange­
nommen. E r könne die ganze Angelegenheit nur als 
eine Bagatelle bezeichnen. Brandt sei ein gut be­
leumdeter Beamter gewesen, der seinen Platz aus­
fülle, Schütz ein Ehrenmann durch und durch, aber 
seiner Aufgabe nicht ganz gewachsen. Nicht in  
einem einzigen Falle sei Brandt an einen Kame­
raden herangetreten, um ihn durch Geschenke ge­
fügig zu machen.

Um 4 Uhr wurde die Weiterverhandlung auf 
Sonnabend 9 Uhr vertagt.

tsqzneude Hand Wer Eurer königlichen M a ­
jestät und dem gesamten königlichen Hanse w a l­
ken lassen möge. H ierauf begab sich der König 
auf gleichem Wege in  die Residenz zurück.

MiinumsaltiMS.
( O p e r a t i o n  b e i m  O b e r s t l e u t n a n t  

v. W  i n t e r f e l d t.) Freitag früh um 10 
Uhr wurde bei dem Oberstleutnant v. W intei- 
feldt der operative Eingriff, der, wie ge­
meldet, nötig geworden war, unter drei- 
viertelstündiger Narkose des Patienten vor­
genommen Die Operation wurde gut über­
standen, das Befinden blieb weiter zufrieden­
stellend.

Nkmstk NMruittt'rr.
Die Eidesleistung Ludwig I I I .

M ü n c h e n »  8. November. D ie feierliche 
E id  sleistung des Königs Ludwig fand heute 
Vorm ittag i«  AnwSsenheit der Prinzen des kö­
nigliche» Hanfes, des Großen Dienstes, der 
Staatsminister, M itg lieder des Staatsrates und 
Abordnungen der beiden Kammorn d.̂ s Land­
tages im Thronsaale des königlichen Hauses der 
Residenz statt. Kurz vor 10 Uhr erfolgte die 
Abfahrt des Königs in  Begleitung des persön­
lichen Dienstes vom Wittelsbacher P a la is . Dem 
Wage» des Königs ritten  Spitzenreiter vorauf. 
I n  den Straßen der Residenz, die reich geflaggt 
sind, hatte ein zahlreiches Publikum Aufstellung 
genommen, um d.'r Auffahrt beizuwohnen. Zm 
Hofgaaten feuerte eine Batterie  einen S a lu t 
von 101 Schuß. Nachdem die Herren im  Thron­
saale Aufstellung genommen hatte, Irrst dar 
König untrir V o r tr it t  des Großen Dienstes ein. 
V o r der Eidesleistung h ie lt der König an die 
Anwesenden folgende Ansprache: Ich habe Sie 
hier als Zerrgen einm bedeutungsvollen Hand­
lung versammelt. D ie m it der Z r i t  fortschrei­
tende, ihren Anforderungen entsprechende Ent­
wicklung unseres Verfassungslebens w ar stets 
Gegenstand dsr ernsten Sorge der Herrscher Baq- 
erns. Es ist daher z« beklagen, daß nicht recht- 
zeitig durch eine entsprechende Maßnahme der 

' Entstehung des Zustandes vorgebeugt ist, der' 
als auf die Dauer unvereinbar m it dem mo­
narchischen Gedanken und dem St-mtswohl zu 
erachten ist. N ur die Erkenntnis, daß die 
Sorge fü r das Wohl der Monarchie und des 
Vaterlandes die Beondigung des Zustandes 
dringend erheischt, ließ in  m ir den schweren 
Entschluß reifen, einen Schritt zu tun, der in  
diesem feierlichen Akte seinen Abschluß findet. 
Es e rfü llt mich m it Befriedigung, daß es dem 
einmütigen Zusammenwirken meiner Regierung 
und dem Landtage g lang, in  verfassungs­
mäßiger Form die Wiederherstellung des Zu­
standes zu ermöglichen, der dem Gedanken der 
Erbmonarchie, dem Geiste der bayerischen Ver­
fassung und dem Empfinden des Volkes in  
gleicher Weise entspricht. Möge es m ir beschic­
ken fern, die erfreuliche kulturelle und wirtschaft­
liche Entwicklung» die Bayer« in  den letzten 
Jahrzehnte,, nahm» in  gemeinsamer A rbe it m it 
den Staatsvertretunge» forazuführen. F ür a ll 
mein Tun aber w ird  das Wohl meines teuren 
Volkes die R ichtlinie bilden. Ich ersuche nun 
den Staatsminister dsr Justiz, den in  § 1 des 
T ite ls  10 der Berfassungsurkunde bestimmten 
E id  vorzusprechen. Nach Verlesung des Ei^es» 
welcher laute t: „Ich  schwöre nach dsr Verfassung 
und den Gesetzen des Reiches zu regieren, so 
prahx m ir Gott helfe und fei« heiliges Evange­
liu m " , sprach der König m it erhobener rechter 
Hand den Schwur. Zm Anschluß hieran h ie lt 
Ministerpräsident Freiherr von H ertling nach­
s tü nd e  Ansprache: Euere Majestät haben Ge­
rächt, durch Leistung des Eides anf die Ver­
fassung die feierliche Handlung zu vollziehen, in  
(der die Bedeutung der Verfassung als der 
geheiligten, unverrückbaren Grundlage des 
bayerischen Stcmtslebens sinnfällig zumAusdruck 
flvmmt. Das beyerische Volk, das in  Liebe und 
Ehrfurcht zu Euerer Majestät als seinem von 
Gott gesetzten Oberhaupt emporschaut, nimmt, 
vertreten durch die anwesenden Zeugen» dank­
bare,, A n te il an dem, wozu Euere Majestät 
sich unter hochherziger Hintansetzung persönlicher 
Bedenk:» im  Interesse der StlmtswohlfahrL 
entschlösse» haben. Eure Majestät wollen die 
«Aorshrsurchtsvolle Huldigung des Essanrt- 
m in ifte rium s und des Kollegiums der Staats­
räte, sowie das Gelöbnis dsr unverbrüchlichen 
Treue, von der w ir  fü r Euere Majestät beseelt 
find, in  Gnade entgegennehmen. Vereint m it der 
Bevölkerung des Landes hebe» w ir  die Herzen 
-zu Gott m it dem innigen Wunsch, daß er seine

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  8. November. I n  der heutigen 

Vormittagsziehung dsr preußisch-süddeutschch« 
Klassenlotterie fiele» folgende größere Gewinne:

48 080 M ark aus N r. 187 694.
38 800 M ark auf N r. 66 752.
15 800 M ark auf N r. 2603.
5088 M ark auf N r. 216 732.
3008 M ark auf N r. 18 493, 22 505, 44 488, 

44 649, 46 409, 46 572, 47 776, 49 849, 60 789, 
65 966, 71973, 141075, 141266, 144242,
146 416, 148192, 153 673, 163 759, 165 635,
180 835, 181343, 205 258, 207181, 215 383,
218 361, 223 388, 228 969, 228 286, 229 231,
23L946, 231238, 282 884. (Ohne Gewähr.)

Brandt-Prozeß.
B e r l i n ,  8. November. Nach dem mehr 

als 3stündige» P laidoyer des Zustizrats Dr. 
von Eordo« und einem Nachwort d:s Staatsan- 
walts erhielten die Angeklagten Brandt und 
Eccius das letzte W ort, wobei der Angeklagte 
Direktor Eccius eine vielfach von Schluchze« 
unterbrochene Ansprache hie lt. Nach einer 

Frk.hstiickspaNse zog sich der Gerichtshof zur Vc- 
»ratung zurück.

Folgenschwers Verwechselung.
W a t t e n s c h e i d ,  8. November. I n  der 

Fam ilie  des Gärtners M ü lle r verwendete man 
statt der Petersilis giftigen Wasserschierling für 
die Fleischsuppe. In fo lge  des Genusses erkrank­
ten M a u  und 8 Kinder, sowie 2 Lehrlinge. 
E in  9jahrigss Mädchen ist bereits gestorben, 
ein anderes schwebt in  Lebensgefahr.

Amlltche viotrernngen der Danziger Produkte»- 
Börse.

vom 8. November !913.
Fin Getreide, HittsensrNchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßic, oom Käufer an den Verkäufer vergiftet.

Wetter: schön.
W e i z e n  nnv.. per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 6 8 7 -77 4  Gr. 148'^— 130 Mk. bez. 
Ne;stt!ierunos-Preis 180 Mk. 
per November— Dezember 178 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 179 Mk. bez. 
per Januar—Februar 181' ,  Mk. bez 
per Februar- März 184 Br., !83'/2 Gd. 
per Ä p,il— M ai 187* 2 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 655 -72 0  Gr. 145-147 ' 2 Mk. bez. 
'.liegniieningsprers 1 4 8 'z Mk. 
per November— Dezember 143 Mk. bez. 
per Dezember— Januar 148' , Mk bez. 
per Januar- Februar 149 Mk. bez. 
per Februar— M ärz 150' > Mk. bez. 
per April— Mai 153' 2 Mk. bez.

G erste unv., per Tonne von 1006 Ngr.
inländ. groß 66 8 -68 2  Gr. 135— 160 Mk. bez. 

Nuhz t t i ker .  leuvenz: ruhig.
Nendemen« 88''/,, sr. Neust,tu-,' 9,20 Mk. dez. tuki. G. 

) t l e i e  per 100 ^gr. Weizen- 8,59—9,56 Mk. bez.
Netten. 8 .35-5 .50  Mk. bei  ̂ _

Berliner Börsenbericht.
8. Noo. j 7. Nov.

Fonds:
Aster»eitdis,he Banknoten . . . , .
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Deutsche Nelchsanleihe 3 " , ,  . . 
Deutsche Reichst,nleibe 3"/« . . . .
Preußische llonsol^ 3 '/, "/s . . . .
Preußische Ltonsols .....................
Lhorner Stadtan!eiye 4 «/„ . . . .
Thorner Stadtanteihe . . .
Posener Pfandbrief 4 " /y .....................
Posener Pfandbriefe 3' . . .
Neue Wesipreußische Pfandbriefe 4 * 
Westprenßlsche Pfandbriefe 3 ' / , .  .
WestprenßischePfandbriefe 3 0 /  ̂ . . .
iNufsische Siaatsreute 4" ..........................
Nmsische Staatsrente 4"/<, von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/,"/g von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4»','"« . . . .
Hamburg-Amerika Patetfahrt-Aktlen . 
Norddeutsche Lloyd-Attien. . .  . .
Deutsche B a n k -A k t ie n ..........................
Diskont-ttommandit-Anteile . . . .
Narddenifche Ltreditailsialt-Aktsen . . 
Osldank snr Handel lind Gewerbe-Akt. 
-tilgen». Elektriztlätsgefeitsihast - Aktien
Aumeß F> ie d e -A k tie n ..........................
Bachrnner Gnßstaht-Atllen . . . . 
Lureinblirger Bergnrerks-Attien . . . 
Gesell, für elektr. Unternehmen Aktien 
Harpeuer Bergwerks-Aktieu . . . .
ÜaurahiUte-Aktien....................................
Phönix Bergwerks-Aktieu . . . . .
Nheinftahi-Aktien....................................

We-zen loka in Newyork. . . . . . .
.  Dezember . . . . . . . . .
.  M a l ...................................................
« Juli ..............................................  .

N.»g„en Dezem ber..................... ..... . . .
M ai 
Juli

84,95
216.95
85,20
76.30 
85,19
76.30

9T90
88 -

92,10
83,40

9 2 .'-
89,70
99,50

135.90 
119 20 
24475 
i 82,80 
115 50 
18125 
238 -  
15125
205.90
136. -  
152,—  
173,25
148.75 
250,10 
144,60
9 8 , -

137, —
195.75

15S'50
1 6 2 ,-

84,90 
2! 5,90 

8 5 , -
76.20 
8 5 , -
76.20

95.90
87,80
62,25
83,30

89.60
99.60 
87,80

135.90 
118,25 
2 4 5 .-  
182,—  
115,50 
12150
238.49 
151.30 
2 0 4 .-  
135 90
152.79
173.50
149.90 
249.60 
144,89
9 3 , -

187,—
1 9 5 ,-

1 8 5 .-
161.80

Ba»»kd!skoi»t6'/," .„i!ott»bardziuss>tß6  ̂ Privatdiskotttl'/,*/^

D a n z i g ,  8. November. tGetreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor874 Inländische. 819 russische Waggons. Neusahrwass« 
inländ. —  Tonnen, rnsj. —  Tonnen

K äii i g s b e r g . 8. November. (Getreldemartt.) Zufuhr 
26 inländische, 112 inss. Waggons, extl. 21 Waggon Llete mck 
38 Mangon A m b e n .________  ________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
oom 8. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Eeis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r  st a n d :  761 uim.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
9 Grad Cels.. niedrigste 0 Grad Cels.

Mgssrijiliiide der Wkichjrl. Krilhk und Mtht.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag rc» Tag m

Weichsel T h o rn ......................... 8. 1,50 7. i,sr
Zawichost . . . . , — — — —
Warschau . . . . 6. 1.34 5. 1 ,3 4
Chmulowice . . . 6. 1,64 5. 1,ss
Zakroczyn . . . . 2. 1.66 1. 1,69
Neusandeck . . . . — — — —

Brah« bei Bro,»b-rg 6.
6.

5,74
2,32

5.
5.

5,84
2,40

Net;e bei Czarnikan . . . . — — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (25. n. Trinitatis) den 9. November 1913. 

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen r 
Gottesdienst mit Abendmahl. Pfarrer Beckherrn.



Hrute Vormittag verschied nach kurzem, schwerem Leiden unser 
Ueber, treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroß- 
»ater, der

k ö n ig lic h e  Z o lla u fs e h e r  a .  S .

im 84. Lebensjahre.
Thorn den 8. November 1913.

Ile vMmSe»
Die Beerdigung findet Dienstag den 11. d. Mts. um 3 Uhr von 

der Leichenhalle des altstädt. Kirchhofes aus statt.

» W W S M » .

Heute nachts 12 Uhr entschlief sanft, mit den hl. Sterbe­
sakramenten versehen, nach langem, schwerem, mit Gednld 
ertragenem Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herzens­
gute Mutter, Schwägerin, Schwester, Tante und Großmutter, Frau

-Id rm u  M M «
geb. voger,

im 36. Lebensjahre.
Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, im Namen der 

Hinterbliebenen an

Thor» den 8. November 1913

Litton M ik r o n  ier:.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 11. November- 

nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause, Schlachthaus, aus statt.

Nachruf.
Heute Nacht verschied nach langem, schwerem Leiden

z» Ism
Dieselbe warS I Jahre im hiesigen Schlachlhofe als Trichinen- 

beschauerin angestellt und hat sich durch treue Pflichterfüllung 
in diesem Berufe die Achtung und Liebe ihrer Kollegen und 
Vorgesetzten erworben.

Thorn den 8. November 1913.

Iik «W W -Beiim ltim  
»»d dir W r M m  des W W e iM M M s .

Für die vielen Beweise 
herzlicher Teilnahme anläß­
lich des Hinscheiden? unserer 
lieben Entschlafenen sagen 
wir auf diesem Wege unsern

IWAll IM.
Thorn, im November 1913.

fsmilie
M o Arecirendsck.

?  Für die freund!. Glückwünsche an- ^  
^läß lich unserer Silberhochzeit sagen I  
ch. wir unsern ^

r  herzlichsten Sank. r
^  Thorn, im November 1913. ^
^  kostrrv A o lL v  und F r a u .  ^

Einen großen Posten

MaMMm,
sowie diverse andere

Lederwaren,
als da sind:

Damenhandtaschen, Brieftaschen, 
Zigarreutaschen,Portemonnaies rc.

jilbkSelrtküilhmbgesWdlkista
°fs?ri°?°°biuigst Monogramme

für Wäschestickerei. 

Katharinenstr. 4.

A is  «cov»,
»usoer clam U riir«  emxkisült sieb. äen 

DULÄbvlL. Laäerstr. 28, Ilvk.

Hautaffektionen vermeidet man durch 
regelmäßigen Gebrauch der P r o -  
v i d o l S  e i s e, D. R. - P . Die 
Wirkung ist verblüffend! Preis pro 
Stück 80 Vfg., Probestück 50 Pfg. 
Z . hab. i. Apsth.. Drsg. und Pars. 
Muster und Broschüre gratis durch 
Providol Ges. m. b. H., Berlin

W ir haben abzugeben:
1. 3 0  Stück stürm- und regen- 

sichere, gußeiserne Straßen­
laternen, auch für Petroleum- 
licht paffend,

2 . 4 0 0  kA  altes Gußeisen, 2 0 0  
altes Schmiedeeisen,

3. 4  Stück nur einmal benutzte, 
also neue, eiserne Oefen mit 
Rohren und Bogenstücken von 
10 0  rum . D ie  Oefen sind 
115 en i hoch nnd 3 0  om , 
N r. 33 .

Die Verkaufsstücke lagern im Gaswerk
und können besichtigt werden.

S c hö ns e e  (Wstpr.)
den 5. November 1913.

Der Magistrat._____

vrsi ILrsnsn-§ssI,
Haupt.eiv§Lui§ Llosterstrasse.

Zecken LonntaZ von 6 Ilk r  ab:

Lleive und grosse Loupers von 1.50 Uarbi an. Heioübalti§e Lpeiselrarte 211 
kleinen kreisen. OuiAeptle^te IVeine und Viere.

L Z M  1  U K r  Z M
düsterm, Kaviar. Luxxe HZaro. Kaidsriieken mit keinen OemÜLen. 8t.eivbnt.te, 
Lanee mou-sseline. kuter ^etrükkelt. Lalat, Krnobte. Laiser^peise. Käse keurs. Obst.

3  k - Z s r k .
Lrsebenst

2 fünf- und 2 dreiarmige ele. 
gante Messing-Gaskronen 

billig zu verkaufen bei

K u s iL V  L t t a s  N a o llS .

Pserdemöhren
zu verkaufen, ä ZLr. 1,00 Mk.

^<8. Rostgarten.

1 Waggon
Negrerks Steümacher- 

hMÄMLrlZZLAg
billig zu verkaufen Graudenzerstr. 21.

W e iM  M
soeben eingetroffen.

Offeriere in allerfeinster Qualität zu den billigsten Tagespreisen.

Nettestes und grZtztes Mseversandhaus 
S e rve r Ah.: kMM keM,

Bromberg, GieseZWHe L.
Gegründet 1871. —  Fernsprecher 764.
. x- schräg gegenüber der Syr

Fernsprecher 472.

Pm!it!!k Miiülsstll-ZWpsstltfcl
Nr. 37, Boxcals, saub. Handarbeit, billig 
zu verkaufen________Hosstraße 3, 1, l.

Filiale Thorn, SchiNerstr. 8,
Verloren! Verloren!
auf dem Wege Rathaus-Hauptbahnhof. Inhalt Warenmuster und Papiere. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, diese im Restaurant „U ltim o", Altstädt. Markt 14, 
oder im Fundbnrean abzugeben.

(Englisch, Französisch) gesucht. Angeb. u. 
L .  A . an die Geschästsst. der „Presse".

Z«e- M  
IM u -S M ,

sowie v e r s c h i e d e n e  andere

" '' -We
von der einfachsten bis zur elegantesten 

Ausführung.

K. kevdvvr, IttDlkmstr..
Katharinensiraße 4.

N «  WW W « M -  
IM W z« » .M .

solange der Vorrat reicht, zu herabge- 
__________ setzten Preisen.___________

l l s m s
als Mitbewohnerin gesucht 
______________ CoppernikuSstraste 18.

UeuMIA Wmwe
find. anst. Dame. IL b N , Bergstr. 17

Znnger Buchhalter
(Anfänger) mit vorzüglichen Zeugnissen 
sucht Stellung. Angeb. u. L ,. L ,. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fräulein. L r M S S
lorrespondiert, sucht von sofort od. später 
in Thorn Stellung im Kontor oder Ge­
schäft. Schrift!. Angebote unter 8 t .  « .  
9 3  an die Geschästsst. der „Presse".

Suche für Kontor und Lager meines 
Fleischereibedarfsartikelgeschästs u. Darm- 
Handlung per 1. Dezember od. spät. einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

^ Q k a H Q Z l  R In t t U S I» ,  
Thorrr-Moäror. Graudenzerstraße 95

O cffen tliche

zSNIIWMMWU.
Am M o ntag  Den LO. November» 

vormittags 10 Uhr, werde ich in Thorn- 
M oärer. Bergstraße 8 :

1 Sofa nebst Sessel, 1 Schlaf­
sofa, 1 gr. Spiegel nebst Unter- 
satz, 1 Nachttisch mit M arm or- 
platte

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.
_________ Gerich svollzieher in Thorn.

Uömgl.l
preuß.

lllassen-
jotterie.

Zu der vo.u v. November bis 
3. Dezember d. J s . stattfindenden

Hauptziehung
der 229. Lotterie sind

1
1

1 II
!8 Lose

ä 200 100 50 25 Mark
sowie Ersatzlose

für die mit einem Gewinn gezogenen 
Lose zu haben.

L ) o r n  d  s  K L , 
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Fernsprecher 57.

Trauringe,
zirka 20 Sorten, in allen Preislagen, 

empfiehlt billigst

Culmerstr., am altstädt. Markt.

D M K S ^ -7 'L L r
m . reM anLk, Mellienstr. 78, vorne, 2.

ßmil Lehrling
verlangt

L i s v n k s ,  Schneidermeister,
Coppernikusstr 35.

wird gesucht.

MslhikWbttk 8. 8MiW ,̂
Culmer Chaussee 33.

Platzarbeiter,
ArbZttsLmschm

sucht sofort L^. LZ^ellr.

Empfehle und suche
zu jeder Zeit

Hotelwirtin, Kochmamsell, Stützen, kal 
Mamsell, Lüfettfrl., Verkäuferin fi

Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles 
Wirtschaftsbeamte, Diener, Schweizer 
Gärtner, Stellmacher, Poigt und Knech 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch

H trL N ik irs u «  rLN«L«N 8 k r ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler,

ßzM jeder Jett:

sonal. Osr! 
Stellenvermitl 
Fernruf 544.

M  M NVA»
zum Rollen stellt ein „Edetrveisz".

bei höh. Lohn für Thorn u- 
d Ä W T  a. Güter: Köchin, Stuben- 
mädchen, Mädchen für alles u. Knechte. 
K m K s llÜ la  Wirtin u. Mädchen, welch 
E W I k i M k  kochen können. M snän  ̂
Lrerm u, gewerbsmäßige Stellenver- 
mittlerin, Thorn, Bäckerstr. 11.

Suche Mädchen
für Thorn und Umgegend von Berlin und 
Pommern bei hohem Gehalt. S v v i l » «  

rri'sn^nrskL», gewerbsmäßige Stel- 
lenvermittlerin, Thorn, Neust. Markt 18. ^

L a u s t n ö d c h e n .  I
sow. alt. Arbeitsmädchen können sof. eintr. :

Erfurter vlumenhaüe,
Katharinenstraße. ,

Killt jöilllktt Fru» oSkr M lhkil
zu vorm. ges. Breitestr. 29, 3. E Baderstr»

sofort bar an jederman bei kl. Ratenrück- 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
chnell. W . L M 20W. B erlin  789, Denne- ' 

witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben.

S Z S S
zur 1. Stelle auf ein Stadtgr. vom 1.
2.14 gesucht Angebote unter LL. L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". >

Z - S V M l M .
als Beteiligung für einen gewinnbringen- 
den Vertrieb von Gebrauchsfahrzeugen 
aller Art gesucht. Angebote u. LL. 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erne sichere Hypothek von .

S W » Mk. fü r!»z«a  M .
zu verkaufen. Angebote unter Q .  2 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

5UM 1. Dezember, 5900 
M k - .  Mark zum 2. Januar 

als Hypothek zur 1. Stelle auf 2 Land- 
grundstücke gesucht. Angeb. ».Ausschluß 
von Agenten unter LL. k '. 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse' erbeten.

M U e  « W e n
jeder Größe sucht' für zahlungsf Käufer 

Thorn. Strobandstr. 13.

Rot- und Portweinflaschen
kauft L Ä « r» L  Ä LL rrlin es  4.

iT »  « - " - » « « 'N

Mein

A W M
günstige Lage. mit großer Werkstatt, Hof 
und Garten, für jedes Handwerk geeignet, 
zu verkaufen. 4600 Mark Anzahlung. 
Anfragen unter N r. 9 0 ,  postlagernd 
Culmfee. Agenten verbeten.

Ein alter, eilerner

H e r z - O f e n
' preiswert zu verkaufe».
 ̂ Lustsv itsxsp, Breitestr. 6.

 ̂ !AmliUZckrckri!!S.Äiiiil>cij
. verkauft L . RvLAS?, Altst. Markt 27, 3.

 ̂ U S U  M M W I
(Leobüteiv). vorzüglich im Ton, wurde- bis 
jetzt im Ariushof gespielt, sehr preiswert 
zu verkaufen. Li. H n tZ e e lL i, Tmmstr.

, L M t  I s g g e .
- vorzügl. Wach-, Schutz- u. Vegleithund, 
r 1 Jahr alt, nicht bissiig, gestügelfromm, 
 ̂ billig zu verkaufen
: Lindenstraüe 24.
s Z siegen

stehen zum Verkauf bei
in Rudak. Thorn 2

1 Herrentzelz U?"
Brombergerstr. 108a, 1, l.

S ounl« , »«.
abends 6 Uhr,

J a h r e s f e ie r
in der a lM d liic h c n  " " " s e l .  »

'kiahresrechnungf

Ein älteres, starkes

Arbeitspferd
steht zum Verkauf.

ST. M e t t e ,  Lulbarr.

Cnbular,
infolge eines günstigen Abschlusses sehr 

billig zu verkaufen.

K t e s S r l s M ,  H i o r » r r
Coppernikusstraße 1b,

Spezialgeschäft fürMolkereigerate.

E8sl»!«I!8̂ ts»ltlk
-

Alleinstehende Dame sucht z. 1. 4. 14

2 - N M M M Ä M W ,

Zonntaa den 9. November»
3' Uhr nachmittags, 

bei ermähigten P r - 'M t
Filmzauber, ^

Operette von IVaUer LoUo und
Zieäsobveicler.

D ie  G ° L c k L " - a »  C - - - - '  
v ille»

-uL7d?»Ln?«-.Ä-^
M- G,-L«C»r«°>

u ille .

S u c h e  zuin 1. April 1914

5 Zimmern, mit Zubehör, in der 
Innenstadt. Angebote erbitte unter 8 .  
L .  LOO an die Geschäftsstelle der 
Presse".____________________________

4»

8n Podgorz
lird zum ib. November eine moderne

2- oder Z-Iimmer- 
Wohnung

on einzelnem Herrn gesucht.
Angebote zu richten an Lkttski, Lehrer

Mövl. Zimm. zu verm. Bäckerstr. l l ,  1.

Ein gut möbl. Zimmer.
mit Pension von sofort zu ver- 

ten Gerechtestr. 11s >3, 2.

Ein möbl. Zimmer,
paUerre, mit auch ohne Pension, von sof. 

eine Dame zu vermieten
Bääierstratze 47. pt.

M  M .  B M l
mit voller Pension vom 1. Dezember zu 
vermieten Araberstr. 4. !. E g.

Laden
nedft Wohnung

und Heller Küche ist zu vermieten Bäcker­
straße 16. Zu erfragen daselbst 1 Treppe, 
vorne.

z> IlO ZMMMOMI«
von sofort zu vermieten, ferner eilt

L - K ic k S s s S
mit moderner Einrichtung.

Frau NmriürL ,1rLKÜ<»N8lLS, 
Tlrorn-Mocker. Bergstraße 22a, 1.

WöhNNW,
1. Etage, 7 oder 5 Zimmer, von sofort 
billig zu vermieten.

IL n ' i r rtk o H ys ikk . Brückenstr. 17, 2.

Wohnungen,
Mellienstraße 6ü, Hochpart., 3 Zimmer, 
Partstraße 25, 3 Zimmer,
Waldstraße 25, Hochpart.. 2 Zimmer, 

sämtlich mit Badestube, Mädcheukammer 
und reichlichem Zubehör, Gas- und 
elektrischer Lichtanlage, vom 1. April 
1914, letztere evtl. vom 1. Januar 1914 
zu vermieten.

0 . Snppnrt, Fischerstr. 59.

1 Parterre-Wohnung,
2 Zimmer mit Küche und Zubehör und 
etw is Garten, sogt. oder später z. verm. 
Näheres Brombergerstr, 108, i. Laden.

?
Bachestraße 17, 1. Etage, 6 Zimmer; 
Mellienstraße 120, 1. Etage. 4 Zimmer 
mit Badestube und reichlichem Zubehör, 
vom 1. April 19! 4, letztere eventl. vom 
1. Januar !914. zu vermieten.

6. Soppspl, Fischerstr. 59.

mit Gas. Bad u. Zubehör, vom 1. 1 .14  
zu vermieten.

mit Gas. Bad u. Zubehör, vom 1. 4.14  
zu vermieten, herrliche, schöne Lage am 
Stadtpark. Daselost Pferdeställe zu ver­
mieten. Näheres

rrenmsim, Schmiedebergstr. 3, 1, 
verl. Parkstr.

1. ktogr,
A W M . RarN 1L,

5 Zimmer nebst Zubehör, auch geteilt als 
Bureau, von bald oder später zu ver­
mieten.

Direktion: 8 - Ik s n A « '  
Gcrechkstr. 3.

«W ien einer ö »
« k k k W i M

M M - M Il le r
6 Damen — s v 

Vornehme intime Räume.

Thorn-Mocker, L mdenstraße

Sonntag, von 4 Uhrab -
M ee-lln te rh a ttvM

muSk.__^
p fttn n k n c h e m

sowie andere

K a f fe e k n c h A .
in bekannt vorzügl. QuaM .

Narlsbader B aS e reh^
gegenüber der HSHeren —

N l i m
empfiehlt 

Fciubäckerei A -.x
N lü ckenstrabe^— 7- A k

'tubebör, zu o e rn n e M b ^ -^ a »r,im r"u b °b ö 1  zu °°rmi- l ° n ^ - < .

A lts ta d t .  M a r k t  Zo,
Herrschaft!. W oMltllS

' K zimmern

es», per" t. 10 ,, IS IS  ° ° ° '  
vermieten. Näheres

M  M «
für ein Pferd mit Burschens^"^!, 
kammer sofort zu verm 
10 Mark.

und Photo-tz 
graphie  ̂

bei Belohn
Tborn, Gc  .—— cisN

...... .'ÄL°S«KS^
eingetroffen »nd liegt

"Hierzn vier Ä IM m A '' '  
les Unterhaltungsblatt -



Nk. 2H-. Chorn. Sonntag den y. November iy>3. 31. Zahrg.

Die
lSwetter Vlatt.)

AuZMnngsbestiminuugeli znm 
 ̂ wehrdertrag.

der D onnerstags-S itzung  des B undes- 
wurden die Ausführun-zsbestimmungen zum 

, ehrbeitragsgesctz Leraien. Nach ihnen be- 
^?St die Frist für die Abgabe der E rklärung 
Igui zwei Wochen des M o n a ts  J a n u a r  

M indestens eine Woche vor B eginn der 
V s t  wird die V eranlagungsbehörde eine 
'stntliche Aufforderung zur Abgabe der Ver- 

. "genserklärungen erlassen und gleichzeitig die 
A n d e re n  Aufforderungen a n  alle in die 
^h rbe itrieg slis te  aufgenommenen Personen 
Wenden. Die F ris t zur Abgabe der Vermö- 

^Nserklärung kann verlängert werden. Die 
erinög»nserklärung des E hem annes soll das 
erwögen der Ehefrau  mitumfassen. D ie Ab- 

» s^ .d e r  E rk lärung  w ird nötigenfalls durch 
r ^ s tra fe n  b is  zu 500 M ark, die immer wieder-

werden können, erzwungen. D er gemeine 
M  Verm ögensbestandteileeinzelnen

I i ^  den P re is  bestimmt, der im  gewöhn-- 
Geschäftsverkehr ohne Rücksicht auf unge- 

"Mliche oder lediglich persönliche Verhältnisse 
. ^zielen ist. M it ihrem  Einkommen bei- 
k^spflich tig  sind diejenigen natürlichen P er- 

welche die Voraussetzungen der subjekti- 
^  V eitm gspflicht nach P a ra g ra p h  zehn des 

erfüllen, sofern sie aufgrund der Lan- 
.  b^nkommensteuergesetze oder der Bestimmun- 

n der L andesregierung m it einem  steuerpflich- 
Einkommen von zusammen mehr a ls  

k- ^ "u se n d  M ark veran lag t oder zu veranlagen 
o d. Z u  den wirklichen Reservekontenbeträ- 
sz?'- "on denen die inländischen Aktiengesell- 
^ s te n  au f Aktien den W ehrbeitrag  zu ent- 
^chten haben, gehören n u r solche Bilanzposten, 
r.A usw eis lich  der B ilanz  eine K ap ita lsan - 

mmlung über den B e trag  des G rundkapitals 
darzustellen bestimmt sind. A ls Einkom- 

u im  S inne  des P a rag rap h e n  zwölf Absatz 
des Gesetzes g ilt das gesamte Einkommen 

st ^  Person, gleichviel ob es in  einem Bundes- 
, steuerpflichtig ist oder nicht.

. Uöuig Lndwig I I I .
^^^rische SLädtetag, der am Freitag in 
begann, hat nach einer Ansprache des Vor­

h u t '  Oberbürgermeister Wolfram-Augsburg, ein 
M unastelegram m  an König Ludwig gesandt. 

!iyk»  ̂ Erzdiözesanblatt von München uno Frei- 
bGo'^dmet König Ludwig anläßlich seiner Thron- 
sl^öunig einen herzlichen Glückwunschartikel und 
!iir Segen aus den König und die Königin

lange und glückliche Regierung herab. Das

^  geläutet werden.

von Hertling eine Allerhöchste 
^  der es heißt:Seine Majestät der König

Dar Lulmer Land.
----------  (Nachdruck verboten.)

y. LXIII.
frucht des Sieges, welcher das Ansehen des 

Ttjjv!  ̂ wieder hob, war, daß viele Burgen und 
diese/ Orden wieder zufielen. Ein Nachteil für 

baß die Bedeutung des Sieges in 
überschätzt wurde, da man nunmehr 

des o / ' *wn weiterer nachdrücklicher Unterstützung 
^iten ^  zu können. Ohnehin waren die
^vtto Kreuzzüge vorbei, in denen Hilfe „um 
Alis ^nd der Jungfrau willen" geleistet wurde. 

E eigenen Hilfsquellen angewiesen, kam der 
!^hr bald in Bedrängnis und war bald 
^  Forderungen der Soldtruppen zu be- 

er diesen Burgen und Städte ver-
^  Mußte.

hatte der Orden unter den Angehörigen 
die in ihm einen Schutz gegen die 

und die Übergriffe des Patriziats 
êhx - ^ ^ e n , den sie am Königtum, vorerst, nicht 

Maden, einen starken Anhang, und schon 1455 
^it Zoo? Anschlag berichtet, den Hochmeister
!^eite^ in die Stadt einzulassen. Der Plan
> Hyl an der Wachsamkeit der Posten, sodaß 

unter Verwüstung der Umgebung 
^  ^at ^ ^ h e n  mußte. Die Anstifter des Verrats, 
^ 1  ein Schöppe und zwei Bürger, ließ der
^ 8  der auch geraten fand, für neuen
^ d id i / "  bürgern zu sorgen, um die S tadt besser 

öu können. Allein schon im folgenden 
^trjz^ t §ud ein gefährlicher Aufruhr, der dem 

verhängnisvoll zu werden drohte. Der 
tzvlditz/ /^und war nämlich mit den feindlichen 

 ̂ M Verhandlungen getreten, um diesen die 
^Ivss^/M Hochmeister verpfändeten Städte und 
e Händen zu nehmen, und auf einer
^lih am 1. Ju li 1456 einigte man sich

Mu, daß den Ordenssöldnern in zwei Raten

haben am 5. November 1913 a ls  König die Regie­
rung angetreten und von den ihm von Gottes 
Gnaden zustehenden Rechten vollen Besitz ergriffen. 
Seine Majestät erinnern sich mit Freude der langen 
Jahre, wahrend welcher Seine Majestät in diesem 
hohen Hause persönlich an den Arbeiten teilgenom­
men haben, und lassen der Kammer der Reicksräle 
seinen Königlichen Gruß entbieten. — Der Präsi­
dent Graf Fugger von G lött erklärte darauf: M it 
berechtigtem Stolz und aufrichtigster Freude haben 
wir die Botschaft und den huldvollen Gruß des 
Landesherren entgegengenommen. Zum Zeichen 
der tiefsten Dankbarkeit und zum Ausdruck unwan­
delbarer Treue, Liebe und Anhänglichkeit an Se'ne 
DiajestLL den König bitte ich einzustimmen in den 
Ruf: Seine Majestät König Ludwig I II .,  unser 
allergnädigster Landesherr, lebe hoch. Die Reichs- 
räte stimmten begeistert ein. Darauf wurde in dre 
Tagesordnung eingetreten. Reichs rar G rafC rails- 
heirn erstattete im Namen des Ausschusses Berichr 
über die Vorlage der SLaalsregierunc. daß der 
Landtag anerkennen wolle, daß am 4. November 
die verfassungsmäßigen Voraussetzungen für die 
Beendigung der Regentschaft bestanden hätten, und 
empfahl unter Hinweis auf die drei ärztlichen Gut­
achten und den Eindruck, den der Präsident der 
Kammer der Reichsräte bei seinem Besuche im 
Schlosse Fürstenriod über den Geisteszustand des 
Königs Otto erhalten habe, dem Antrag der 
SLacusregierung beizutragen. Einstimmig beschloß 
darauf *die Kammer der Re'chsräte. den Antrag 
der Regierung anzunehmen. Die Sitzung wurde 
darauf geschlossen.

Dev n E  Bürgermeister von Nervyork Mitchel.

B ei den letzthin in  Amerika stattgehabten 
städtischen W ahlen ist Mitchel, der bisherige 
Chef des Newyorker Zollam tes, zum B ürger­
meister gew ählt worden. E s bedeutet das  eine 
vollständige N iederlage der T am m any-Eruppe, 
da Mitchel eine M ehrheit von mehr a ls  100 000 
S tim m en erzielte. Mitchel h a t durch seine

436192 ungarische Gulden gezahlt werden sollten. 
Diese Summe mutzte durch eine außerordentliche Um­
lage, die auch den Gewerkschaften auferlegt wurde, 
aufgebracht werden. Dies verursachte große Erregung 
in den Kreisen der Innungen und Kleinkaufleute, die 
genährt wurde durch die Ordensleute, die während 
der Verhandlungen der Tagefahrt in Thorn einige 
Wochen in sicherem Geleit anwesend waren. Diese 
„Deutichländer" verfehlten nicht, die Unzufriedenheit 
zu schüren durch den Hinweis, daß die Auslieferung 
des Landes an Polen nur wenigen Nutzen, dem Volke 
aber schwere Lasten gebracht habe; es läge im In te r­
esse der Gewerkschaften, den Schoß zur Ablösung der 
Schlösser zu verweigern und die S tadt wieder dem 
Orden zuzuführen. Diese Reden fanden williges 
Gehör bei den Gewerkschaften, besonders in der Neu­
stadt, und die Bewegung wuchs so mächtig an, daß 
der Thorner Rat machtlos dagegen war, da ihm 
„außer den Schöppen und dem größten Teil der Kauf­
leute niemand mehr Gehorsam erzeigen wollte". Die 
Gemeinde wählte einen Vierer-Ausschuß, der allein 
die Verhandlungen mit dem Rat führen sollte. Dieser 
forderte die Entfernung der Böhmen und Polen aus 
der Stadt und die Auslieferung der Torschlüsse!, um 
die Mitaufstcht zu führen über alle Personen, welche 
in der S tadt ein- und ausgingen, und sich davor zu 
sichern, „in der S tadt übermannt zu werden". Der 
Ausschuß, von vier auf acht, dann auf sechzehn er­
weitert, setzte es durch, daß der R at ihn berufen 
mußte, so oft er gehört sein wollte. Durch kluges 
Nachgeben wußte der R at die Gemüter zeitweise zu 
beschwichtigen, aber immer drohender wurde die Hal­
tung des Volkes. Von einer Sitzung des Rats und 
des Ausschusses berichtet die Chronik: „Der das Wort 
geführet — der Wortführer des Volksausschusses — 
redete freventlich und ruckte seine Hand aus, schlug, 
schnaubte und fluchte, schalt und sprach Hohn mit 
zornigen Geberden und hat weder E. E. Rats noch 
eines airderen geschonet, und dieses hat den anderen 
gefallen, auf die er sich verließ: E. E. R at mußte es

Aufdeckung der W ege und Schliche T am m anys 
bei der V ergebung städtischer Lieferungen be­
re its  bei den letzten W ahlen viel dazu beig-e 
tragen, daß die von T am m any u n ab h äM g en  
E lem ente die M ehrheit in  der städtischen F i 
nanzkornmiffion gewannen.

ProvjlizitMlMllrjchtel,.
6 Schönste, 7. November. (Arzte und Kranken­

kassen.) I n  einer Versammluna der Ärzte des 
Kreises Vliesen, die hier unter Vorsitz des Medizinal- 
rats Dr. Hopmann stattfand, erklärten sich die Teil­
nehmer mit den vom Verstcherungsamt vorgeschlage­
nen Bedingungen über ihre Anstellung als Kassen­
ärzte der allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises 
Briesen einverstanden; sie verlangen nur. daß der 
den Ärzten zustehende Jahrespausch'satz für jeden Ver­
sicherten von 2,75 auf 3 Mark erhöht wird.

o Schönste, 7. November. (Diebstahl.) Am 
Markttage wurde auf dem Gehöft des Kaufmanns 
Mettner dem Besitzer Engelmann aus Wangerin ein 
junges, wertvolles Fuchspferd nebst Wagen gestohlen.

e Vr'.esen, 7. November. (Verschiedenes.) I n  der 
Generalversammlung des kaufmännischen Vereins 
wurden die Satzungen festgestellt. Auf eine Anfrage 
des Vorstandes über den von unserer S tadt und 
vielen beteiligten Gemeinden vorgeschlagenen Bau 
einer Bahn Kornatowo—Priesen—Hermannsvuhe hat 
die Eisenbahndirektwn geantwortet, daß der Antrag 
gegenwärtig amtlich geprüft wird. Der Vorstand soll 
gemeinsam mit den Vorständen des Hausbesitzer- und 
-des Verkehrsvereins beraten, wie die ungünstige, 
durch die Genossenschaftsgründungen noch verschlech­
terte Lage der Kaufleute und Gewerbetreibenden ge­
bessert werden könnte. Die Polizeiverwaltung soll 
erjucht werden, das Aushängen und Ausstellen von 
Waren vor den Läden zu verbieten. Ferner wurden 
Maßregeln angeregt, die den Inhabern von Schank- 
geschästen den Verkauf von Waren nach Ladenschluß 
unmöglich machen oder erschweren. — I n  der Sitzung 
des diesigen deutsch katholischen Vereins „Eintracht^ 
sprach Lehrer, Eorny über „Prinz Eugen" aus Anlaß 
der Wiederkehr seines 250. Geburtstages. — Der 
kinderreichste Familienvater unserer St<ä>t ist Ober­
postschaffner Schmidt, der die G e b u r t  s e i n e s  
d r e i ß i g s t e n  K i n d e s ,  eines Knaben, anzeigt. 
— Der 84jährige Kreiswegemeister a. D. Raabe in 
Michalken feierte seine goldene Hochzeit. Die Ehe­
leute erfreuen sich noch großer Rüstigkeit; erst vor 
wenigen Jahren ist der Jub ilar in den Ruhestand 
getreten.

t8 Pfeilsdorf, 7. November. (Die Wintersaaten) 
haben hier in diesem Jahre ein vorzügliches Aus­
sehen. Besonders erfreulich ist der gleichmäßige Stand 
und die gute Befleckung der Nogg'ensaaten.

s FreystadL, 7. November. (Der Viehmarkt) war 
nur mit wenia gutem Material beschickt, sodaß. zumal 
es an auswärtigen Händlern fehlte, kein flotter 
Hairdel Zustandekommen konnte. Die Preise waren 
sehr mäßig. Auf dem Pferdemarkte war fast gar 
kein Betrieb. Der Krammarkt war ausnahmsweise 
gut besucht.

Dt. Eylau, 5. November. (Bei der heutigen 
Stadtverordnetenwahl) gaben von etwa 800 Wäh­
lern 265 ihre Stimmen ab. Es wurden gewählt 
Kaufmann Vahl, Gutsbesitzer Dorsch und Kaufmann 
Szczypski.

Attenstein, 6. November. (Keine Eisenbahn- 
direktion. Naturseltenheit.) Das Gerücht über die 
Einrichtung einer eigenen Eisenlbahndirektion in 
Allenstein wird der „K. H. Z." an zuständiger 
Stelle im Eisenbahnministerium als völlig unzu­
treffend erklärt. Die Behörde versichert, der Eisen­

aushalten." Der Bischof von Kujawien suchte zu ver­
mitteln und die Gewerkschaften zu bewegen, die 
Schätzung und das Steuer-Geld zu zahlen, wozu der 
R at seinerseits sich bereit erklärt hatte, verließ aber 
im Unmut die Stadt, als der Ausschuß eine Bedenk- 
frist bis 4 Uhr nachmittags forderte, um sich erst mit 
der Gemeinde zu besprechen. Das Gerücht, daß M it­
glieder der Gewerkschaften im Rathause festgehalten 
seien, verursachte einen Auflauf des Volkes, das sich 
mit Messern und Gewehren bewaffnet hatte; doch 
war auch der R at mit den Seinigen wohlgerüstet, 
„also daß ein Schwert das andre in der Scheide ge­
halten". Nunmehr kam König Kasimir selbst nach 
Diebau, um den Zwist zu schlichten. Er erhielt auch 
vom Ausschuß, den er mit dem R at vor sich geladen, 
die Zusage, daß sie tun würden, was auf der bevor­
stehenden Tagfahrt zu Elbing in der Steuerfrage be­
schlossen werden würde; „was Elbing, Braunsberg 
und Danzig tun würde, wollten sie auch tun". Als 
aber mit der Besteuerung, gemäß dem in Elbing ge­
troffenen Abkommen, ein Anfang gemacht werden 
sollte, entstand wieder ein Aufruhr, bei dem die 
Accise-Vude gestürmt und ein SLeüsrbeamter getötet, 
mehrere Personen, die zur Ruhe mahnten, mißhandelt 
wurden. Wenn die Neustädter, schreibt die -Chronik, 
etwas mehr Beistand von den Altstädtern gefunden 
hätten, wäre es leicht um den Rat geschehen gewesen. 
Bei einer erneuten Verhandlung, die durch die An­
kunft Gabriels von Baysen in Thorn veranlaßt war, 
kam es zu einer überaus heftigen Aussprache, in der 
der Ausschuß Hans von Baysen, dem „lahmen 
Stümper und Kirchenverräter", und seinem Bruder, 
dem Wojwoden, vorwarf, die (Ordens-) Herren und 
das Land weggegeben zu haben, ohne die Gemeinde 
zu befragen, dem R at aber, daß er Söldner ver­
schrieben habe, um die Bürger zu vergewaltigen. 
Da der Rat sich glaubwürdig von diesem Verdacht 
reinigen konnte, beruhigte sich das Volk etwas, bestand 
aber darauf, daß Gabriel von Baysen die S tadt ver­
lassen solle; dieser begab sich auch zum Könige nach

bahndirektionbezirk Königsberg sei zwar sehr groß, 
die Zugdichtigkeit innerhalb des Bezirks aber sei 
so gering, daß für die Errichtung einer besonderen 
Eisenbahndirektion in Allenstein nicht das geringste 
Bedürfnis vorliege. — Um eine sonderbare Natur- 
seltenheit ist der Tierbestand des Besitzers Hans- 
halter in Neu-Bartelsdorf vermehrt worden. Eine 
Kuh hat ein Kalb geworfen, das von wildgrauer 
Färbung ist und einem jungen Hirsch ähnlicher

Nagnit, 5. November. ( Im  Aller von 100 
Jahren) starb in WiLtschuhnen Lei Moulienen im  
Kreise Ragnit die Altsitzerwitwe Michaelis Preuk- 
schas. S ie wak bis zuletzt recht rüstig und war noch 
rn der Wirtschaft behilflich. S ie hinterläßt einen 
großen Rachrommenkrers.

Fordon, 7. November. ( In  der gestrigen S tadt­
verordnetenversammlung) wurde wieder über die 
Verbreiterung der Eisenbahnunterführung im Zugs 
der Brombergerstraße verhandelt. Nach vielen Be­
sichtigungen und langen Verhandlungen hatte die 
Ersenbahnverwaltung sich schließlich bereit erklärt, 
die Unterführung zu verbreitern. Der Magistrat 
hatte eine Beteiligung an den Kosten abgelehnt, weil 
die Verbreiterung Sache der Eisenbahnverwaltung 
allein sei, da die Unterführung von vornherein dem 
Bedürfnis nicht genügt habe. Um aber ihren guten 
Willen zu zeigen, hatten die Stadtverordneten in der 
Sitzung vom 8. M ai einen Zuschuß zu den Kosten 
in Höhe von 1000 Mark bewilligt. Auch sollte der 
Kreis gebeten werden, zu den Kosten beizutragen. 
I n  der heutigen Sitzung lag nun ein Antrag des 
Landrats vor. den städtischen Zuschuß auf 2000 Mark 
zu erhöhen, dann würde der Kreis wohl das Fehlende 
beisteuern. Der Magistrat lehnte auch jetzt den Zu­
schuß ab, und die Stadtverordneten traten diesem 
Beschlusse einstimmig bei. Zum Kämmerer ist dev 
Gegenbuchmhrer August Wenske aus Tegel bei Ber­
lin gewählt worden. Für Reparaturen an städtischen 
Gebäuden wurden 200 Mark nachbervilligt.' Es wur­
det! hier die hohen Kosten für die Instandsetzung der 
Bürgermeisterwohnung bemängelt, sowie, daß der 
Beschluß zur Ausführung dieser Arbeiten nicht 
ordnungsgemäß gefaßt sei, da von den vier M it­
gliedern der Baukommission nur ein Mitglied bei der 
Beschlußfassung anwesend gewesen sei. Die vom 
Herrn Minister angeregte Einführung dev obligato­
rischen Leichenschau wurde abgelehnt. Bezüglich der 
Einführung von elektrischem Licht teilte der uellv. 
Bürgermeister Rieckenberg mit, daß die Angelegen­
heit endlich soweit gediehen sei, daß in 8—14 Tagen 
ein bindender Beschluß gefaßt werden könne. Zum 
Schluß wurde noch in eme Besprechung über die 
Eingabe des Bürgervereins betreffs Übernahme der 
Reinigung der Straßen durch die S tadt eingetreten. 
Stellv. Bürgermeister Rieckenberg wies besonders aus 
die schwierige Beschaffung der notwendigen Arbeits­
kräfte, die hohen Kosten und auf die Verteilung der­
selben auf die einzelnen Hausbesitzer hin. Ein Be­
schluß wurde nicht gefaßt.

Schneidemühl» 5. November. (Stadtverordneten- 
wahlen.) I n  der 2. Abteilung wurden heute zu 
Stadtverordneten gewählt: Kaufmann Artur
Toron, Kaufmann I .  Baumann, Oberfekretär 
ReLtig. Fabrikbesitzer Hermann H an t^  und Schuh­
machermeister Schulz. Es übten 141 Wähler ihre 
Pflicht aus.

stück für 17 500 Mam an den Kaufmann Groszkiewicz 
von hier.

x Gnesen, 7. November. (Pferdemarkt. Besitz- 
weMel.) Große Pferdetranspovte aus Rußland stm> 
im Lause der letzten Tage zum bevorstehenden Pferde-

Vriscie, während seine Gattin das Schloß zu Diebau 
bezog.

Inzwischen hatte die Gemeinde Briefe nach Neu- 
mark an die Kreuzherren abgesandt, in denen sie 
diesen mitteilte, daß sie beide Städte (Altstadt und 
Neustadt) in ihrer Gewalt und auch den Wojwoden 
gezwungen habe, aus der Stadt zu weichen. Das 
Antwortschreiben, in dem Entsendung von Hilfs- 
völkern in kürzester Zeit verheißen wurde, fiel aber 
in die Hände des Thorner Rats. Um diese Zeit 
trafen Danziger mit vielen Schiffen und großem Gute 
in Thorn ein. Das Volk besorgte, daß die auf den 
Schissen befindlichen Bewaffneten von dem R at der 
S tadt Danzig dem Rat der Stadt Thorn, vielleicht 
auf dessen Verlangen, zu Hilfe geschickt seien, und 
forderte, daß die Danziger nicht eingelassen würden; 
es ließ sich aber durch die Versicherung, daß diese 
nichts mit den Thornern vorhätten, bereden, zuzu­
lassen, daß die Danziger mit ihren Schiffen hier 
liegen bleiben konnten, nachdem durch 24 hierzu be­
stellte Zähler festgestellt, worden, daß in Thorn außer 
Hafer, Gerste, Weizen und Hirse ein Roggenvorrat 
von 5000 Last vorhanden war. Die Gemeinde betrieb 
nun weiter den P lan, die S tadt dem Orden in die 
Hände zuXjpielen, indem sie Briefe nach Lessen und 
Neumark sandte, des Inhalts, daß sie die Kreuz­
herren in die S takt einlassen wollte. Es scheint 
aber dadurch, daß mehrere Briefe von dem Rate auf­
gefangen wurden, eine Unsicherheit und eine Ver­
zögerung der Ausführung entstanden zu sein, die der 
Ordens-Partei verhängnisvoll wurde. Ein auf­
gefangenes Schreiben aus Neumark lautete: ,Lieben 
Freunde, Euren Brief haben wir empfangen und 
solchen lesende wohl vernommen, daß ihr beide Städte 
noch in eurer Macht habt. Das ist uns lieb und 
hören es gerne und bitten euch, haltet sie annoch in 
eurer Gewalt, bis die Dantziger wegkommen; lasset 
uns denn wissen, so wollen wir zu euch kommen usw." 
Ein zweites aufgefangenes Schreiben klagt über die 
Unfchlüssigskeit der Thorner: ,Lieben Freunde, uns



markte hier eingetroffen. Auf den Gehöften ent­
wickelt sich bereits ein flotter Handel. Der eigent­
liche Markt beginnt schon am Sonnabend und dauert 
bis einschließlich Mittwoch. — Die Müllersche Dampf­
waschanstalt nebst Grundstück ging im Zwangs­
versteigerungstermine für 43 000 Mark in den Besitz 
des Fräuleins Pröpstl über.

Korschen, 5. November. (Gin tödlicher Unfall) 
ereignete sich heute früh auf dem hiesigen Bahnhof. 
Der 32 Jahre alte Rangierer Findeisen war Leim 
Koppeln eines Güteczuges beschäftigt. Dabeistand 
F. im Gleise und erwartete einen heranrolleNden 
abgestoßenen Wagen. Beim Zusammenstoßen der 
Wagen fiel die Endklappe des letzten hinter ihm 
stehenden Wagens nieder, traf F. so unglücklich 
auf den Kopf, daß er betäubt aus die Schienen 
niedersank und gleich darauf von dem herbeige- 
rollten Wagen überfahren wurde. Der Tod trat 
nach wenigen Augenblicken ein. F. hinterläßt eine 
Witwe und zwei kleine Kinder.

Krotoschin, 5. November. (SchießattentaL.) I n  
Reiberei (? )  im Kreise Krotoschin schoß ein Ar­
beiter durch ein Fenster in die Wohnung des Land­
w irts Vartesch und traf den Dachdeckerlehrling 
Georg Schilowski in die Brust,, so daß er sofort be­
sinnungslos zusammenbrach. Darauf schoß er zwei­
mal in die Wohnung seines Schwagers und traf 
hier zwei junge Mädchen in den Kopf und Rücken. 
Der Zustand der Getroffenen ist lebensgefährlich. 
Der Verbrecher ist geflüchtet.

Rummelsburg i. P ., 5. November. (Befitzwech- 
sel.) Rittergutsbesitzer Otto Post in Reddies im 
Kreise Rummelsburg verkaufte sein Rittergut 
Reddies mit sämtlichem lebenden und toten I n ­
ventar an Rittergutsbesitzer Waldemar Post in 
Polennen, Kreis Fischhausen, für 600 000 Mark.

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 9. November. 1912 Aufruf des 

Scheik ül Is lam  zum heiligen Kriege. 1905 -f Michel 
Nieser, bekannter österreichischer Historienmaler. 1903 
Einfall der Bondelzwarts in die Kapkolonie. 1880 
Bedeutendes Erdbeben in Agram. 1876 f  Friedrich 
Ritschel, hervorragender Philologe. 1870 Besetzung 
von Montböliard. 1848 Erschießung Robert Vlums 
in Wien. — Verlegung der preußischen National­
versammlung von Berlin nach Brandenburg. 1841 * 
Albert Eduard von England. 1822 Vernichtung des 
türkischen Admiralschiffes im Hafen von Tenedos 
durch den griechischen Seehelden Kanaris. 1818 * 
Iw an Turgenjew, hervorragender russischer Novellist. 
1813 Einleitung von Friedensverhandlungen mit 
Napoleon durch Mettermch. 1799 Sturz der Direk- 
torialregierung durch Napoleon.

10. November. 1912 Einrücken der Serben in 
Alessio am Adriatischen Meere. — f  S ir Reginald 
Lister, englischer Gesandter in Tanger. 1910 Zusam­
menkunft Kaiser Wilhelms I I .  mit Zar Nikolaus I I .  
in Schloß Wolfsgarten. 1907 Neues Literatur­
abkommen zwischen Deutschland und Italien. 1905 
Meuterei russischer Matrosen in Kronstadt. — f  
Alfred Raumvad, bekannter französischer Historiker'. 
1904 Einbringung des Gesetzentwurfes über die 
Trennung der Kirche vom S taa t in die französische 
Kammer. 1884 * Prinzessin Wiltrud. Tochter des 
Prinzregenten Ludwig von Bayern. 1883 7 Oskar 
Vegas, bekannter Maler. 1870 Kapitulation Neu- 
breisachs. 1860 Abzug der Europäer aus Peking. 
1858 * Fürst Heinrich X L V II . Reutz j. L. 1810 * 
M. von Simson, erster Präsident des Reichsgerichtes 
in Leipzig. 1807 "Robert Blum. 1806 f  Herzog 
Karl von Braunschweig an den Folgen seiner, in der 
Schlacht bei Auerstädt erhaltenen Verwunoung. 1759 
* Friedrich von Schiller. 1483 " M artin Luther, der 
große Reformator. 1433 * Karl der Kühne, Herzog 
von Burgund.

kassenamt in Wien, der Postsparkasse in Budapest, der 
luxemburgischen und belgischen Postverwaltung sowie 
der schweizerischen Postscheckbureaus wurden 8,1 M il­
lionen Mark umgesetzt.

— (R e c h ts s c h u tz s te l le .)  Alle unbemittelten 
Frauen und Mädchen jeden Standes werden daraus 
aufmerksam gemacht, daß die Rechtsschutzstelle des 
V e r e i n s  F r a u e n  w o h l .  Väckerstraße 49, nach 
wie vor unentgeltlichen R at in  allen Rechts- 
angelegenheitsn erteilt. Die Rechtsschutzstelle hat in 
ihrer selbstlosen Tätigkeit schon oft sehr segensreich 
gewirkt, sodaß es allen Frauen nur angelegentlich 
empfohlen werden kann, dieselbe in vorkommenden 
Fällen in Anspruch zu nehmen. Die Sprechstunden 
finden wie bisher Montag und Freitag von Vs7 bis 
V28 Uhr statt.

— ( W e i d m a n n s h e i l ! )  Der A r t i l l e r i e -  
J a g d  v e r e i n  T h o r n  hielt auf der Gemarkung 
H o h e n h a u s e n  die Treibjagd ab. Die Strecke 
betrug 118 Hasen. 21 Kaninchen, 12 Fasanen und 
7 Hühner. Jagdkönig wurde Oberleutnant Schulz.

— ( C o p p e r n i k u s - V e r e i n . ) -  Am nächsten 
Montag, den 10. November, hält der Verein nach 
langer Pause wieder eine Monatssitzung ab. Auf der 
Tagesordnung des geschäftlichen Teiles (nur für 
Mitglieder) stehen Mitteilungen des Vorstandes, die 
Wahl von 14 neuen Mitgliedern und eine Besprechung 
über die Zukunft der Vereinsbibliothek. Im  wissen­
schaftlichen Teilender um 9 Uhr beginnt und zu dem 
Gäste willkommen sind, wird Herr Pfarrer Heuer die 
Bedeutung der Steineichen Zeichnungen aus dem 
Thorn des 18. Jahrhunderts erörtern. Die Versamm­
lung findet im „Thorner Hof" statt. — Am Mittwoch 
darauf hält im Artushof Herr Archidiakonus Vrause- 
wetter-Danzig seinen ersten Vortrug über „Faust". 
Der Redner ist weiteren Kreisen vielleicht bester be­
kannt unter seinem Schriftstellernamen Arthur 
Sewett. Eine ganze Anzahl seiner Romane hat 
mehrere Auflägen erlebt — bei der heutigen Über­
produktion auf diesem Gebiete will das schon etwas 
bedeuten. Außerdem begegnet uns sein Name häufig 
in Zeitschriften und Tageszeitungen unter Vücher- 
besprechungen und sonstigen kritischen Abhandlungen 
literarischen Inhalts.

— (T)er M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n )  hält 
am Mittwoch den 12. November, abends 8 Uyr, im 
kleinen Saale des Schützenhauses eine Versamm­
lung ab.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Der Sportverein 
„ V i s t u r a "  unternimmt am Sonntag eine Propa­
gandafahrt nach Eulm und bringt dort mit seiner 
ia-Mannschaft gegen den Sportklub Bromberg ein 
Fußballwettsviel zum Austrag, auch sollen dort einige 
leichtathletische Übungen vorgeführt werden. Zweck 
dieser Fahrt ist die Begründung eines Sportvereins. 
Der Vorsitzer des Bezirks 3 im baltischen Rasen- und 
Wintersportverbande, Herr Direktor Schury, wird 
nach dem Spiel dort einen Vortrag über die Ent­
wickelung des Sports im Osten halten. — Die Id- 
Mannschaft des Sportvereins „Vistula" tr itt Sonntag 
zum BeMksspiel gegen „Eintracht" in Thorn an.

— ( W e r t v o l l e r  F u n d . )  I n  der Kiesgrube 
zu O l l e k  ist ein großer B a c k e n z a h n  e i n e s  
M a m m u t s  gefunden und in dankenswerter Weise 
von Herrn Baugewerksmeister Grosser dem städtischen 
Museum als Geschenk überwiesen worden. Das vor­
liegende Exemplar ist ein schönes Seitenstück zu dem 
im Januar dieses Jahres in Lzernewitz gefundenen 
Backenzahn. Der Fundort Ollek gehört, wie die bis­
herigen Funde für Mammut in unserer Gegend, dem 
diluvialen Weichselgebiet an.

8 Aus Russisch-Polen, 7. November. (Mädchen- 
händler.) I n  letzter Zeit sind im Grenzgeüret wieder 
mehrere Mädchenhändler festgenommen worden. Ih r  
neuester Trick besteht darin, daß sie sich junge Mädchen 
antrauen lassen, die sie dann nach dem Auslande 
verschleppen.

Thorn, 8. November 1913.
— ( Pos t sche ckve r ke hr . )  Im  Reichspostgebiet 

ist die Zahl der Kontoinhaber im Postscheckverkehr 
Ende Oktober 1913 auf 84 388 gestiegen. (Zugang 
im Monat Oktober 1021.) Auf diesen Postscheck­
konten wurden im Oktober gebucht 1632 Millionen 
Mark Gutschriften und 1625 Millionen Lastschriften. 
Das Gesamtguthaben der Kontoinhaber betrug im 
Oktober durchschnittlich 177,7 Millionen M ark.' Im  
Verkehr der Reichspostscheckämter mit dem Postspar-

Thorner Lokalplauderei.
Die Stadtverordnetenversammlung hatte in ihrer 

Sitzung am Mittwoch zwar eine recht umfangreiche 
Tagesordnung zu bewältigen, die aber in der Haupt­
sache kleinere, rasch zu erledigende Vorlagen enthielt, 
bei denen es keine längeren Debatten gab. M it der 
Einführung des Herrn S tadtrats Mallon ist nun die 
Lücke, die der Tod des Herrn Stadtrats Goewe in den 
Magistrat gerissen hatte, wieder geschlossen worden,

während die Stadtverordnetenversammlung durch die 
Wiedereinführung des lange Zeit erkrankten Herrn 
Zährev wieder verstärkt wurde, sodaß jetzt nur zwei 
Mandate, die der Herren S an itä tsrat Dr. Wentscher 
und S tadtrat Mallon, der Besetzung harren. Von 
besonderer Wichtigkeit war in der Sitzung die end- 
giltige Beschlußfassung über die Neuordnung des 
städtischen Verdingungswesens und den in dieser 
Frage entstandenen Streit über die Zuständigkeit der 
Stadtverordnetenversammlung bei der Zuschlags­
erteilung. Die ursprüngliche Vorlage des Magistrats 
wollte bekanntlich diesem allein das Recht der Zu- 
schlagserteilung zusprechen. Damit war aber die 
Stadtverordnetenversammlung zunächst keineswegs 
einverstanden, weil sie das Recht, das ihr genommen 
werden sollte, tatsächlich lange Zeit hindurch aus­
geübt hat. Da der Magistrat einen Verwaltungs­
streit in Aussicht stellte, wählte man eine gemischte 
Kommission, die sich zu allgemeiner Überraschung den 
Wünschen des Magistrats gebeugt hat. Denn der 
kleine Vorbehalt, den man der Magistratsvorlage 
anzuhängen beschlossen hat, bedeutet praktisch nichts. 
Oder will es etwas besagen, wenn man, nachdem der 
Magistrat seine Entscheidung getroffen hat, einen 
mageren Protest zuwege bringt, der doch nichts mehr 
ändern kann? Solcherlei Konflikte um die Zustän­
digkeit hat es zu allen Zeiten gegeben, wo selbst­
bewußte Machtsaktoren nebeneinander und m it­
einander zu handeln hatten, und es sind, so sehr man 
auch den „lieben Frieden" schätzen mag. ganz gewiß 
für die Gemeinden nicht die schlechtesten Zerten ge­
wesen, in denen R at und Bürgerschaft voll Trotz und 
Stolz auf ihren überkommenen Rechten bestanden und 
nicht die eine Partei ohne Kampf sich unter die 
andere beugte. Theoretisch kann ganz gewiß der 
jetzige Zustand zu bedenklichen Folgen führen. Denn 
des Rechtes auf einen Einspruch, wenn beispielsweise 
der Magistrat für einen großen Austrag einem aus­
wärtigen Unternehmer den Zuschlag erteilen wollte, 
hat man sich nun durch die Annahme des Beschlusses 
der gemischten Kommission begeben. Und daß der 
nun ausgesprochene Verzicht im Sinne der Erstarkung 
des Persönlichkeitsgefühls und der Selbständigkeit 
des Bürgertums läge, die wir nach dem Vorbilde 
der Glanzzeit deutschen Städtelebens erstreben, wird 
auch niemand behaupten können. Um eine Kompe­
tenzfrage, freilich auf ganz anderem Gebieth drehte 
sich auch die einzige breitere Debatte der Sitzung bei 
Besprechung des Baues der Ufer,bahn. Herr Justiz­
ra t Feilchenfeld suchte darin eine bestimmte 
Erklärung des Magistrats herbeizuführen, daß dieser 
sich als Vetriebsunternehmer der UferLahn betrachte, 
während in einem Prozesse die Stadt den Pächter des 
Betriebes als Unternehmer anspricht. Der Magistrat 
lehnte dies aber ab. Immerhin gab es über 
die Frage eine längere Aussprache, da Herr Feilchen­
feld sein Ziel nicht aufgeben wollte und — mrt einem 
gewissen Rechte feststellte, daß die Frage doch mit 
der Vorlage in Zusammenhang stehe. Dies wurde 
zwar bestritten, aber wohl kaum zu Recht. Der Zu­
sammenhang war ohne Zweifel da. aber nicht in 
einem solchen Maße, daß er berechtigte, die Ent­
scheidung über die Vorlage von der Beantwortung 
der Frage abhängig zu machen. Es ist darum auch 
erfreulich, daß der Vorlage zugestimmt wurde, ohne 
daß der Magistrat dafür zu einer ihm, und somit der 
Stadt, für den schwebenden Prozeß jedenfalls schäd­
lichen Evklärung gezwungen war.

Die Ankündigung bei der letzten Etatsberatuna. 
daß man in Thorn demnächst vor die Wahl gestellt 
werden dürfte, entweder die Realsteuern zu erhöhen 
oder die Besteuerung nach dem gemeinen Wert einzu­
führen, hat in dieser Woche zu einer Erörterung der 
Sache in einer öffentlichen Versammlung -er Thorner 
Haus- und Grundbesitzer geführt. M it großer Ein­
mütigkeit wunde Protest erhoben gegen die Auf- 
Lürdung neuer Lasten zu den vielen alten, insbeson­
dere gegen die vodenreformerische Steuer in der 
Gestalt, die ihr gegeben, die als allzu sozialistisch 
allgemein die schärfste Verurteilung erfuhr. Der 
Grundgedanke der Vodenreformer ist, wie alle 
„Ideale", ja sehr bestechend. Wenn ein Besitzer von 
100 Morgen Sandland infolge Wachstums einer 
S tadt diese für eine Million Mark verkaufen kann, 
wie es in einem Berliner Vorort vorgekommen, so 
kann man es gerechtfertigt finden, wenn die Stadt 
von dieser Ernte ohne Saat einen „Zehnten" oder 
vielleicht noch höheren Anteil davon für sich in An­
spruch nimmt. Aber Lei der Besteuerung nach dem

nimmts Wunder, wie dem ist, daß ihr nicht endet: 
uns verlanget sehr, wir liegen hier mit vielem Volk, 
mit großer Zehrung, und horchen nach euch: wenn 
werdet ihrs enden? Werdet ihrs nicht schier enden, 
so muß das Volk abziehen und kann von den Dingen 
nichts werden usw." Im  Besitze dieser Beweise des 
Einverständnisses der Gewerkschaften mit dem Orden 
führte der R at endlich, den Gegnern zuvorkommend, 
einen tödlichen Schlag. Auf sein Ersuchen sandte 
König Kasimir, dem Mitteilung von dem Plane der 
Gemeinde gemacht war, den Wojwoden von Kalisch, 
Stentzel Ostorog, nach Thorn, der den Hauptmann 
von Diebau anwies, 300 M ann in die Stadt zu 
werfen. Die Danziger kamen dem R at mit 500 Söld­
nern zu Hilfe, und aus Eulm kamen nächtlich 
100 Trabanten; hierzu kam noch eine Bürgerwehr 
von 200 Kaufleuten, „welche alle wohl geschickt waren 
Zu der Wehr". Jetzt war der R at mächtig genug, 
unter den Augen des königlichen Abgesandten „die­
jenigen, die man schuldig wußte, aus den Häusern 
und von den Gassen gesanglich wegzunehmen, so auch 
frühe vom Sonntag an bis in den Dienstag vorm 
Fest Michaelis geschah, an welchem Tage ihrer mehr 
denn 7 0 a u f  d em  M a r k t e  e n t h a u p t e t  
wurden". Andere, die nach anderen Orten geflüchtet, 
wurden zumteil nachträglich dort aufgegriffen und 
nach Thorn zur Bestrafung gebracht. Außer „den 
70 Geköpften sollen noch 46 andere heimlich im 
Fangen erstochen, viel entlaufen, viele aus der Stadt, 
wie sie gingen und standen, weggejagt sein". An dem 
in Neuburg festgenommenen M atthias Ruprecht, 
einem Wortführer des Ausschusses, von dem der Rat 
viel demütigende Reden hatte schweigend hinunter- 
würgen müssen, kühlte dieser seine Rache in beson­
derer Weise, indem er diesen ins Gefängnis werfen, 
peinigen und verhungern ließ, worauf die Leiche in 
die Weichsel geworfen wurde. Die 70 Hingerichteten 
wurden aus dem St. Lorenz-Kirchhof unter dem 
Kruzifix begraben, die 10 Schwerter aber, mit denen 
sie vom Leben zum Tode gebracht, zum „Andenken 
an die böse Tat" in einem gewölbten Gange auf­
gehängt. Nach diesem furchtbaren Blutgencht — das 
dem Thorner Patriziat die Alleinherrschaft sicherte

bis zu der neuen, die Volksfreiheit erweiternden Be­
wegung der Reformationszeit — mußten sämtliche 
Bürger, und zwar jedes Gewerk besonders, dem König 
aufs neue den Treueid schwören.

Im  Frühling des folgenden Jahres fand in 
Marienburg eine Tagfahrt statt, auf welcher der 
König der S tadt Thorn drei wichtige Privilegien 
verlieh: die schlesische u. a. Niederlage, die Land- 
verleihung und das Münzrecht. Das erste Privile­
gium bestimmte, daß der ausländische Kaufmann nicht 
frei im Lande Preußen umherziehen durfte, sondern 
seine Waren nach Thorn bringen mußte, um sie dort 
zu verkaufen gegen bar oder Eintausch anderer Waren, 
mit Androhung der Beschlagnahme der Waren zu­
gunsten der Stadt Thorn bei der Wahl anderer 
Handelsstraßen und Städte. Das zweite Privileg, 
betreffend eine Landverleihung, bestimmt, „daß die 
S tadt Thorn die nachgeschriebenen Dörfer und Höfe, 
mit Namen Leubitsch, Gramboschin (Gramtschen), 
Groß Rogau, Kirchdorf mü) Gerlachsdorf, Posendorf, 
Lul kau. . .  die Dörfer Pryziek, Gorske, Czarnowa 
(Scharnau), Szmagorske und die Werder in der 
Weichsel, die Mü h l e n . . .  der Anger, genannt die 
Freiheit, mit Dörfern und Höfen, Mühlen, Zinsen, 
Leuten, Bauern, Gärtnern, Scharwerken, Ackern, 
Feldern, Wäldern, Büschen, Sträuchern, Heiden. 
Beuten, Wiesen, Wieswachs, Teichen, Wasserfähren, 
Fährgeld, Wasserläufen, Fischereien, Mühlen . . . 
nichts und nichts ausgenommen erblich und ewiglich 
besitzen solle, mit allen geistlichen Lehen, ausgenom­
men die S t. Johanniskirche, die den Königen von 
Polen vorbehalten bleibt". Zugleich erhielt die 
S tadt Steuerfreiheit durch die Bestimmung, „daß die 
beiden vereinigten Städte ohne alle Beschwerungen, 
Pflichten und Zinsen, die sie dem Orden vormals zu 
geben pflegten, bleiben und die Krone Polen solche 
Pflichte und Zinsen erlassen und nimmer fordern 
solle"; ferner die unbeschränkte Gerichtsbarkeit inner­
halb ihrer Grenzen und endlich auch noch die Vergünsti­
gung, daß „der Haupt-Mann (das ist Burggraf) nur 
aus dem Rate der Stadt genommen werden durfte". 
Das dritte Privileg, betreffend die Verleihung des 
Münzrechts, gab der S tadt „die volle Macht, daß sie

eine Münze sowohl Silbers wie Goldes haben, halten 
und schlagen könne mit Korn, Gran und Schrot, wie 
jetzt gewöhnlich ist", und diese Münze in polnischen 
Landen giltig sein solle, wovon die Hälfte des Nutzens 
die S tadt Thorn, die andere Hälfte die Krone 
Polen haben solle. Es wurden auch noch im selben 
Jahre neue Groschen geprägt, die auf der einen Seite 
den Adler mit der (lateinischen) Umschrift „Kasimir, 
König von Polen", auf der anderen das Wappen 
Thorns mit der Umschrift „Münze des Preußen­
landes" zeigte und „Thornische Münze" genannt 
wurde. Durch diese drei Privilegien erhielt Thorn, 
außer den gewinnbringenden Handelsvorrechten, den 
Umfang eines' kleinen Fürstentums (gegen vier 
Quadratmeilen) und die Stellung eines Vundes- 
staates.

Auch in Danzig und Eulm kam es zu einer E r­
hebung der Ordenspartei, die aber blutig unterdrückt 
wurde. I n  Eulm hatte der Bürgermeister Hans 
Maz'kau Ordenssöldner in die S tadt gelassen, doch 
hatte die Sache keinen Bestand. Zur Strafe für den 
Abfall wurden Mazkau und fünf andere Ratsherren 
hingerichtet, die Stadt aber einer Plünderung preis­
gegeben; auch wurde Eulm das Recht des V ortritts 
vor den übrigen Städten des Preußenlandes genom­
men und dieses Recht der S tadt Thorn zugesprochen, 
die nun im Range die erste — oräirw atgue äi§ni- 
ta te  x riw a — war. Erfolgreich war die Erhebung 
der antipolnischen P artei in Königsberg und Löbe- 
nicht, während Kneiphof vom Orden zurückerobert 
wurde. Die Burg von Lessen wurde von dem Ordens­
hauptmann Fritz von Raueneck jahrelang wacker gegen 
die Polen verteidigt. Daß die Volksbewegung in den 
Städten Zugunsten des Ordens und gegen das polnisch 
gesinnte Patriziat keine größeren Erfolge hatte, ist 
lediglich dem Umstände zuzuschreiben, daß der Orden, 
in dieser kritischen Zeit ohne Unterstützung von deut­
scher Seite gelassen, sich bald außerstande sah, die 
Söldner zu bezahlen, und von diesen, denen es nur 
auf den Sold, nicht auf die Sache ankam, schmählich 
verraten wurde.

1 *

gemeinen Wert wird das Schaf geschoren, ehe es 
boren ist, d. h. ein Teil von einem E?wmn ernge 
zogen, der noch garnicht gemacht ist' ja, 
einem Gewinn, den zu machen dem Besitzer ^
wrrd, indem die Bauerlaubnis versagt wird. Das . 
natürlich keine gerechte Besteuerung ^
eine Kampfsteuer sozialistischer Natur, um dem 
sitzer den Bodenbesitz aus der Hand zu.uurAen. 
Anwendung einer Achen Steuer mag m Mrlnon 
städten, die an Wohnungsnot ^ e n ,  gegen 
Boden peEulantentum zur Not sich rechtfertigen l?l! - 
für Thorn, wo die Bedingungen für ein stol^s S M -  
lantentum vollständig fehlen, liegt kern 
Einführung dieser Steuer vor. Zum mrud I 
müßte gefordert werden, daß dre EmschatzE^
kommission oder doch die S tadt das Gelarche zu . 
Preise, zu dem es eingeschätzt wird, übernehmen MM 
wenn der Besitzer, unfähig, dre Steuer zu 
verlangt. Damit würde — worauf ^  ^pser
lung auch, als auf eine weitere Schattenseüe d E  
Besteuerungsart, hingewiesen wurde -7 v ^

Z U . A
Einführung der bodenreformerischen Steuer kom 
wird, bleibt abzuwarten.

mangelt 

Musikfreunde
der ">-7-— .... 

des Vereins sU»

L « " L  A,L
auf dem Flügel soweit wettgemacht, daß wrr auf^ 
Abend mit Befriedigung zurückblicken können ^  
aber der eine oder andere doch noch !chmollen >on^

ermllt eren,. 1

MUMM
gewonnen. ^

Herrn Dr ^ ^ i g  eine^ ebenso gewandten U  
" beherrschenden Rednersein TLema

stchtigt gewesen sei, so kann man ?och Ane gle H 
Vernachlässigung in Rasaels „Petrr ip M u g  ^  
den zu klein gewählten Kahn nrcht erblicken. ^  
hier soll ja  doch durch das Bild der Eindruck erM ^ 
werden, als könne der Kahn mit einer 
unmöglich das Ufer erreichen. Es soll m bas -Au 
dargestellt werden. Wären da die Maße na ^  
und wahrscheinlich, so würde das Bill» doch l 
nur die Vorstellung eines ganz gewohillichen u > ^  
fanges erwecken und nicht den Kern der Sache "
Ger<ü»e derlei Meinungsverschiedenheiten machen ^
solche Vorträge besonders anregend. Der weg m ^  
selbst wav es freilich auch schon zur Eenuge. ^ 
Beschäftigung mit dahingesunkenen g l a ^ ^ ^  sich 
turen, in denen Menschengeist und Menschent >  ̂
innerhalb der uns nun einmal gezogenen 
zu einer imponierenden Höhe em porgdw  v 
haben, um dann den Gesetzen alles Irdischen ^  
folgen, ist ja  mit das Interessanteste, was u s 
Erde bietet, wenn man es nicht remweg «i ^  
Wissenschaft in sich^aufspeichert. Eins vielenWMKW
Volkes vermitteln wollte, die ja in den dchu 
flüchtig gestreift wird und in derm ^
gerade die neuere und neueste Wissenschaft 
gedrungen ist, daß sie uns überraschende -Ni l
geben konnte. Vielleicht läßt es sich dei Zielst 
fettigen und eifrigen Pflege, die die berufen n ^ , ,  
hier den Künsten und Wissenschaften ^."sEchens 
lassen, einmal ermöglichen, daß wrr über Ee m 
Vorwelt etwas hören, über das Volk. das 
der Zeit, in der es landläufige Weisheit a s 
baren" anspricht, eine Edda schuf s A  !e ^eU
nach hohen ethischen Grundsätzen ernnchtete, ^  
wir es im 20. Jahrhundert nicht annähernd «r ^sik- 
das zahlreiche Kunstwerke in Gold uno 
Instruments — die Luren — schuf, über 
heit und Klangfülle wir uns nicht.genug , Ml- 
können, das in der Wucht und Große seine 
N u n ^ n ,  d̂ e sich in^der Mythe ch.egeln,

überragt, 
jenem Volke, von dem 
heute schon annehmen, daß

zur Höhe strebenden Kultur gewesen ser, 
alten Germanen, den Ariern!

aus eigener Erfahrung, ein emfaches Be

zu.
ww

rebellisch, wenn er diese nicht rn der b i s. aus
erhält. Er richtet sich auf alles ern>. I
wenn es sein muß, aber dabei muß s ^ ist H t
bleiben; das öftere Umfatteln und
im tiefsten verhaßt. Wer in der Jugeiw Wd 
worden, sich selbst zu beherrschen. 
stand nicht brechen; «s geht hm. -me dem 
reiter mit seinem Rosse. And doch u n ^

Rauchen"hen", erzählte der erwähnte

abgewöhnt, obwohl ich, lei 

MahlzeitMahlzeit 3 Mmuten, eye 8, ^
am zweiten Tage 5 Minuten, am dritten ^
15, 20. 30, 40, SO, 60 Minuten, und o lNi Mni
" -L »M2L -ÄVSS LAKkL» «tz S-' SL»
^ , - c h V d - ? ^



Weise wohl auch leicht abgewöhnen, besonders, 
man gleichzeitig immer etwas weniger trinkt.

An das herz.

 ̂VLcLLr»
A!uer putzt die Schuhe, 
R a ^ - ^ t s i c h u m /  

aub;g brechbn alle 
, ^  ins Heiligtum;

aus den goldnen 
M n  des Altars,

Mnden Müh und Segen 
" des ganzen Jahrs;

die Penaten
A b  vom Herd- dir,
E n zen  drauf mit Prahlen 

entfärbt Panier.

Und wenn zu verwüsten 
Nichts sie finden mehr.
Lassen sie im Scheiden 
Dich, mein Herz, so leer!

Nein! und wenn nun alles 
S till und tot in dir,
O, noch halt dich offen.
Offen für und für!

Laß die Sonne cheinen 
Heiß in dich hinein,
Stürme dich durchführen 
Und den Wetterfchein!

S o  die Windsbraut zieht,
Laß dein Glöcklein stürmen. 
Schallen Lied um Lied!

Denn noch kann'S geschehen. 
Daß auf irrer Flucht 
Eine treue Seele 
Bei dir Obdach sucht!

G o t t f r i e d  K e l l e r .

. hauz und Garten.
M ^  e „ F u c h s i  e.n" k o m m e n  w i e d e r  i n  d i e  

o e. Lange J a h r e  hindurch sind diese prächtigen 
^  iMer- und G artenp flanzen  recht vernachlässigt w orden, 
u ie-^b  sind zw ar a u s  unseren W ohnräum en  und A nlagen
tvied'ganz verschwunden, aber erst neuerd ings w ird  ihnen
ür d g ^ e r e  Aufmerksamkeit zuteil. B esonders schön 

sich l w a r t e n  sind hochstämmige Fuchsienbäum chen, die 
iw k  ^  heranziehen und auch ohne große M ü he , z. B . 
Üf,° .eil K ellerraum , gut ü berw in te rn  lassen. D ie  gute 
e-s.^M uterung dieser stattlichen B äum chen w ird  dadurch 

daß  es jetzt allgem ein e ingeführt w ird , sie in  
Wiut zu pflanzen und m it den D rah tkörben  über 
eilr"n einzuschlagen. I m  „praktischen R a tg eber"  schildert 
hands om enadengärtner seine E rfah run gen  m it der B e- 
schrM ^  der Fuchsien. D e r V erlag  der gen ann ten  Z e it- 
Ga»? F ra n k fu rt a. O . g ib t diese Fuchsien-N nm m er an  

"enfreunde kostenlos ab.

die neuM liche Uunst und unsere 
_ Jugend.

sxi ^  sind beherzigensw erte Gedanken, denen D r .  G o tt-  
Hmkel im Novem berheste der von H o fra t A lexander 

sck?6^rausgegebenen  D arm städ te r Kunstzeitschrift „
 ̂ Kunst und D ekoration" Ausdruck v e r le ih t:

B ild u n g sstä tten  der J u g e n d , —  besonders die 
, ^ ^ 'c h l l l e n ,  —  haben b is  jetzt dem gew altigen R ing en  
^  sch a ffe n  des K nnstgewerbes leider nicht die genügende 

geschenkt; dem Kunstgewerbe, d as  a u s  schweren 
p o c h e n  zur Höhe gu ter, zeitbeständiger Leistungen em- 
T ^estleg en  ist. G ew iß , m an  kann es verstehen, daß  die 
tviiN öögert, der freien Kunst b is in  ihre jüngsten E n t- 
T^^M gen hinein  zu folgen. D a  sind die W erte  noch im  
geb? dem Schüler sollen ja  feste Begriffe ge-
Ar-i-s^^Erden. A ber d as  neue Kunstgewerbe, die neue 
rejÄ .Ektur! S ie  haben die Z e iten  des Schw ankens seit 

10  J g h re u  überw unden, sie zeitigen unzweifelhafte 
kult, „ßb haben begrm ldeten Anspruch d arau f, u n ter die 
halb G ü ter der N a tio n  gerechnet zu werden. D es- 
tztgss eten sie der J u g e n d  einen hervorragend  w ertvollen  
Uick?' ^ b rtv o ll nicht b los vom B ildungsstandpunk t au s , 
sond ous G rü nd en  der S tä rk u n g  des N ationalgefüh les, 

^b gen  der em inent praktischen B edeu tung , die die 
unserer angew andten  K unst gerade fü r die I n -  

probs sitzt. M a n  denke n u r  d as  eine große Geschmack- 
d as  jedem M enschen e inm al gestellt w i r d : D ie 

ratchz ng und E inrichtung  eines eigenen H e im s! W ie 
jiinn ' wie u no rien tie rt stehen die sonst so hochgelehrten 
^ebe G ö n n e r  und M ädchen dieser F ra g e  g eg en ü b er! 
sie ^ r ^ h s i k ,  Chem ie und tausend andere D inge wissen 
^liirn h ier versagt ihre Gelehrsam keit. W ie oft

^  Ankäufe zustande, die schon nach wenigen 
lvie K - schwer bereut w erden, w eil eben bei den E lte rn  
llÜeii K indern  die feste U rte ilserz iehnng  fehlt, die
stliî  aus  ausgeb re ite te r K en n tn is  der vorhandenen  Lei- 
cnr entspringen kann. Geschmack ist e rfahrungsgem äß  
stir c^odukt der Schulung. J e n e s  angeborene G efühl 
gibt » sör „Schönheit" , von dem m an  so oft spricht, 
Z y k /s  in W ahrheit sehr selten. I n d e r  w eitau s  größeren  

der F ä lle  ist S icherheit des U rte ils  lediglich das  
teybp ^ vielfältiger B e rü h ru n g  m it geschmacklich zu Wer­
kes n! .?bistungen. D a s  U rte il verh ä lt sich wie alle G aben 
^ e r i i? Ä .^  und K ö rp e rs : es bedarf der Uebung. Und 
zrir ^ .^ i t t e l -  und  Hochschule dem S chüler A n h a ltp u n k te  

I - u n g  eines guten  literarischen U rte ils  geben, w aru m  
tve^i wser Verzicht n u fs  Geschmacksbildung in  kunstge- 
sillb ^ n  D in g e n ?  D ie doch fü r viele noch wichtiger 
dkl die literarischen, wichtiger fü r die Allgem einheit, 
oilf^ 'M m ackssünden auf diesem G ebiet so sinnfällig , so 

Es so u n e n tr in n b a r auftre ten , 
ifibetx ^  nicht die F ra g e  des  H eim s allein , die hier 
^ e i d ° ^  kommt. D e r E inkauf von Geschenken, von 
gkg^!?, der Schmuck der T a fe l, der E rw erb  von K unst. 
Hei, x z d e n ,  Wandschmuck und anderen  D ingen, bei de- 
osten a o?s gute B eziehung neuer D inge zu vorhandenen 
die de? . w m t, alles d as  sind Geschmacksprobleme, fü r 

!""g e  Mensch bei der heutigen Schulung  n u r  un- 
^oes R üstzeug m itb rin g t. H ier m uß  die bessernde 

geist^Angelegt werden. D ie J u g e n d  ist d as  A lter der 
Äser - N ah run gsau fn ahm e. M it  G ier, m it brennendem  
^ 4  assO o u t F a n a t is m u s  greift der jugendliche Geist 

von dem er sich G ew inn, Zuw achs an  K ra ft 
^ e iZ ^ M rh e it verspricht. E in  einziger belehrender H in . 
8 .0 li,'.M te t da m ehr a ls  im  späteren A lter d as  S tu d iu m  
M ig ^  Kompendien. Z u m a l, w enn dieser H inw eis sinn-
^lW,pi.onschaulicher A rt  ist, wie die A bbildungen guter 
M eiff^ch riften . G s ist rüh rend  zu sehen, m it welcher 

^ u n g  unsere heutige Ju g e n d  der Sache des neuen 
^ rb iL " ^ rb e s  a n h ä n g t!  D e s h a lb :  die g roßen kunstge- 

^  Zeitschriften Deutschlands gehören in  den U n ter­

richt der M ittelschulen, in  die B ibliotheken und  Lesesäle 
der Hochschulen, ja  in  die H örsäle, in  denen auch endlich 
häufiger a ls , b isher die dankbaren T hem en der kunstge­
werblichen Ästhetik, der Geschichte des K nnstgewerbes be­
handelt w erden m üßten .

I m  übrigen  ist auch dieses Heft wie seine V o rgän ger 
geradezu verschwenderisch ausgesta tte t. E ine große R eihe 
von erstklassigen A bbildungen g ib t einen zutreffenden B e ­
griff von der M ünchener I n te rn a t io n a le n  im G la s p a la s t ; 
Stuck, H übner, A. v. Keller, B u r i,  A m iet, Jag e rsb a c h e r , 
Schw albach, B lo o s, Heider, C a sp a r , W eisgerber, U nold , 
Goossen u. v. a. sind m it R eproduktionen  vertreten . 
G roßen! In te resse  w erden die von dem P a r is e r  K leider­
künstler P o ire t  entw orfenen und bei G erson -B erliu  a u s ­
gestellten R äum e begegnen; es ist fesselnd, zu sehen, b is 
zu welchem G rad e  der geschmackvolle F ranzose  sich von 
der Ausdrucksweise des neudeutschen S t i le s  h at anregen  
lassen. D a s  neue M eisterw erk von E m . von S e id ls , d as  
Bracklsche Kunstwerk in  M ünchen, w ird  vorgeführt, R äum e 
uud M u ste r a u s  der epochemachenden W iener T ap e ten - 
ausstellung  schließen sich an . Entzückende A rbeiten  der 
B e rlin e r  P o rze llan m an u fak tu r folgen nebst den prächtigen 
Theater-puppen von R ichard Teschner, die den F ig u ren  
des javanischen M ario ue tten sp ie ls  auf reizvolle Weise 
nachem pfunden uud doch ganz selbständig gestaltet sind. 
Zahlreiche P ro b e n  von W illi G eigers  hochentwickelter 
Exlibriskunst, A bbildungen von der B re s la n e r  F ried h o f. 
kunst-Ausstellung und nach österreichischen Korbflechtereien 
machen den Sch luß. W a s  A lexander Kochs „Deutsche 
Kunst und  D ekoration  bietet, ist jedesm al ein m aßgebender 
A usschnitt a u s  fast sämtlichen Produktionsgeb ie ten  der 
freien und  angew andten  Kunst, eine A u sw ah l des Besten, 
in  der F o rm  der D arb ie tu n g  von unnachahm lichem  G e­
schmack. D a s  Novem berhest en thä lt über 100 J llu s tra -  
tionen  und ist zum Einzelpreise von 2 ,5 0  M k. durch jede 
B uchhandlung zu beziehen.

Nobelpreisträger Professor Richet.
Der diesjährige Nobelpreisträger für Medi­

zin ist einem französischen Forscher zuerkannt 
worden. Bekanntlich hat das Earolinische I n ­
stitut in Stockholm die PrÄse zu verteilen. Es 
hat nun Professor Charles Richet für seine Ar­
beiten auf dem Gebiet des Anaphylaxis den No­
belpreis erhalten. Professor Richet ist der be­
rühmte Physiolog? der Pariser Universität. Er 
hat sich übrigens auch dramatisch betätigt und 
mit seinem Trauerspiel „Sokrates" vor einigen 
Jahren einen großen Erfolg erzielt.

Luftschiffahrt.
Militärkreuzer „M. 4". Der auf der Werft des 

Luftschifferbataillons 2 in Reinickendorf erbaute 
große Militärkreuzer „M. 4" ist jetzt nach glatt ver­
laufenen Werkstättenfahrten von der preußischen 
Heeresverwaltung übernommen und in Dienst ge­
stellt worden. Der Luftkreuzer wurde nach dem 
halbstarren System Groß-Vasenach ausgeführt. Das 
im August fertiggestellte Schiff hat seine bisheri­
gen Werkstatt- und Abnahmefahrten erledigt. Zu­
nächst wird der Luftkreuzer in Berlin verbleiben 
und eine Reihe Übungs- und Ausbildungsfahrten 
unternehmen. Später nach Fertigstellung der 
neuen Luftschisfstation in Liegnitz soll er dorthin 
übergeführt werden. Das neue Schiff hat eine 
Länge von 98 Meter.

Fiasko der österreichischen Nationalflugspende. 
Die Nationalflugspende, die vor einem Jahre in 
Österreich zur Gründung einer Luftflotte einge­
leitet wurde, hat, ^vie sich jetzt herausstellt, ein 
klägliches Fiasko erlitten. Kaum 30 000 Kronen 
sind eingeflossen, M ittel aus Gaben reicher Privat­
personen und Finanzinstitute, die große Masse des 
Volkes blieb der Bewegung gegenüber auffallend

gegenüber selbst zum Ausdruck gegeben hat.
Wettbewerb für Vombenwerfen aus Flugappa­

raten. Der vom russischen Kriegsministerium orga­
nisierte internationale Wettbewerb für Vomben­
werfen aus Flugapparaten ist beendet. Den ersten

Preis erhielt Hauptmann Tolmatschew, den zwei­
ten Preis Leutnant Ssidorenke. An dem Wettbe­
werb waren fünf Wurfapparate beteiligt.

Vom Flug Paris—Cairo. Der aus Paris er­
wartete Flieger Daucourt ist Donnerstag, von 
Varna kommend, auf dem Flugplätze von Sän  
Stefano bei Konstantinopel gelandet.

Maimifisaltlges.
( E i n  B ü r g e r m e i s t e r  w e g e n  

E i n b r u c h s d i e b  st a h l s  v e r h a f t e t . )  
Der  Bürgerm eister in Jarm en  (K reis Dem - 
m in) w urde am D onn erstag  dem „Lok.- 
A nz."  zufolge auf A ntrag  der S ta a t s a n ­
waltschaft in T orgau  unter der Anschuldigung  
des Einbruchsdiebstahls verhaftet. D a s  V er  
brechen wurde schon im Februar 1 90 6  in der 
Stadthauptkasse von U ebigau (P rov in z  
Sachsen) ausgeführt. D ie T at blieb dam als  
unaufgeklärt, obw ohl verschiedene P ersonen , 
darunter auch der Hauptkassenrendant, in H aft 
genom m en w aren . H außm ann wurde kürz 
lich vom  Dienst zeitw eilig  enthoben, w eil er 
auch im Verdacht steht, unterschriftslose 
Schm ähbriese geschrieben zu haben.

( B o m  e l e k t r i s c h e n  S t r o m  g e ­
t ö t e t . )  I m  Schalthause der H afenanlage  
zu S  ch w e l g e r n bei Essen kamen der 
M on teu r Terhaef und der Techniker S zc lo n g e-  
witz der Starkstrom leitung zu nahe, beide 
w aren auf der S te lle  tot. —  I n  K ö n i g s ­
b e r g  (Neuinark) kam der Streckenaufseher 
B ertag  der elektrischen L eitung der überland- 
zentrale zu nahe und wurde sofort getötet.

( D a s  W o r t „ S t r e i k b r e  ch e r !" 
st r a f b a r.) D ie Strafkam m er in E r f u r t  
hat den Gewerkschaftsbeamten Karl Kröner 
w egen  B eleid igu n g  eines A rbeitsw illigen  
durch d as W ort „Streikbrecher" zu fünf M o ­
naten G efän gn is verurteilt. W ie in der B e ­
gründung ausgeführt wird, handelt es sich 
um d as schlimmste Schim pfw ort, das einem  
Arbeiter gegenüber gebraucht werden kann. 
D a s  Reichsgericht hat auf V erw erfung der 
B erufung erkannt.

( E i n  e m p ö r e n d e r  V o r f a l l )  hat  
sich in K l e i n R ü g e l n  in Sachsen zu­
getragen. D ort halte die F ra u  ein es B a h n ­
w ärters auf D rängen eines Geschäftsreisenden  
einer Leipziger Wäschesabrik eine B estellung  
unterzeichnet, die nach ihrer M ein u n g  nur 
auf c n Probehem d und eine Probehose  
lautete. S ie  w ar nicht w en ig  erstaunt, a ls  
nach kurzer Z eit ein Paket mit einer Rech­
nung über 82  M ark einlief. A lle Beschwerden  
bei der F irm a w aren vergebens. D ie F ra u , 
welche nicht w ußte, daß m an solche B estellung  
w egen arglistiger Täuschung anfechten kann, 
geriet in solche V erzw eiflung, daß sie in den 
Schuppen ging und sich dort erhängte.

( E i n  B e t r u g s v e r s u  ch) wurde 
D on n erstag  bei der bayerischen D iskont- und 
ÄVechselbank in A u g s b u r g  unternom m en. 
E in B etrüger überreichte für 3 1 0 0 0  M ark  
gefälschte Wechsel zur Gutschrift und gleich­
zeitig ein gefälschtes Schreiben, in dem um  
Übersendung von 30  000  M ark gegen eine 
einliegende Q uittung ersucht wurde. D a kein 
Scheckformular der Bank, sondern ein Q uit­
tungsform ular verwendet w orden w ar, w ar  
die Bank vorsichtig genug, telephonisch Rück­
frage zu halten. D er falsche B o te  hatte sich 
unterdessen entfernt.

B r o m b e r g ,  7.  November. Handelskammer - Bericht- 
Weizen uns., weißer, mind. 130 Psd. hoN. wiegend, brand- 
und bezugsrei, 184 Mk., bunter und roter, do. >3» Psd. 180 
Mark, geringere und biauspitzige Qualitäten do. 138 Psd. 
157 Mk., do. 124 Psd. 143 Mk., do. 120 Pfd. 134 Mk. -  
Roggen unv,, mind. 123 Pfd. hall. wiegend, gut, gesund, 147 
Mark, do. 120 Psd. 144 Mk., do. 117 Psd. 137 Mk., do. 
112 Pfd. 128 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste 
zu Müllereizweckcn 130— 13ö Mk., Brauware 137—150 Mk., 
feinste über Notiz, — Erbsen: Futterware 1K0—176 Mk., 
Kochware 1 8 5 -2 0 5  Mk, — Hafer 1 3 0 -1 5 1  Mk.. guter zum 
Konsum 1 5 6 -1 6 6  Mk., mit Geruch 130—136 Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  7. November. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 0,00—9,05. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,30—7,40. Stimmung: ruhig. Broiraffiuade I 
ohne Faß 19,25—10,50. Kristallzucker I mit Sack — . 
Gem. Raffinade intt Sack 19,00—19,25. Gem. M elis I mit 
Sack 18.50—18,75. Stimmung: ruhig.

H a mb u rg , 7. November. Rübtll ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 49, per Ian.-April 49'/,. Wetter 
bewölkt.

H a m b u r g ,  7. November. Kaffee good aoerage Santos 
per Dez. 54',< Gd., per März 55'  ̂ Gd., per Mai 56'/< Gd., 
per Sept. 57'/^ Gd. Stetig.

Berliner Viehmarkt. ?
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion^ 

B e r l i n ,  8. November 1913. 
Zum Verkauf standen: 2709 Rinder, darunter 957 Bullen, 

686 Ochsen, 748 Kühe und Färsen, 8L9 Kälber, 7518 Schafe, 
11439 Schweine.________________

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

5) W eidemastochsen...........................
o) vollsleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 Jah ren ..........................
ä) junge fleischige, nicht ausgemästete 

uud ältere ausgemästete . . . 
e) mäßig genährte junge und gut ge

nährte ä l t e r e ......................
k) gering genährte jeden Alters

2. B u l l e n :
ry vollfleischige, ausgewachsene höchste

Schlachtwertes.......................
i>) vollfleischige jüngere. . . .  
o) mäßig genährte jüngere und gu

genährte ä l t e r e ..................
ä) gering genährte . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :  
a) vollsleischige, ausgemästete Färse

höchsten (schlachtwertes. . . .
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchste 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren .
v) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gu 

entwickelte jüngere Kühe und Färser
6) mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . .
e) mittlere Mast- uud beste Saugkälber 
6) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb er ......................

S c h a f e :
H.. SLallmastschase:

r») Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
Schafe........................... ....

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase)....................................

L. Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
ry Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
5) vollsleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht...............................

c) vollsleischige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht................................

ck) vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund L eb en d gew ich t..................

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht...............................

k) S a u e n ........................................
Marktverkauf: Rinder: glah. — Kälber: ruhig.— Schaft! 

lebhaft. — Schweine: ruhig, geräumt.
Der auf Mittwoch den 19. d. M ts. festgesetzte Viehmarkt, 

findet des Büß- und Bettages wegen, schon am Dienstag den 
18. d. M ts. statt.

53—54

4 7 - 5 0

42—45

52—54
48-50

43—46

45—48

41—43
36— 39 

—35
3 7 -  40

94—103
7 2 - 7 4
67—70
6 2 - 6 5
4 5 -5 7

4 8 -5 1

4 2 -4 7

3 5 -4 0

4 8 - 4 9

61—62

6 0 -6 1

58-60

68
5 5 -  57
5 6 -  68

Schlacht­
gewicht

9 0 -9 3

8 5 -9 1

7 2 -8 3

3 0 - 9 3
8 6 - 8 9

8 1 -8 7

7 9 -8 7

75— 78
6 3 - 7 4

- 7 4
7 4 - 8 0

134—14L 
120— 123 
1 1 2 -1 1 7  
109—114 

8 2 -1 0 4

9 6 -1 0 2

84—94

7 3 -8 3

7 6 - 7 7

7 5 -7 6

7 3 - 7 5

7 2 -7 3

6 9 -  71
7 0 -  72

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

___________ H a m b u r g ,  8. November.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 755.2 S W halbbed. 09 12,4 nachts Nied.
Hamburg 755,4 S S W Regen 07 6,4 anhalt. Nied.
Swlnemünde 755,8 S wolkig 05 zieml. heiter
Neufahrmaffer 756,0 S W wolkig 06 6,4 oorm. Nied.
Memel 754,3 S O Dunst 05 20,4 anhalt. Nied.
Hannover 756,6 S W bedeckt 07 meist bewölkt
Berlin 757,0 S wolkig 05 0,4 zieml. heiter
Dresden 758,1 W SW wolkig 07 meist bewölkt
Breslau 758,2 S O Nebet 04 — zieml. heiter
Bromberg 757,5 S W Nebel 01 — meist bewölkt
Danzig
Metz 760,7 S W bedeckt 06 2,4 vorm. Nied.
Frankfurt, M. 759,8 S W wolkig 06 0.4 meist bewölkt
Karlsruhe 761,4 W SW bedeckt 07 2.4 Nied.i.Sch.*)
München 761,4 S W bedeckt 04 2,4 nachts Nied.
Paris
Vlissingen 756.7 S S W wolkig 07 6.4 uachm. Nied.
Kopenhagen 754,2 NNW Dunst 07 Wetterleucht.
Stockholm 757,7 O Regen 04 04 zieml. heiter
Haparanda 766,3 NO bedeckt - 5 nachm. Nied.
Archangel — - — — — — nachm. Nied.
Petersburg 759,7 O bedeckt 01 — vorm. Nied.
Warschau — — — — —. meist bewölkt
Wien 758,6 NW Regen 05 12,4 vorw. heiter
Rom — — vorw. heiter
Krakan 768,4 — bedeckt 03 — ' zieml. heiter
Lemberg 757,2 ONO bedeckt 04 2,4 vorm. Nied.
Hermannftadt — — — — — —

Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 761,7 S S O Regen 13 2.4 nachts Nied.
Nizza — — — ' — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 9. November: 
neblig, trübe, teils aufheiternd, milde, strichweise leichter Regen.

9. November: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang

10. November: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang

7.12 Uhr, 
4.15 Uhr. 
2.45 Uhr, 
1.59 Uhr.
7^l4 Uhr, 
4.14 Uhr. 
2.53 Uhr, 
3.09 Uhr.

R M k  6 W k l I ,  W O O  G k M ,  W M k  S lü llk»
und delikate Salate zuzubereiten, ermöglicht auf 
einfache und sparsam e Weife Sie altbewährte

N L M I  Kür« „mit dem Kreuzftern"
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Ausruf.
Durch die in den letzten Jahren 

eingeleitete Sammlung der Briefe 
und Tagebücher aus Krtegszelten ist 
zwar manches Zeugnis großer Zeit 
zur dauernden Aufbewahrung ge- 
wannen worden, doch wird sicherlich 
noch vieles zurückbehalten und damit 
der Allgemeinheit vorenthalten, w ar 
zurDervollständigung der Sammlung 
beitragen könnte. Ich wende mich 
daher nochmals an alle Besitzer der- 
artiger Schriftstücke, wie an alle 
Stellen, welche vielleicht auf Bei- 
tragsleistungen für die Sammlung 
hinwirken können, mit der Bitte, zur 
Vervollständigung der Sammlung 
beitragen zu wollen.

Die Sammlung soll die Original­
briese und Tagebücher, Soldaten- 
liederbücher, Notizbücher und sonstige 
Schriftstücke aus Kriegszeiten um- 
fassen und zwar aus dem Felde wie 
aus der Helmat.

Die Schriftstücke usw. können ge- 
schenkweise wie unter Vorbehalt des 
Eigentumsrechts abgegeben werden. 
Statt der Originale genügen be­
glaubigte Abschriften und Abdrücke. 
Beglaubigte Abschriften werden er» 
forderlichenfalls von der nachstehen­
den Empfangsstelle gefertigt.

Z u r Empfangnahme ist für den 
Stadtkreis Thorn das städtische 
Hauptbureau —  Rathaus, 1 Treppe 
— bestimmt.

Der Empfang wird öffentlich be 
stätigt.

Thorn den 3. November 1913.
Ver Oberbürgermeister.

Ausruf.
Den in unserer Stadt bestehenden 

Organisationen, welche die Fürsorge 
und Pflege der weiblichen schulent 
lassenen Jugend bezwecken, mangelt 
es in hohem Maße an freiwilligen 
Helferinnen, welche bereit sind, opfer- 
willig und freudig an jenem sozialen 
Liebeswerk mitzuarbeiten. So ll die 
bisher auf diesem Gebiet geleistete 
Arbeit nicht umsonst sein, so ist es 
unbedingt notwendig, daß sich die 
Frauen unserer Stadt, welche für die 
heranwachsende Jugend ihres Ge- 
schlechts ein mitfühlendes Herz und 
für die ihr drohenden Gefahren, ein 
sehendes Auge haben, mehr als bis­
her an jenen Bestrebungen mit- 
handelnd beteiligen. An alle Frauen 
und Mädchen unserer Stadt ergeht 
daher die dringende Bitte, sich 
baldigst in den Dienst der guten 
Sache zu stellen. Meldungen nimmt 
die Vorsteherin der Haushaltungs­
und Gewerbeschule, Fräulein StLmm. 
Iv r ,  entgegen.

Thorn den 5. November 1913. 
Der Vorsitzende

des Ortsausschusses für Jugend 
Pflege.

Dr. Lnsso, 
Oberbürgermeister.

Die Herstellung von etwa 7 8 5  m 
L atten zaun  auf B a h n h o f T h o rn -  
M ocker soll vergeben werden. Ver- 
dingungsunterlagen können, soweit 
der Vorrat reicht, gegen post- und 
bestellgelhfreie Einsendung von 0,50 
Mark vom unterzeichneten Am t be 
zogen werben. Versiegelte, mit ent 
sprechender Aufschrift versehene An- 
geböte müssen b i- Montag den 
24. November, vormittags 10 Uhr 
hier vorliegen. Zuschlagssrist vier 
Wochen.

Thorn den 7. November IS IS .
Uönigliches Eisenbahnbetriebr- 

amt.

AZchlicht MlfZrstttti SWitz.
Unentgeltliche Abgabe von Wald, 

streu.
I n  bestimmten Jagen der Ober- 

försterei Schirpitz wird die Waldstreu 
unentgeltlich zur Selbstwerbung ab­
gegeben. Entgegen den sonstigen 
Bestimmungen darf hier mit eisernen 
Rechen, Forken und Schaufeln auch 
die für die Landwirtschaft als Dünger 
höchst wertvolle, schon stark verrottete 
Streu unter dem Moose mitentfernt 
werden. Die Streu ist in Haufen 
von mindestens IV ,  ra Höhe aufzu­
setzen und gut festzutreten: die Ab­
fuhr braucht erst im Sommer 1914 
zu erfolgen. Bei sofortiger Abfuhr 
wird von dem Aufsetzen der Streu 
überhaupt Abstand genommen.

Meldungen bei den Förstern der 
schutzbezirr, Schirpitz, Brand, Kunkel 
und Bärenberg.

Schirpitz den 5. November IS IS .
ver Oberförster.

Zeichnungen
2 S

« U M  W  M  L I I '!s
nehmen wir frei von Spesen bis Mittwoch den 12. November 
d. Js. entgegen.

Norddeutsche Creditanstalt. Filiale Thorn.

W i i i i U  8. sssv., ,  ,
Im Xstrenkopt, tägl. N—1 ».

Losolllellt von a«o k lrw v u
U . ris o llv r o. A . M v Iio L  

L in ie . 25 kk., 8okiUor 10 Lk.. M<S>.

LurücN gskskrt.
Privatklinik für Frauenkrankheiten und Chirurgie, T h o rn . B rückettltratz __

Telefon 4b7.

8üimtsg ükii g. kiavkinvkr, nselMittM 6 M :
S r o s r e

c/s Müelmsi' 4  Umel K ke..
WM1i!8lrS888. Mk Kr6!l68lrs886._____

lümnm-smii lir liliuuM VS Nil.
k r r l s r  k s u s t - V v r t r s g

von .̂re iäiL00vu8 8 ^SULSVkSt1sr-l)Lv2ib
1 2 .  U o v s m d v r ,  s d e n c l s  S  U k r ,

iw  a r t u s N a E »
Lartsn rn 1 Uark in cksr knpiordnvälnvA H. vfsINs.

» s ts l  UvreUscksr «ok .
L s n n t s g  v l s n  S .  a .  d l t r . :

S o lis te n  K o n r e r » .
A n » » « «  «  U k e  » I» s n « r» .

Kaiserhospark Schießplatz,
Jeden Sonntag:

Großes Saal-Konzert.
Ansang 4 Uhr.

M W M r
Das Fabrikations- und Alleinvertriebsrecht eines durch D . R .-P ^  Aus- 

landspatente und angemeldete Zusatzpatente geschützten

I M -  W» WkWW» BMIllkS"
ist für einige Bezirke noch zu kaufen. Größere Anlagen Härteöfen nicht 
erforderlich. Jeder Sand brauchbar. S tein in einigen Tagen gebrauchs­
fertig. Anlageiapital tägl. Fabrikation von ca. 3000 Steinen 1500 M ark, 
für ca. 10060 Steine 2000 M ark. Lein Kalk, kein Zement nötig. Glänzende 
Gutachten von Fachleuten. Druckproben über Wasseraufnahmefähigkeit re.. 
wo bereits hergestellt, erhalten. Durchaus reelle, gute Sache. Näheres durch 
unverbindlichen Besuch durch

c. verlang, Hannover,
Goetheplatz 1.

Der Weg zum Erfolg
steht offen durch Uebernahme einer Vertretung für neuesten Schlager. Kein 
zweckloser Tand, sondern ernst«, wertvolle Neuheit. N u r > erren von acht- 
barem Charakter, die durch intensives Arbeiten sich eine Dauerposition (eotl. 
später als Generalvertreter) schaffen wollen, werden gebeten, o^uhrliche  
M itteilungen unter L .  S 8 V 8  an L L b ln r .  V i s l « * .  A tirro n e .'E S ,e -r iio » . 
B e r lin  48 , einzusenden.

in der Breitenstraße, passend für feines Zigarrengeschäft, von sofort oder 
später zu mieten gesucht. Eckladen bevorzugt. Angebote unter 
L . U . 4 4  an Usasensteln L  V o lle r, A. G., Aönlgsderg s. pr.

2. Etage Breitestratze 24,
die zuletzt von Herm V r .  bewohnt war, ist von sof. zu oerm.

LuSsn Sarnsss.

Negelei-Parl.
Sonntag den S. November:

t
(T tre ichinnsik).

Hochachtungsvoll

G .  M S k i r e r i R Ä .

Litiistilli: ElhitmivOlil. Ioiliittstsg: L-ritzkMtk.

H V O L . I .
8or»»1s§ «Lvn S. dCvvsindSi? Ä. ^sr

krchs Äkich-Ksiipl
Anfang 4  UhrAnfang 4  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

M N W  M M m s t .  S M I M :

Vikions-Psrk̂
Sonntag den S. November 1913:

d o s « "

Sargsälttg S » r b ^ - ^  S c h llrz -^
den verschiedener A rt, A^Aerbe-

abends 8 Uhr,
im S aale Coppernikusstratze .

Der Zustand der Toten "N 
^ d e rk »  einzige

eingeladen. A n t r i t t s ---------

Preußischer Hob
Culmer Chaussee So. ^

Jeden Sonntag.
G ro ß e r

Familiea-Bail
E r  ladet hösl'chst ^In ^ i r » :

-——— —̂ ö >Sonnabend den 8. d.
7 Uhr abends ad.

Z u  dem um  W t § - ,
Sonntag den ». o.

abends 7 Uhr,
stattfindenden

erlaubt sich seine werten Gäste
gebenst einzuladen.

im vollständig renovierten großen Saale, noch dazu erstkl. Parkettfußboden. 
____________  4iir1kr»NK 4  R l i r i . ____________________________

Saubere Waschfrau
wünscht Beschäftigung außer dem Hause 

Culmer Cbaussee : 8.

A e llm E M s
D ir . S L ItA tt tv in , Le»pzig -L i. 104. 
1700 Chefs suchen Beamte hier.

Ntlltiuiiltzkbote
Für die Weihnachtszeit wird 

zur Aushilfe ein gewissenhafter 
und gewandter

ferner eine perfekte

SttimtWin
gesucht.
SerrmLvv rdomas,

Hoflieferant,
Thorn, Neustädtijcher Markt 4.

der flott u. zugkräftig große Schaufenster 
geschmackvoll dekoriert, perfekt Lackschrift 
schreibt und zeitweise beim Verkauf tätig 
sein muß, w ird zum E in tritt per 15. No- 
oember gesucht. Bewerbungen m it An. 
gäbe der Gehaltsanspr., B ild , Zeugnis- 

abschriften erbittet

LMüVsMLölr, WküsMii,
Manufaktur- und Modewaren.

i LeWng
mit Berechtigungsschein zum einj.-sreiw. 

Dienst stellt sofort ein

Thorner IampsmWe,
Q s r s o n  L  O o .

stellt ein k r .  K o s rtr , Schuhmachermstr.,

................. ^ .S iid-c"-
zu Silberhochzeiten in echt 
° m it Stlberauslag-, ^

M S V o n L - L - M '
in großer Auswahl.

» M  AWiS.

Louis WeB'

Covvernikusstr^^ f s D  ^

z e M « is a iA is lk ! r N K > .
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Die presse.
<v ritte; Blatt.»

Angto-ameritantsche Nultm.
Nicht allein aus Berlin, sondern auch aus 

Orderen deutschen Großstädten kommen M ittel­
ungen, daß die dort eingerichteten großen Amü- 
^Nleilts-Palästs zumteil lebhaft klagen und mit 
Ahanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben. 
-Nit gelindem Erstaunen ist die Gründung von 
neuen Etablissements dieser Art im letzten 
Derbst beobachtet worden, denn die wirtschaft­
e n  Verhältnisse sind doch n-:cht derartig, daß 

°>n Massenzulauf des Publikums erwartet wer- 
?En konnte. Und nun wird auch schon der Rück- 
Waz bemerkbar. Aber kann man diesen wirk- 
"ch nur auf die teueren Zeiten zurückführen? Es 
AA doch scheinen, als ob sich eine Wendung im 
Geschmack des Publikums vorbereite, als ob dies 
nch von den englisch-amerikanischen Exzentrizi- 
!^en zum gesunden deutschen Humor zurück­
lehnte.

Amerikaner und Engländer haben Europa zu 
erobern unternommen. Zuerst trat die I n ­
dustrie auf den Plan. I n  den deutschen 
^todten finden sich eine Menge von Filialen 
bwßer nordamerikanischer Unternehmungen, die 
beweisen, daß bei uns Geld zu holen ist. Aber in 
^iler großen Hauptsache bleiben die Amerikaner 
Zurück, sie sind nicht geneigt, dem liebevollen 
Zugehen des deutschen Gewerbes auf die Spe- 
M itstt zu folgen. Hätte man drüben nicht 
^Uler noch reichlich hohe Zölle, unsere Exporr- 
Ddustrie würde einen ganz anderen Absatz 
ionseits des Ozeans haben, als es heute der Fall 

Die Amerikaner würden dann erst merken. 
Aus sie wirklich für ihr Geld an eigenartigen 
bebrauchs-Artikeln haben können; zurzeit 
Aussen sie mit dem vorlieb nehmen, was ihnen 
Me Eroß-Jndustrie bietet.

Nicht nur auf wirtschaftlichem Gebiete sollte 
?or europäische Kontinent unterworfen werden. 
Audern auch auf dem des allgemeinen Lebens. 
Welche Unsummen sind für Sport-Erzeugnisse 
Mer Art nach England und Amerika gegangen. 
Ab wir einigermaßen dahin kamen, eine na- 
Aonale Sport-Industrie herauszubilden! Und 
X"n kam die Kunst! M it anglo-amerikanischen 
Übertreibungen in der Menage und den Varie- 
IoZ fing es an, dann folgten die Musik, die 
^ünze, die Pantomimen, Kino-Dramen usw. 
Kurzum, wie wir mal eine „altdeutsche" Mode 
Lobten, haben wir jetzt die amerikanifch-enz- 
^che; aber das Publikum ist damit vollge- 
Aropft and erinnert sich nun, daß es etwas 
. oberes gibt, was zudem weniger teuer ist, wie 
^  heutige Spektakel.

Die großen Städte sind der Nährboden für 
Ao?e neuen Moden gewesen; da find immer 
vAbte, die alle Tollheiten mitmachen. Aber 
bo schlechtere Geschäftsgang zeigt, daß die Zahl

Die blaue Brille.
Aeiferoinan von E von  S t o k m a n n s .

------------  (Nachdruck verboten.)
(18. Fortsetzung.)

^ «Doch!" meinte F rau Bang triumphierend in 
was gereiztem Ton. „Er behauptete sogar, dir 

^Aben arbeiteten gemeinsam und steckten unter 
.der Decke. Braun, der Kammerdiener, soll ihn 
s. Aioinen Nachforschungen unterstützen und be- 
»Abers auf sie achten, wenn sie in ihren Kabinen 
ry b, gelegentlich auch versuchen, von ihrem Ste- 

*b etwas über sie zu erfahren." 
g: "Aber der Baron ist königlich preußischer Re- 
d.AAwgsbeamter und Doktor Schmidt Archivar 

 ̂ oürsten von Burg!"
vo "Ao?" meinte F rau  Bang ungerührt; „da- 
se.g° babe ich ja noch garuchts gewußt! Aber 
tzA^.Aäßt sich dergleichen leicht; in der Passa- 
Dsv -  ̂ sieht kein Wort davon, und Briefe oder 

b^ien, deren Adresse immerhin eine gewisse 
tzi^Ahr bietet, bekamen sie bisher auch noch 

A konnten sie garnicht bekommen."
H g ^ p ö rt stand jH auf ^ d  wandte ihr den 
Eine 2 '. Tante Tina aber zündete sich kaltblütig 

Barette an und sagte: „M ir scheint, liebe 
iiila "b. bu legst den Äußerungen und Anschau- 

^Es Herrn P it t  nur deshalb eine so große 
li^AAgkeit bei, weil du selbst ein starkes Vor- 
Dv»? Segen die beiden Freunde hast und 
DyX? Schmidt dir ein Dorn im Auge ist. 
Er-äks vergißt du ganz, uns die Hauptsache zu 
hAA En, nämlich wer eigentlich derjenige ist, der 

Bord von einem Geheimpolizisten über- 
îld; -^^d und dir für ein höchst gefährliches 

Avlduum gilt."
^.M au Bang wurde wieder ganz ängstlich, ganz 
iwat' "Tas ist es ja gerade, was mich so be- 

A'acht!" klagte sie. „Den Namen hat er 
>̂e z genannt. Ich weiß nicht einmal, ob 
ist Ä ffende Person ein Herr oder eine Dame 
»dh ^  E mir schien, war zuerst von einem Er 

ann von einer Sie die Rede, möglicher-

dieses Publikums sehr abnimmt; gerade wie 
gegen die Übertreibungen im Sport, macht man 
gegen die importierten Tänze, Elieder-Verren- 
kungen, Schauergeschichten usw. Front. Und 
schließlich wird doch nicht allein nur für das 
Amüsement gearbeitet, es gilt auch für bessere 
Dinge und für die Angehörigen zu sorgen. Es 
ist auch diesem Evinnerungsjahr 1913 zum 
Lobe anzurechnen, daß es unserem Volke mit 
machtvoller Stimme zugerufen hat: „Gedenke
daran, daß du deutsch bist!"

Es soll keinem Menschen an Anregung und 
an Unterhaltung fehlen, es sollen die großen 
Neuerungen, die die Erfindungen und die tech­
nischen Vervollkommnungen gezeitigt haben, 
nicht unbeachtet bleiben. Aber diese Freude an 
den Unterhaltungs-Eaben des Tages darf nicht 
zum Hunger auf Sensation werden, der immer 
neue Ausgeburten einer tollen Spekulation her­
vorruft, die darauf berechnet sind, die Nerven 
zu kitzeln, ihren Urhebern goldene Berge einzu­
bringen. Darum kann man eine Änderung in 
der Geschmacksrichtung des Publikums nur mit 
Freuden begrüßen. . X X -

zortschrilte der Hranzosen im 
Luftschiffbau.

Voir einem Fachmann wird uns geschrieben:
E s scheint noch völlig unbekannt zu sein, daß 

zurzeit das schnellste Luftschiff der Welt nicht mehr 
ein deutsches — zuletzt war es der M. 4 — ist, 
sondern ein französisches vom Astra-Typ, das sich 
im Besitz der englischen Heeresverwaltung be­
findet. Es erreicht seine mehr a ls  23 Sekunden- 
meter allerdings nur auf Kosten der Betriebs­
sicherheit, denn es ist außerordentlich leicht gebaut 
und nimmt nur 4 Personen an Bord. Dasselbe 
könnte man natürlich auch bei uns erreichen, wenn 
man dem Schiff soviel Pferdestärken aufpackt, daß 
der Vorrat an Ballast und Betriebsstoff nur ganz 
gering bemessen werden kann. Die Astra-Schiffe 
sind daher auch zu keinen strategischen Erkundungs- 
flügen befähigt und erst recht Lerne Kampfschisse, 
sondern dienen nur taktischer Aufklärung in engem 
Umkreis. Daß die Engländer sich nicht auf diesen 
Typ festlegen, geht schon daraus hervor, daß sie 
zurzeit — bei Vickers L Son — nicht weniger 
wie 3 Parseval-Luftschiffe bauen, wozu sie einzelne 
Ausrüstungsteile von der Gesellschaft aus Vitter- 
feld beziehen, von der sie bekanntlich auch die 
Lizenz zum Bau erworben haben. Eine anders­
lautende Nachricht, die kürzlich durch die Presse 
aing, ist falsch. .
' Da ihre Astra-Schiffe Lwar sehr schnell, aber rm 
übrigen wenig leistungsfähig sind, wollen d^ Fran­
zosen jetzt andere Systeme erproben, zunächst ern 
unstarres Luftschiff von riesigen Dimensionen:
22 000 bis 23 000 Kubikmeter, also etwa soviel, 
wie unser untergegangener „L. 1", soll es haben. 
Man rechnet, da das starre Gerippe wegfallt, auf 
große Gewichtsersparnis und infolgedessen sehr
viel Nutzauftrieb. Das Schiff werde Motoren von 
zusammen 1200 Pfevdekräften (beim ,,L. 2" : 800) 
tragen können und damit eine fabelhafte Geschwin­
digkeit erzielen. D as erscheint uns aber a ls unbe-

weise von einem Ehepaar, aber darin kann ich 
mich auch -irren. Jedenfalls wußte der Kammer­
diener Seiner Exzellenz ganz genau, um was es 
sich handelte. Er ist ein Landsmann und Schul­
kamerad von diesem P itt, freute sich des unver­
hofften seltenen Beisammenseins und fühlte sich 
durch sein Vertrauen geehrt."

Ich mochte mir die Sache nicht länger mit 
anhören und ging weg, innerlich stark beun­
ruhigt. Sollte ich den Baron warnen? Sollte ich 
schweigen? Verpflichtet war ich zu letzterem 
nicht. Wenn der Detektiv seinen Mutmaßungen 
Worte verlieh, so legte mir das keinerlei Ver­
pflichtungen auf; -aber das Ganze erschien mir 
so häßlich und klein, so widersinnig und lächer­
lich, daß ich kaum daran denken, viel weniger 
noch davon reden mochte. So beschloß ich, die 
Sache vorläufig für mich zu behalten.

Verstimmt war ich -aber doch, und ich kam 
erst wieder i>n Gleichgewicht, als ich Traute auf­
suchte und ein Stündchen mit ihr plauderte. Ich 
staune immer von neuem über -ihre Sprachkennr- 
nisse und ihre umfassende wissenschaftliche B il­
dung, während sie wiederum mich um meine 
wirtschaftlichen Erfahrungen und kleinen häus­
lichen Fertigkeiten'beneidet. Ih re Erziehung 
ist sehr sorgfältig aber einseitig gewesen; von 
praktischen Dingen, wie kochen und backen, 
flicken und schneidern und dergleichen hat sie 
keine Ahnung. Ich kann sie mir bei einer wirk­
lichen Arbeit garnicht denken, während wir in 
Sonnfelde alles geübt und gelernt haben und 
gern in Haus und Garten tätig sind.

J a .  Traute ist -nicht blos zart, sondern auch 
unbeschreiblich verwöhnt, dabei aber doch nicht 
anspruchsvoll im gewöhnlichen Sinne, sondern 
einfach und bescheiden. Daß man sie umsorgt 
und ihr jeden Stein aus dem Wege räumt, er­
scheint ihr so selbstverständlich wie der Gang des 
täglichen Lebens mit seinen realen Anforderun­
gen kaum beachtenswert, aber sie hat ein war-

gründete Zukunftsphantasie. Einen ähnlichen Ver­
such hat man ja auch in Deutschland gemacht, mir 
dem Siemens-Schuckert-Luftschiff, das annähernd 
20 000 Kubikmeter faßte. Um eine solche unstarre 
Niesenhülle prall zu halten — und ohne dies ist 
ein Fahren ja nicht möglich —, braucht man star­
ken inneren Überdruck. Dieser Gasdruck beanspruch: 
das M aterial derart, daß es außerordentlich fest 
und schwer gemacht werden muß. Beim „S. S." 
haben wir das durchgemacht. D as Schiff wurde 
schwerer, a ls  wenn es eine starre Konstruktion ge­
habt hätte, und konnte nie mehr a ls 900 Meter 
Höhe erreichen, — es war zu schwer. Wenn nicht 
irgend ein Wunder bei den Franzosen geschieht, 
werden sie das natürlich auch erfahren, und jeden­
falls ist es ausgeschlossen, daß ein kriegsmäßig 
ausgerüstetes Schiff dieser Art Motoren von 1200 
Pserdekräften an Bord haben kann. D as ginge 
wieder nur aus Kosten von Ballast und Benzin 
nebst Öl, würde also den Aktionsradius sehr ver­
ringern. Keineswegs könnte solch ein Prallschiff 
Flüge von 1000 Kilometern und mehr unter­
nehmen, wie sie für unsere Z.-Schifse eine Kleinig­
keit sind. Bei Beginn der Operationen den ganzen 
Ausmarsch des Feindes melden, das geht über ihre 
Kraft, — sie sind nur unnütze Konkurrenz für F lug­
zeuge.

Noch viel phantastischer klingt es, was von dem 
neuesten französischen Projekt gemeldet wird: ein 
240 Meter langes Starrluftschlff mit 1500 P S ., 
die eine Geschwindigkeit bis zu 36 Metern in der 
Sekunde ermöglichen sollen, was b is jetzt kein 
Schnellzug der W elt fertigöekommt. Bisher hatten 
die Franzosen in starren Konstruktionen überhaupt 
kein Glück. Der „Spieß" erhebt sich überhaupt nichr 
von der Erde, obwohl er äußerlich ganz und gar 
unseren Zeppelinen gleicht. Da sind die Engländer 
schon viel weiter. Ihr starres Luftschiff, das aus 
der Barrow-Werft hervorging, war so übel nicht 
und brach nur deshalb beim ersten Herausbringen 
aus der schwimmenden Halle entzwei, weil es nur 
am Bug und Heck von Schleppdampfern bugsiert 
wurde und der starke Seitenwind das Schiff in ­
folgedessen in der M itte knickte. Ganz ernsthaft 
wird man sich aber auf Erfolge der Creusot-Werke 
in Frankreich gefaßt machen müssen, die dem 
„Zeppelin-Geheimnis" hart auf den Fersen sind 
und uns eines Tages böse überraschen können. 
Jede nfalls dürfen wir uns nicht einreden, -daß die 
Franzosen sich blos um Flugzeuge kümmerten und 
das Rennen um die Luftschiffe mit uns ausge­
geben hätten. S ie denken nicht daran; und daß sie 
in den letzten Monaten wesentliche Fortschritte 
machen, ist unbestreitbar.

Eins Sitzung der Thorner Zchmiede- 
geselleirbrü-erschaft vor 10V Jahren

Zu dem Funde, der kürzlich auf der Thorner 
Innungsherberge gemacht wurde — Lade der 
Schmiedegesellen-Jnnung — gehört, außer dem 
kunstvoll geschnitzten Holzhammer, den der Altge­
selle hei den Sitzungen führte, das Zeremonien- 
buch, das genauen Aufschluß gibt, in welchen For­
men sich die Auflage, d. h. Jnnungssitzung, vollzog. 
Wenn man das Heftchen durchblättert, ohne die 
Handlung vor Augen zu haben, so ist der erste E in­
druck, daß das Zeremoniell, in seiner Steifheit und 
Sckmörkelhaftigkeit entsprechend dem Geiste der 
Zeit, der auch den Verkehr zwischen Mutter und 
Kind in spanische S tiefel schnürte, sich recht weit 
von dem natürlichen, freien Benehmen entfernt

hat, wie es unsere Zeit liebt. Aber wenn man be­
denkt, daß die Gesellen der Bildung einer längeren 
höheren Schulung entbehrten, die Sitzungen auch 
nur einmal im M onat, an einem Sonntag Nach­
mittag, stattfanden, so wird man anerkennen 
müssen, daß ein solch strenges Zeremoniell, das 
jeden Schritt und jede Äußerung in feste Formen 
schlug, die nicht verletzt werden durften, bei Strafe 
der Zahlung der gesamten Zeche, wohl geeignet 
und das rechte M ittel war, auf den Verkehr der 
Gesellen, zunächst untereinander, einen sitiigenden 
Einfluß auszuüben, zugleich auch, dem Stande eine 
gewisse Würde zu geben, wie es beides nur er­
wünscht sein konnte. Da auch der Humor nicht 
fehlt und ein starker dramatischer Einschlag im  
S tile  Hans Sachsens vorhanden ist, so wäre es eins 
dankenswerte Aufgabe, auf einem größeren Hand­
werkerfeste einmal „Die Auslage der Schmiede- 
gesellen-Znnung von hundert Jahren" auf 
der Bühne vorzuführen. Wir geben im nachstehen­
den das Zeremoniell, wie es für die Auflage vor­
geschrieben, in allen wesentlichen Zügen wieder. 
Die Einladung — ein Wort, das den Handwerks­
bräuchen entnommen ist, bedeutend „Aufforderung, 
vor der Lade (Bundeslade) zu erscheinen — ge­
schah, indem der Altgeselle den Spannring unter 
der Gesellenschaft der verschiedenen Werkstellen um­
gehen ließ; der letzte Geselle, an den der Ring kam, 
hatte diesen dem Altgesellen wieder zurückzugeben. 
Am Sonntag Vormittag geht der Altgeselle zum 
Lademeister, der die Lade in Verwahrung hatte — 
vielleicht der Zweitälteste Geselle, wenn nicht ein 
Meister — und bittet diesen, zur festgesetzten 
Stunde (3 Uhr nachmittags), zu der auch sämtliche 
Gesellen in der Herberge versammelt sein müssen, 
zum Abhalten der Auflage erscheinen zu wollen. 
Auf der Herberge stellt sich zuerst der Altgeselle 
ein, um den Lademeister mit der Lade zu erwarten. 
Nachdem dieser erschienen, den Altgesellen begrüßt 
und am Sitzungstisch einen besonderen Platz ein­
genommen, klopft der Altgeselle mit dem Spann­
ring auf den Tisch und sagt: „M it Gunst! Alle 
Gesellen, die bei günstigen und zünftigen Meistern 
in Arbeit stehen, werden sich zur Auflage begeben!" 
worauf er neben dem Lademeister Platz nimmt. 
Die Gesellen, die sich wohl im  Vorraum versammelt 
hatten, treten nun nach einander ein, jeder indem 
er dreimal an die Tür klopft, nach dem Herein­
treten diese schließt, einbrummt und die Erlaubnis, 
durch die Stube zu schreiten — w as während einer 
Sitzung nicht gestattet war — mit den Worten 
nachsucht: „M it Gunst, daß ich mag vorschreiten, 
über des Herrn Vater und der Frau Mutter Stube 
zu schreiten." (W ie später ausdrücklich gesagt, 
wurde die Herberge wie das Elternhaus betrach­
tet.) Damit geht er an den Tisch, wo er mit den 
Worten: „M it Gunst habe ich gestanden, mit Gunst 
setz' ich mich nieder , seinen Platz einnimmt. Uno 
so einer nach dem andern, vom ältesten bis zum 
jüngsten Gesellen. Dieser bleibt jedoch, a ls Knapp- 
meister, an der Tür stehen, um auf die Aufforde­
rung des Altgesellen: „M it Gunst, Knappmeister, 
du wirst mir und der ehrbaren Brüderschaft zu Ge­
fallen tun und die Lade auftragen nach Handwerks- 
gebrauch", die Lade aufzuheben und auf den Tisch 
zu setzen, w as mit den Worten geschieht: „M it
Gunst habe ich angefaßt, mit Gunst lasse ich ab; 
mit Gunst, Altgeselle, ich habe die Lade gesetzt nach 
deinem Gefallen'. Nachdem er noch vom Altge­
sellen ausgeschickt, zu sehen, w as die Glocke geschla­
gen, und verkündet hat: „M it Gunst, die Glocke hat 
drer geschlagen; hat sie noch nicht geschlagen, so 
wrrd sie noch schlagen , beginnt die Sitzung damit, 
daß der Altgeselle einen Kreis auf den Tisch zeich-

mes Herz und ist gewiß treu und zuverlässig wie 
wenige nur.

Mitunter scheint sie auch befangen und 
schüchtern wie ein Kind. Als ich sie gestern in 
meiner impulsiven Art einmal stürmisch um­
armte, wurde sie ganz rot vor Freude und Ver­
legenheit.

„O," erklärte sie dann bewegt, „so herzlich 
ist mir noch niemand begegnet, seit ich erwachsen 
bin, und es tut so wohl. Darum wollen wir 
auch unter allen Umständen Freunde bleiben, 
Annemarie, nicht wahr? Was auch kommen 
mag, Sie werden Ih re  Traute immer lieb behal­
ten und später müssen Sie uns einmal besuchen, 
entweder in München oder auf dem alten 
Stammsitz unserer Familie. Es wird Ihnen 
fallen bei uns, glauben Sie mir, und Papa 
wird sich freuen, Sie wiederzusehen. Er hält 
viel von Ihnen und der lieben Gräfin."

Als ich das Tante wiedererzählte, lächelte sie. 
„Ja , Exzellenz und ich sind sogar alte Bekannte, 
wie er sagt. W ir haben vor dreißig Jahren auf 
den Hofbällen viel miteinander getanzt, aber 
sein Name ist mir entfallen. Ich kann mich 
eines Herrn von Eisenberg garnicht ent­
sinnen."

Während wir uns so unterhielten, fuhren wir 
immer in der Nähe der norwegischen Küste an 
den herrlichen Fjorden entlang. M an wußte 
manchmal kaum, nach welcher Seite man zuerst 
blicken sollte: Berge und Inseln hier wie dort, 
Schnee auch jetzt noch auf den Höhen, aber zum 
ersten mal auch wieder Bäume und Sträucher 
Die Birken mit ihren weißen Stämmen und 
zart gefiederten wehenden Zweigen waren die 
ersten, welche uns grüßten, und wenn sie hier an 
der nördlichsten Grenze ihrer Zone auch nur 
klein sind, so steigen sie doch ziemlich hoch hinan. 
Dann gesellen sich die Kiefern zu ihnen und bil­
den kleine Wäldchen. Wo sie fehlen, tritt 
schwarzbraunes Gestein zutage, das zwischen dem

Grün sehr malerisch wirkt. Hier und da sieht 
man auch ein einsames kleines Fischerhaus.

Je  mehr wir uns unserem nächsten Ziel, dem 
gegenüber dem Festlande auf einer Insel gelege­
nen Tromsö, nähern, umso belebter erscheint die 
Umgebung. Die Wohnstätten mehren sich, auf 
grünen, eingehegten Wiesen sieht man Vieh 
weiden, villenartige Landhäuser erscheinen zwi­
schen kleinen Gärten und endlich erblicken wir 
Tromsö selbst, -das »Hamburg des Eismeeres", 
wie es in Norwegen genannt wird. Auf einer 
Landzunge schiebt sich die hübsche S tadt weit in 
den Fjord hinein; rückwärts lehnt sie sich wie 
viele der arideren Küstenstädte im Halbkreis an 
den Berg an. Von roten Ziegeldächern be­
schirmt stehen die grauen Häuser da wie eng ge­
schart um die Kirche mit dem Turm, und das 
ganze hebt sich von den grünen Hügeln und Hal­
den wirkungsvoll ab. Davor auf dem Wasser 
sieht man Schiffe aller Art, und so rege ist das 
Leben, so schön die Beleuchtung, daß man wieder­
um nicht glaubt, im hohen Norden zu sein.

Der Baron und ich standen, als wir eins 
fuhren, nebeneinander auf dem obersten Deck, 
betrachteten gemeinsam das reizende Schauspiel 
mit seiner großartigen Kulisse und bewunder­
ten die Schönheit Norwegens, die sich mehr und 
mehr vor uns erschließt. Er rauchte seine Zi­
garre und war in einer behaglichen, beschaulichen 
Stimmung. M it einem male schlug diese jedoch 
in das Gegenteil um, und er zeigte eine Heftig­
keit, die mich geradezu erschreckte.

W ir hatten uns nämlich gerade umgewandt, 
um nach der anderen Seite hinüberzugehen, da 
flatterte über das Deck ein großes bedrucktes 
B la tt Papier. Es stammte augenscheinlich E S  
einer Zeitschrift, hatte zum Einpacken gedient 
und war dann weggeworfen worden. Nun spielte 
der Wind damit und trieb es mir in den Weg, 
gerade vor die Füße. Unwillkürlich hob ich es 
auf — sah, daß es eine alte Nummer der Leip­
ziger Illustrierten war und wollte das B latt



iret und die Namen der Anwesenden hineinschreibt. 
Dabei bringt er die Hausordnung in  Erinnerung 
m it den Worten: „ M it  Gunst, daß ich mag den 
zweifachen Gesellenkreis schreiben, groß oder klem, 
rund oder nicht, aber nicht ganz zu, so, daß rch ihn 
m it drei Fingern überspannen kann. Hierbei ver­
bitte ich m ir. daß einer über des Herrn Vater und 
der Frau M utte r Stube spazieren geht, zum zen­
sier hinausschaut oder sich unanständig betragt, so­
lange der Kreis steht, bei Strafe und Buße! Nach­
dem die Namen der M itg lieder der Innung  oder 
Eesellenürüderschaft in  den Kreis eingeschrieben, 
klopft der Altgeselle m it dem — kunstvoll geschnitz­
ten und bemalten — Holzhammer auf den Tisch 
und spricht: „ M it  Gunst, so habe ich Macht und 
K ra ft uns ziehe den Eesellenireis zu. I n  zere- 
moniöser Weise schließt er dann die Lade auf und 
nimmt heraus „alles, was zünftige Meister und 
Gesellen von nöten haben". Dann te ilt er, für 
solche Gesellen, die in  Thorn noch nicht gearbeitet 
haben, m it, daß die Auflage alle drei Wochen 30 
Pfennig beträgt, „gut Geld, das man kann schicken 
über Straßen und Gassen nach Semmel, Brot, B ier 
oder Wein, das kommt unsrer Lade zu Nutz und 
Besten ein". Dann fährt er fort, nachdem er drei­
mal m it dem Hammer auf den Tisch geklopft: „ M it  
Gunst, Gesellen, macht euch geschickt zur Auflage, 
die der jüngste ehrbare Geselle — von jeder Werk­
stelle — w ird auflegen nach Handwerksgebrauch für 
sich und seinen Nebengesellen". Die betreffenden 
Gesellen entrichten nun, einer nach dem andern, 
ihren Beitrag in  die Lade. nachdem sie in  der oben 
beschriebenen Weise um Erlaubnis gebeten, durch 
die Stube zu schreiten. Nach der Einzahlung spricht 
jeder: „Habe ich was nicht recht gemacht, so werde 
ich das noch recht machen; bin ich nicht gut, so ist 
mein Geld gut. M i t  Gunst habe ich angefaßt, m it 
Gunst laste ich ab", worauf ihn der Altgeselle ver­
sichert: „D u bist gut und dein Geld ist gut; m it 
Gunst, du hast deinen A b tr itt" . Nachdem er abge­
treten, folgen die übrigen, jeder seinen Beitrag m it 
denselben Zeremonien in  die Lade legend. Dann 
klopft der Altgeselle dreimal m it dem Hammer auf 
den Tisch und fragt, „ob ein Schmied da ist, der 
in  Thorn noch nicht gearbeitet und im Gesellenbuch 
nicht eingetragen ist; der möge vortreten und sei­
nen Namen nennen, damit er ins zünftige Meister- 
und Eesellenbuch eingetragen werde: m it Gunst 
zum erstenmal, m it Gunst zum zweitenmal, m it 
Gunst zum drittenm al!" Is t ein fremder Geselle

den den Gruß: „Grüß dich Gott, mein Schmied!", 
worauf dieser erwidert: „Dank d ir Gott, mein
Schmied!" Und nun spinnt sich folgende drama­
tische Szene ab:
Altgeselle: M ein Schmied, wo streichst du her,

Daß deine Schuhe so staubig,
Dem Haar so kraus ist?
Hast eine fein meisterliche A rt —
M ein Schmied bist du schon Meister

gewesen,
Oder gedenkst du's noch zu werden? 

Fremder: M ein  Schmied, ich streiche übers Land, 
W ie der Krebs übern Sand,
W ie der Fisch übers Meer,
Daß ich mich ehrlich ernähr'.
B in  noch nicht Meister gewesen,
Denk aber, es noch zu werden,
Jst's nicht hier, ist's anderswo,
Eine M eile  vom Ringe,
Wo die Hunde über den Zaun springen, 
Da ist gut Meister sein.

Altgeselle: M ein Schmied, wie ist der Name dein, 
Wenn du zur Herberg tr itts t herein, 
Wenn die Lade geöffnet ist 
Und du Meister und Gesellen,
Jung und a lt, drum sitzen siehst? 

Fremder: „S ilbernagel", das edle B lu t,
Dem Essen und Trinken tu t so gut, 
W omit ich manchen Pfennig verzehrt. 
Ich habe verzehrt des Vaters Gut,
B is  auf einen alten Hut,
Der liegt über des Herrn Vaters Dache. 
Sei er gut oder böse,
W illst du ihn lösen,
Sollst du drei Heller Beisteuer haben.

Altgeselle: M ein Schmied, ich dank für den^alten

Aber „S ilbernagel" ist ein Name aut, 
Den wollen w ir  hier in  Ehren halten. 
Hast du ihn ersungen oder ersprungen? 

Fremder: M ein Schmied, ich konnte nicht singen, 
Ich konnte wohl springen,
Aber damit w ollt's nicht gelingen.
Ich mußte rennen und laufen,
Für den Wochenlohn ihn zu kaufen,
Das Wochenlohn w o llt' aber auch nicht

reken,
Ich mußte das Trinkgeld noch dran

stecken.
Altgeselle: I n  welchem Lande, in  welcher Stadt 

Is t d ir widerfahren diese W ohltat?
Fremder: Zu N. N., wo man mehr Gerste zu B ier

mälzt,
A ls man hier Gold und S ilber schmelzt.

Altgeselle: M ein  Schmied, kannst du drei Zeugen
nennen,

Daß ich deinen Namen kann recht er­
kennen?

Fremder: Ich w ill sie d ir nennen,
Wenn du sie d ir w illst merken: 

„Peter-triff's-E isen", 
„Fix-von-dem-Stock", 
„Rasch-mit-dem-Balg".

Hast nicht genug an den dreien du,
B in  ich, Konrad Silbernagel, der vierte

dazu.
Der Altgeselle stellt hierauf, um sich vollends zu 

überzeugen, daß er einen zünftigen Gesellen vor 
"ch hat — die obigen drei Zeuaennamen sind eben- 
alls Zunftnamen, die dem Nichtzünftigen wohl 

nicht bekannt waren — noch einige Fragen. Sind 
die Antworten befriedigend ausgefallen, so w ird 
der fremde Geselle, nachdem er seine Beisteuer ge­
zahlt, sogleich in  das Eesellenbuch eingetragen und 
damit in  die Brüderschaft eingeschrieben.

Nach dieser Erledigung der „Kassengeschäfte, 
wie es heute prosaisch heißt, und der Aufnahme 
neuer M itg lieder richtet, wenn sonst nichts vorliegt, 
der Altgeselle die Frage an die Versammelten, ob 
jemand etwas vorzubringen habe. Die Frage ge­
schieht in  folgender Form: „ M it  Gunst, Gesellen! 
I n  vergangener Woche waren es drei, beute sind es 
vier Wochen, daß w ir Auflage und Umfrage ge­
halten haben. Is t vielleicht einer oder der andere 

te Schmied hier, der etwas weiß, was sich zwi- 
,«.-en diesen oder jenen zugetragen hat, der wolle 
aufstehen und vor zünftiger Meister und Gesellen 
Tisch treten! E in jeder schütte seine Sache aus, 
weis w ir  sind in  des Vaters Haus. Auf freien 
Straßen und Gasten soll einer den andern zufrieden 
lasten. Schweigt einer jetzt, so schweig' er auch 
hernach! Was einer aber m it Wahrheit bezeugen 
rann, das steht m ir und meinen Gesellen wohl an. 
Keiner rede vie l von Handwerksgeschichten, was 
Meister und Gesellen auf der Herberge verrichten!" 
Wenn keine Aussprache erfolgt, fährt der Altgeselle 
fo rt: „Wenn keiner was weiß, weiß ich was: w ir 
wollen Geld zählen". Das Geld in  der Lade w ird  

die Zeck ...............

mäste verwendet, mußte aber die Erfahrung machen, 
daß durch den Z u tr it t  atmosphärischer Lu ft zirka 
63 Prozent der Gußmaste unbrauchbar w ird, wenn 
nicht zum Schmelzen und Gießen besondere Schmelz- 
tiegel und Meßgefäße verwendet werden, Lei denen 
während des Prozesses jeder Z u tr it t  von atmosphä­
rischer Luft ausgeschlossen ist. Zweckentsprechende 
Schmelzgefäße sind von einer anderen F irm a zum 
Patent angemeldet. M it  diesen ist es gelungen, ein 
Leichtmetall herzustellen, dessen spezifisches Gewicht 
1,76 beträgt, das also 40 Prozent leichter ist als das 
A lum inium . Versuche bei Krupp in  Esten haben 
für dieses Leichtmetall eine Bruchfestigkeit von 
21,3 bis 22,7 Kilogramm und eine Dehnbarkeit von 
1,8 bis 13 Prozent ergeben. Für den Luftschiffbau 
und sonstige Zweige der Technik ist m it der neuen 
Legierung zweifellos ein sehr aussichtsreiches Kon- 
struktionsmaterial gewonnen, das wegen seiner

folgt Abtragen der Lade durch ^napp-
meister, worauf der Altgeselle die Sitzung schließt, 
indem er, nach den Worten: „ M it  Gunst! W ir 
wollen Feierabend machen. E in  jeder w ird sich 
decken m it seinem Hut oder Mütze, aber nicht m it 
seines Vaters Tischblatt!" den Gesellenkreis vom 
Tische wischt.

Wissenschaft und Kunst.
E in  n«ues Leichtmetall. Neuerdings w ird  eine 

Legierung von 3 Teilen A lum inium  und 1 T e il 
Magnesium hergestellt, die man Magnalium  nennt. 
Dasselbe ist sehr fest, läßt sich gießen, schweißen, 
polieren und löten, ist etwa halb so schwer als oas 
Eisen und gegen die chemischen Einflüsse wider­
standsfähiger als Alunnnium. Seine Schwere ist 
nicht geeignet, ihm vielseitige Verwendung zu 
sichern. Erne F irm a in  Frankfurt a. M . hat jüngst 
oas Magnesium unter Calcium-Zusatz als Euß-

Manuipsaltiaes.
(L  u st m o r  d.) Das seit Donnerstag 

Abend um 7 Uhr vermißte 12jährige M äd ­
chen Helene Cornelsen in A ltona, das in der 
Schmiedeslraßs bei seinen E ltern wohnte, ist 
Freitag Nachmittag im  Keller eines Hauses 
in der Großen Mühlenstraße erdrosselt auf­
gefunden worden. Es liegt Lustmord vor. 
A ls  M örder ist der bei ihrer M u tte r woh­
nende Handlungsgehilfe Gustav Keil festge­
nommen worden. Keil, der bei der Überfüh­
rung ins S tad lhans einen Selbstmordversuch 
machte, hat bei seiner Vernehmung ein teil- 
weises Geständnis abgelegt. Über das am 
M ontag in den Anlagen tot aufgefundene 
Mädchen L ie fe rt verweigert Keil die Aussage. 
M an  vermutet, daß er auch in diesem Falle 
als Täter in Frage kommt.

(40 500 M a r k  B e l o h n u n g  f ü r  E r -  
M i t t e l u n g  d e r L ü b e c k e r  B r a n d ­
s t i f t e r . )  Die Gesamtsumme der von der 
Polizei und von privater Seite ausgesetzten 
Belohnungen fü r E rm itte lung der B rund ­
stifter, die die verschiedenen großen Brände 
der letzten Ze it veranlaßt habe», belüust sich 
nunmehr auf 40500 M ark.

( D o s  m a g n e t i s c h e  2 5 - P f e n n i g »  
S t ü c k . )  Bekanntlich erfreut sich das 25- 
Pfennig-Stück beim Publikum  keiner großen 
Zuneigung; da dürste von Interesse sei», zu 
erfahren, daß der M agnet eine besondere Z u ­
neigung zu dem verpönten Geldstück hat. Ge­
gen alle unsere anderen Mnnzsorten verhält 
er sich ablehnend; sogar S ilbe r und Gold 
verschmäht er als diamagnetisch. N u r das 
verachtete, ährengeschmückte Geldstück zieht er 
an, fast ebenso stark als das Eisen. Diese 
Eigenschaft des 25-Pfennig-Siückes hat ein 
Schuhmachermeister in W eim ar entdeckt, der 
einen Magneten benutzte, um verlorengegan­
gene Eisenstücke auf seinem Arbeitstische zu 
ammeln. Dabei hatte er einmal an seinem 

Magneten ein 25-Pfennig-Stück, das sich unter 
)je Abfä lle  ve rirrt hatte. Also spielt der Zn- 
a ll nicht nur bei großen, sondern auch bei 
leinen Entdeckungen eine wichtige Rolle.

( E n t s c h e i d u n g  i n  e i n e m  P a t e n t ­
s t r e i t . )  Durch Entlcheidiing der Beschwerde­
abteilung des kaiserlichen Patentamtes ist am 
Fre itag das grundlegende Patent, das die 
Lampen m it bezogenem W olfram draht schützt, 
gegen den Einspruch von 16 F irm en definitiv 
erteilt worden.

(D ie  W e i n e r n t e  W ü r t t e m b e r g s )  
w ird  eine der schlechtesten seit Jahren. Die

Notlage des dortigen Weingärtnerstandes s 
derart vergrößert, daß die Regierung "Ä  S 
umfangreichen Unterstützungen der Winze 
w ird  verstehen müssen.

( S e l b s t m o r  d.) A u f dem Hauptbahn 
Hof in  M  a n n he i m erschoß sich DoiinelS 
tag Hauptmann a. D . Hedemann. E r  ta»c 
seinerzeit am C hm afe ldzug te ilgenom  
und bekleidete nach seiner Pensionierung ei 
leitende S te lle  in der Pfälzischen Bank. D "  
G rund zur T a t bilden unglückliche Fam ilie"

Die vier unter der Beschuldigung, ^as 
kannte Perlenhalsband im Werte von H '  
P fund S te rling  bei dem T ransport von Pi 
r is  nach London gestohlen zu habe», 
hafteten Personen sind dem Geruht zur 
urteitnng überwiesen worden. . .

(Ei fersuchtsdrama in Bete 
b u r  g.) Der 22jährige Baron von S t a l , 
Zög ling der ältesten Klasse des L>eekolps 
Petersburg, erschoß aus Eifersucht seine <Ze 
liebte, die Schauspielerin Emeljanowa. Da 
tötete er sich selbst.

Danziger Herings-Wochenmarktbsricht.
Danz ig .  8. November ISIS. In  dieser Woche würd

»ach hier 9814 Tonnen von Yarmoulh zugchchrt. u ^  
der Gefamiimport vom 1. Januar bis heute m ' Zeit 
auf -22183 Tonnen gegen 1̂ 6 835 Tonnen 
im vorigen Jahre, gegen 149685 Tonnen zur sei o 
19H und gegen 176 911 Tonnen zu derselben Zett l ^
beläujt. Infolge der hier löschenden Dampfer wa en ^y^ ^
russische und polnische Käufer am hiesigen ^  -ßheren
Markt recht belebt wurde. Es konnten jedoch keine grov^.^ 
Transaktionen gemacht werden, da anfan s dieser . ^
flaue Stimmung herrschte. Das Wetter m Darm <5 nn- 
jedoch in den letzten Tagen geändert, sodaß ^  ^ M k e lt  
günstiger gestaltete. Hierdurch wurde ^e ^ru m  eme ^  lo^ze 
im Markte hervorgerufen. Man notiert heute p

bische prima volle in ScboUentonnen i-S.VV am.
Tonnen 2,5» Mk. per  ̂ , Tonnen mehr. —-

Weichskloerlithr bei Thsrn. ^
Angekommen Dampfer „Weichsel", mit

1200 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv", Kapt.
180" Gütern, beide von Donzig, sowie die Kahne d
A. Murawski mit 3000 Ztr., F Gr..jewsü und D .-u  ^ ^
mit je 270" Ztr. maskohlen, sämtlich von Danzlg. Abgesam 
Kähne der Schiffer F. Gajew-ki mit ^00  Z t r , ^  Ajnzo

Ztr. Rohzucker, C. Anorz.k mit Svn0 Ztr„ ^ r >
Ztr. Mehl, iänstüch noch D°n., s undMit 50"6 

mit 3000

umwenden, um einen Blick auf die B ilder zu tun 
—  aber in  demselben Augenblicke wurde es m ir 
auch schon von dem Baron, der hinter m ir stand, 
entrissen, dann hastig zusammengeballt und in 
weitem Bogen über Bord geschleudert.

Hinterher bat er freilich um Entschuldigung, 
scherzte über den gewaltsamen E in g riff und 
meinte, er hätte es nicht mitansehen können, daß 
ich ein so unsauberes Papier berührte. Aber das 
B la tt war in  Wirklichkeit ganz rein, und keine 
solche Besorgnis sprach aus seinem Wesen, son­
dern wie m ir schien, eine gewisse Angst. Herr 
P i t t  hätte sich über sein Gebaren gewiß besondere 
Gedanken gemacht, und auch ich hatte das Ge­
fühl, a ls wolle er m ir etwas verbergen.

12.
A ls  w ir  gestern Abend in  Tromsö eintrafen, 

w ar es, obschon tageshell, doch schon gegen zehn 
Uhr, also zu spät, um noch an Land zu gehen. 
N u r die Post, welche fü r die Passagiere einge­
troffen war, wurde noch herübergebracht. Zu 
meiner großen Freude bekam ich auch einen 
Brie f. Zuhause ist gottlob alles wohl, und 
Während ich so unendlich v ie l Neues und Schö­
nes kennen gelernt habe, geht dort alles seinen 
gewohnten Gang. Das erscheint m ir beinahe 
wunderbar. M ir  ist, als hätte die Zeit in  
Sonnfelde inzwischen stillgestanden. Wenn ich 
heimkehre, werde ich das wohl noch lebhafter und 
stärker empfinden, a ls  jetzt. Was sind sonst drei, 
vier Wochen in  meinem Leben? Und nun

ist dies nicht mehr a ls  eine Vergnügungsreise? 
Mehr als eine Belehrung und Abwechslung?

Ich komme m ir ganz verwandelt vor und 
mag noch immer nicht an das Ende der Reise 
denken, obgleich es näher und näher rückt. Traute 
werde ich später ganz gewiß wiedersehen, und 
Herr Tetens käme m it Freuden, wenn Papa so 
grausam wäre, ihn einzuladen. Aber die andern? 
Holt zum Beispiel? M it  dem letzten Häudedruck 
werden alle Brücken abgebrochen, und auf einen 
Zufa ll, der uns wieder zusammenführte, ist kaum 
zu rechnen. Unsere Wege werden sich nicht mehr 
kreuzen, und über kurz oder lang vergißt er mich 
auch vollständig.

Doch ha lt! hat er nicht selbst gesagt, daß seine 
F rau  m ir ähnlich sehe, daß ich ihn an sie er­
innere? Wenn er ihr dann in  der S tille  seiner 
Häuslichkeit gegenübersitzt und sie anschaut, 
dann taucht auch vielleicht mein Antlitz und mein 
Lächeln wieder vor ihm auf, er gedenkt meiner 
und dieser schönen Fahrt und sagt vielleicht 
ganz still fü r sich, was ich ihn neulich einmal ganz 
leise flüstern hörte m it einem, ach, so weichen 
Ausdruck: .Liebe . . . törichte . . kleine M ie !"  
E r ahnte nicht, daß ich es gehört habe, denn a l er 
es sagte, mußte er glauben, ich hätte meinen 
Platz schon verlassen, aber m ir klingen die paar 
Worte immer noch ins Ohr, und wenn sie auch 
nichts zu bedeuten haben, denn er meint sie ge­
wiß nur brüderlich, so vergesse ich sie doch in 
meinem Leben nicht.

Ich w ill  aber nicht Trübsal blasen vor der

Lo Z ^«ch°»  n ^ M ^
Außerdem die Kähne der Schiffer C. Riester mtt

nach Warschau und I .  Kotowski mit 2100 Ztr. Z 
Wlozlawei nach Danzig. —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (25. n. Trinitatis) den 9. November 

Evangel.'lutherlsche Kirche (Bachestraße). Dorm. v - 
Predigt-Gottesdienst. Prediger Reindte. gr, Uhr:

Baptisten-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße Bonn. ^  
Andacht. Nachm. 3 Uhr: KindergotLesdlensi.
4'/2 Uhr: Predigt. Prediger Hintze. .ger
8^2 Uhr in Podgorz. Atel er Jakobi: Pyebet^
Hintze. Donnerstag abends L'., Uhr: Dtvel- u 
stunde. Prediger Hintze.

Selbst starke Ausgüsse von Kaffee 
Hag» dem eosseinsreien Bohnenkaffee' 
verursachen keine Störung des A  
gemeinbesindens oder der HerztätG 

reit, weil das Koffein sehst.
Gutachten aus der 4. Meoizintscheu 

der C h a ritö  in Bert««.

Zeit. Noch sind w ir  alle zusammen, noch haben 
w ir  acht Tage vor uns. ehe das Scheiden und 
Meiden beginnt, und ich w ill  diese Tage weise 
ausnutzen nach jeder Richtung hin. Tante T ina 
hat ganz recht, wenn sie meint, nur die we­
nigsten Menschen verständen es, die Gegenwart 
zu genießen. Die einen klammern sich zu fest 
an die Vergangenheit und sehen sie in  einem 
verklärten Licht die andern eilen der Zukunft zu 
hastig entgegen und übersehen oder versäumen 
dabei oft das Beste, was das Leben ihnen zu bie­
ten hat. Nein, so w il l  ich es nicht machen und, 
statt nutzlosen Erwägungen nachzuhängen, lieber 
schreiben, was es von hier noch zu berichten gibt.

Heute zwischen dem ersten und zweiten Früh­
stück waren w ir  in  Tromsö. Der Ausflug hat 
uns v ie l Freude bereitet. Gegen Hammerfest ,st 
es die reine Großstadt, denn es hat 7000 E in ­
wohner und eine Fülle  hübscher Läden m it 
Schnmcksachen. Antiqu itä ten, Kunstgegenständen 
und vor allem Fellen und herrlichem Pelzwerk. 
Meine Kasse reichte an diese Kostbarkeiten nicht 
heran, aber viele, unter anderm auch Eisenberg!,, 
machten große Einkäufe. Der Doktor, welcher 
von Durchlaucht einen bestimmten Auftrag 
hatte, erstand ein wunderbares Eisbärenfell fü r 
dreihundertundzehn Kronen und F rau Bang ein 
paar Blaufüchse, schöne, seltene Pelzstücke, welche, 
wie sie m ir bedeutungsvoll sagte, fü r ihre künf­
tige Schwiegertochter bestimmt sind. Auch 
schenkte sie m ir eine allerliebste Filigranbrosche, 
die ich dankend annahm, da sie keinen großen

W ert darstellt. Das alles kann mich l  jx 
nicht rühren; der geliebte W il l i  erschein 
darum nicht begehrenswerter a ls vorher.

E r begleitete uns in  das Museum, w 
phische, ethnographische und geschichUld! 
^Würdigkeiten ausgestellt sind und deg 

sich besonders für eine vollkommen re g e u n o ^  
Steinkugel aus G ran it von einem 
messer, die aus einem sogenannten G le M  ge­
stammt und durch die N atur selbst so ^  
form t worden ist. Dann stiegen w ir auf 
Wunsch hinter der Stadt in  einem D irk g li­
chen empor, neben welchem ein von den
söern stark besuchter Vergnügungsgarten, .§r 
heim genannt, liegt. N ur Limonade ^  ^ i te "  
verabreicht, und die zahlreichen 
unter den Bäumen sind aus WalftsH 
hergestellt. eS

Unten in  den Straßen der S tadt S» ^ tr ­
üb eigens nicht nur Läden, sondern 
gende Händler", welche m it verschmitztem 
aber unverständlichen W orten und 
ihre Waren anpriesen; es waren Lappe" s" , He- 
prim itiven  Erzeugnissen ihrer Kunst, a l l e r e n  
räten und Spielereien aus Holz, Renntrer 
und Renntiergeweihen. Diese Eews:ye 
scheu hier sozusagen die S itua tion : 
sie überall, in  schönen wie in  m m d e ^ ,^  ist 
Exemplaren, und eine ganze Menge 
auf die „Ozeana" gewandert, unter 
kannten Spitzmarke: Schmücke dein

(Fortsetzung
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! oezogene Nummer sind zwei gleich hohe
! "ild Zwar je einer auf die Lose

^  ler Nummer in den beiden Abietlungeu 1 u.

^  Gewinne über 240 M . sind in Klammern beigefügt. 
^  Gewähr A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)
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8. Vr-irWch-§ii-ds«1I'ch- 
(229. Könkgl. Vreutz.) Klasse»,lslterle
5. Klasse 1. ZiehungZtag 7. November 1913 Nachmittag

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen S u. „

Nur die Gewinne über 240 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. S t.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

266 350 464 614 826 (600) ,033 49 111 14 77 86 99 (3000)
505 609 779 890 926 2005 167 36 426 606 32 65 876 3119
283 93 353 61 432 92 (600» 515 (10)0) 606 719 330 941 4044 
73 161 292 323 413 511 610 781 693 L048 (600) 71 63 128 460 
562 31 (500) 772 8141 (600) 313 436 793 874 962 (6<>0) 86(6000) 
7329 410 41 37 601 806 49 905 65 8300 460 602 894 919
S217 409 37 91 705 46 836 (500) 75 93 911

,Ü040 126 214 69 321 425 36 615 690 943 „057 197 238
330 62 463 602 693 761 V7 (1000) 99 339 46 (500) ,2047 135 249
67 (1000) 359 93 403 14 607 61 607 10 S6S ,3275,500) 92 408 
13 65 507 6» S 63 679 , 4044 (600) 316 82 414 92 95 ( 500) 685
693 (600) 717 21 ,8029 136 464 331 S43 ,6023 93 (3000) 253 
307 16 63 91 (1000) 437 615 893 ,  7163 576 635 767 969 ,  8914 
183 206 73 66 333 675 624 33 636 ,9008 406 605 719 73 672

29052 146 94 363 403 6 76 661. 76 (3000) 675 950 73 
2,043 69 69 97 236 66 417 (500) 545 61 696 605 2  2211 495
650 663 66 816 99 953 31 (600) 23023 30 32 99 (6000) 156 
639 663 (1000) 708 61 24113 89 (600) 613 32 629 (1000)
2L109 79 370 63 (3000) 774 (1000) 342 2  S662 65 94 639 36
(3000) 914 27003 5 7 241 66 432 61 662 74 78 783 92 (500) 
28006 58 144 336 69 441 75 99 676 655 737 29036 125 215
26 (500) 376 436 641 95 607 41

3S039 70 124 31 68 319 415 (1000) 557 (1000) 859 71 73 
967 2,066 236 363 (3000) 72 73 412 69 96 651 836 S  2639 313
64 911 3  2000 71 190 232 449 711 92 661 959 71 3  4094 416 62 
53 599 724 866 9'/ 971 95 38102 259 64 662 709 41 910 3 V 103 
62 (1000) 86 390 627 706 359 919 3  7268 431 LS2 703 3  S206 
390 431 628 927 S8021 158 205 25 S3 356 (600) 617 744 (3000) 
80 871 85 95 (1000) 958 81

40006 66 197 (600) 270 (3000) 639 726 79 4,034 76 94
227 317 64 33 631 (500) 63 68 769 90 917 31 42203 27 419
533 636 63 (600) 713 43066 83 207 373 569 76 664 67 662
(600) 44063 (500) 73 295 (600) 666 89 (1000) 639 731 659
42222 435 52 641 62 752 68 912 48065 235 393 417 665 73
676 66 47139 95 (1000) 209 311 67 95 447 67 605 696 713 62 
79 33 48123 361 91 601 737 603 S7 4  9034 63 113 243 349
436 708 663 913

SS127 (600) 243 66 321 611 691 706 637 74 8,006 113
643 707 (1000) 63 863 963 SZ114 675 669 70 718 61 805 956
(500) L3056 279 471 618 794 5  4224 557 34 670 ( 600) 857
71 5  8 067 366 6N  741 824 41 930 (1000) 79 5  8009 89 151
65 (1000) 310 42 405 29 626 5  7131 269 363 424 572 635 930
32 71 6  8013 316 21 76 (600) 64 624 711 99 635 934 (500)
8 9 0 )0  95 (1000) 156 308 13 403 632 89 723 64 (600) 970

S8024 27 35 129 355 432 671 699 849 6,266 90 655 743
613 6  2136 345 621 736 669 960 8  3313 62 673 (600) 637 63
723 42 826 65 76 977 31 (1000) 84268 612 41 701 12 8  5332 
99 463 91 97 606 997 68034 216 343 487 (600) 668 675 712
46 922 6  7003 162 202 35 679 (600) 659 61 88182 203 721
666 8N321 66 478 93 613 (1000) 671 667 941 86 90

7V013 269 663 997 7,037 213 68 459 84 563 721 (1000)
75 812 64 920 75 62 7 2212 330 433 608 27 723 96 942 (1000)
71 7S164 304 16 449 602 46 67 71 724 604 7 4  035 144
(600) 371 93 432 692 609 36 7 5165 S66 626 85 700 33 907
76337 429 (1000) 37 720 661 77104 82 241 (3000) 530 90 663 
752 864 7 8130 232 493 690 (1000) 819 60 969 (1000) 76
79016  131 296 366 620 733 SOS 19 91

8  8218 68 741 69 630 8,031 67 160 66 95 336 51 610 (600) 
86 704 934 8  2191 241 474 609 620 617 56 990 8  3077 79
210 17 (3000) 451 669 660 72 (600) 617 45 938 8  4417 W 666
686 761 73 826 905 88 8  5142 91 293 (3000) 342 413 29 733
V6063 262 493 657 724 626 902 8  7109 62 69 458 615 636 767 
837 8  8332 77 (1000) 8  9131 64 226 62 366 (600) 531 631
734 842

SS009 269 66 323 662 764 857 936 9,012 1SS 260 352
69 90 504 654 9  2024 236 342 421 23 640 346 9  3179 296
L49 411 63 779 (3000) 89 92 955 (1000) 94094 276 321 (3000)
48 (3000) 653 97 743 656 SS073 105 42 56 99 207 99 365 497
619 711 61 953 9  6022 34 121 215 (3000) 411 (1000) 62 844
9  7308 30 98 567 65 616 64 884 (3000) 953 9  8031 (3000) 180
622 655 (3000) 739 640 69 71 83 9  9003 143 253 83 323 84
432 623 722 643 58 74 (500) 92 924 63 94

, 9  9061 (600) 125 83 276 ( 600) 4)0 63 613 710 (3000) 827 
S91 ,9 ,0 8 9  135 217 78 391 444 574 674 (600) 727 643 84 953 
, 9  2033 480 661 7/0 93 825 l16VO) 84 ,9 8 2 3 7  601 45 615
832 976 (500) ,9 4 1 1 3  33 240 520 SSI , 9  8200 560 823 87
506 (3000) 51 , 9  6014 12? 81 307 635 607 785 855 70 80
, 9  7011 14 165 39 229 34 (500) 437 533 649 975 ,  98027 72
(1000)  ̂6M 73? ^000) 76 92 ,9 9 0 3 1  4S 63 60 17S 356 676
__ 1,9 '3 1  (1000) SS 355 444 (600) 627 398 948 „ ,1 0 0  60 93
S23 (500) 74 (590) 447 V2 660 SSL 75 S33 68 81 „ 2 0 7 7  280 SS

3S9 464 (800) 661 631 70 SOI 24 (600) 68 SIS NS0S2 SS (SOG 
130 79 365 722 991 „ 4 0 9 2  110 247 333 39 422 689 825 71 
(1000) „ 5 0 4 0  (1000) 109 212 27 49 60 305 13 520 743 639 6S 
„ 6 1 8 3  92 251 300 409 619 745 833 979 83 66 90 „ 7 0 9 7  130 
92 1̂000) 200(600) 14 21 45 63 7? 617 (1000) 86 „ 8 1 6 6  245 400 
19 49 636 F74 907 „ S l  14 (1000) 463 577 773 91 813 23

, 2  9209 14 94 354 65 (3000) 641 764 866 ,  2,055 71 94 534 
96 602 724 676 ,  2  2009 63 606 956 ,  23171 463 665 702 821 
(500) 43 917 ,2-4033 107 277 62 303 8 406 (3000) 31 643 60S
82 743 60 69 (1000) , 2  5 067 163 313 89 98 418 35 656 697
, 2  6042 161 293 360 494 610 340 914 ,  2  7 049 96 115 22 65S
716 47 66 827 926 79 ,2 8 1 7 2  241 69 62 316 96 772 ,2SVSS
(600) 110 13 347 (1000) 435 (600) 627 30 (600) SSI

,3 6 1 3 9  409 670 707 18 93 879 ,  2,194 230 379 603 76 72S 
47 69 ,  3  2091 (600) 229 694 642 613 ,  33216 32 300 30 473
611 803 S65 ,  3  4025 160 346 60 71 466 512 32 63 913 64 72
, 3  5366 (600) 460 90 662 (1000) 734 994 ,  3  6066 76 137 23S
325 541 650 706 943 70 ,  3  7 094 248 350 66 SO 591 953 ,3 8 0 2 0  
173 (500) 253 762 57 ,39 0 1 9  60 403 26 46 573 743 S45

,4 9 1 2 3  233 33 410 38 77 665 632 900 90 ,  4 ,377 SS S4S
75 971 (3000) ,42152  212 (600) 53 69 339 (1000) 634 913 SS
, 4  3013 189 303 64 631 719 627 950 ,44001  62 101 28 40S
666 66 920 , 4  5014 29 143 269 312 18 68 633 654 729 842 916 
,4 6 3 6 4  549 700 3 910 ,  47114 277 363 407 (1000) 16 550 6S
SS 730 937 , 48002 173 246 313 (1000) 93 (3000) 414 72 SSL
643 (2 Ü 8  0 0 0 )  69 623 967 ,4 8 0 9 4  106 277 S76 (1000) 615
35 66 (1000) 610 976

,58006  102 13 62 202 12 360 422 93 923 61 ,5 ,0 1 2  SS 164 
476 (3000) 573 < 3000) 89 93 764 63 693 ,  5  2063 441 634 61
71 773 605 70 96 (500) , 5  3051 119 279 307 53 561 59 79 700
900 ,  5  406 26 68 262 31 374 626 719 63 949 ,  5  5069 229 50 
(500) 360 449 657 876 ,  5  8030 (1000) 47 57 (1000) 335 553 61S
732 941 , 5  7 046 143 665 616 952 31 ,5 8 1 4 5  254 340 642 713
23 (500) 46 609 ,58021  98 235 56 (1000) SOS 444 729 859 932

,6 0 1 3 9  73 222 65 96 427 658 610 27 ,  8,030 68 286 330 
416 94 514 77 93 907 (600) 35 , 6  2094 141 98 481 639 ,6 3 0 2 1
72 (3000) 124 637 795 900 6 ,6 4 0 0 7  69 228 361 727 605 911
67 ,  65123 (1000) 27 31 260 347 92 420 63 511 (600) 96 623 27 
770 893 96 ,6 6 1 3 3  369 468 586 (600) 95 759 63 75 65 803 96S 
, 8  7 062 123 (600) 25 205 65 683 631 39 937 95 (500) ,V807S
(600) 162 216 72 82 304 S 67 94 615 7S 824 923 ,8 8 0 6 6  SS 
162 237 310 (500) 92 657 79 (3000)

,  7 0135 43 83 273 460 543 704 300 ,  7,119 347 (500) 64
(600) 93 470 (3000) 686 660 747 71 834 SO , 7  2040 75 207 7S 
337 749 905 56 (1000) 93 ,  7 3027 92 161 383 429 91 608 4S
,7 4 1 4 0  471 681 66 603 ,  7 5017 25 42 46 107 62 270 353 (500) 
669 626 991 , 7  6037 (1000) 114 61 304 449 (1000) 563 831
(1000) 931 (600) 99 ,  77110 322 436 563 743 ,  7  8096 164 331 
(500) 47 86 459 653 767 960 84 , 78109 63 73 233 (1000) 63S 

,8 6 1 4 8  323 27 424 74 92 674 (1000) 691 (1000) 94 831 6S 
,8 ,0 7 3  184 403 673 707 633 912 15 , 8  2067 113 243 75 SS 
(600) 377 635 672 ,  8  3006 87 268 68 313 615 799 892 ,8 4 0 1 2
76 217 26 471 574 613 749 (3000) , 8  5260 (1000) 364 466 662
864 949 (1000) 63 (1000) ,8 6 1 1 2  775 93 806 903 ,  8  7058 71
76 265 495 536 632 44 697 (500) 964 ,  88036 360 421 4S 53 
653 612 66 721 75 333 969 , 8  8037 (3000) 334 94 (1000) 482
(600) 662 84 934

,VV001 36 210 11 13 70 424 63 SSS 973 ,S ,0 0 5  16 118
41 67 66 265 674 75 713 ,  92110 30 290 33S 549 632 45 4S
851 97 973 ,9 3 1 7 4  362 960 (600) ,9 4 0 7 1  99 104 55 (500)
323 (600) 697 395 ,SS092 112 288 93 668 742 (1000) 913 83
, 9  6264 (1000) 76 621 604 30 73 (600) 702 25 63 844 65 959 
, 9  7014 309 623 836 47 913 41 43 76 ,  93364 410 600 6 24 647 
71 947 71 97 , 9 9  616 42 152 2 63 613 60 (500) 882

288243  60 480 620 31 (1000) 43 49 63 653 711 835 
28 ,129  (1000) 369 430 621 763 97 93 804 939 2  8  2053 7S
200 16 39 339 441 62 720 65 921 32 2  8  3052 (600) 330 441 655
865 927 2 0 4023  71 180 251 303 40 407 (1000) 46 75 705 47
827 50 2 0  S 129 49 52 (1000) 249 (500) 341 92 416 646 761
827 66 957 82 2 S  8247 61 327 (500) 80 649 716 878 957 
2 8  7 021 26 123 346 92 (1000) 637 701 66 (600) 843 5S SIS 8S 
2 8  3199 367 430 99 632 690 847 SSS 2 8 9 1 8 0  25S (1000) 332 
37 62 613 646 60 ^  v ,

2 ,  0003 111 270 616 60 67 632 61 2 „066  172 497 531 (600)
763 (1000 ) 945 87 2 ,  2054 203 333 (600) 466 552 53 (1000) 661 
782 94 831 992 2 ,3 1 4 4  217 305 590 (3000) 679 896 2 ,4 3 1 0
492 609 643 (1000) 939 2 ,  S 173 866 87 773 937 2 ,  8078 127
243 300 25 627 33 (600) 854 2 ,  7037 (500) 261 635 730 VS5
(1000) 2 ,  8246 363 99 616 633 2 ,  8039 96 216 378 675

2 2 0 2 2 8  39 714 877 921 32 2  2,179 294 429 660 (SOH
719 41 61 666 (600) 2 2  2149 363 75 35 487 623 31 734 SOI
2  2  3076 167 (1000) 330 404 664 743 604 SS4 2 2 4 2 0 7  23 S4S 
602 (1000) 79 (500) 720 (600) 846 2 2  S04S (500) 149 68 SSS
466 613 21 605 14 63 S79 2 2 6 0 0 8  556 653 94 633 85 914
2  2  7 003 67 162 207 317 413 623 93 739 49 804 (500) SSS 
2 2 8 0 7 9  166 441 74 610 63 605 783 229 0 7 7  SIS 40S 1Y S7S
37 (600) 719 61 61 642 S6S 75

23002S  247 745 992 23 ,0 3 5  69 100 341 686 680 788 V1L 
(600) 63 2  32191 427 32 81 612 24 SS 650 74 705 2 3 3 0 8 »  
282 391 600 40 732 SOS (500)

Im Gewinnrade verblieben: 8 Prämien zu 300000 M., S Ss» 
Minne zu 600 000 M.. 2 zu 150 000 M., 2 zu 100 000 M., 2 z» 
76 000 M., 2 zu 60 000 M.. 4 zu 60 000 M.. 6 zu 40000 Vb»
24 zu 30 000 M.. 36 zu 15 000 M.. 100 zu 10 000 M.. 232 zu 6000 M» 
3072 zu 3000 M.. 6222 zu 1000 M.. 8514 zu 500 M.

M i l d
V « «  P s S .  1 . 1 « .  

. .  . .  1 . 3 « .

M .  U ü .

"^0 . ^ « ly lp li.

r - -
Zu verkaufen.

Grandenzerstr. 125.

^ riit^ u e, a 4.50 Mark.^  er g. d bezogen) 
«ibt ab

Nnderrhof,
*»^7— ^reis Tborn.

^Ucht^neu, billigst zu verkaufen
Lscherstratze 15.

^ » " W W c k l l t

Mob». Zimmer

—  Mellienltraße 8?.

A ,  » Ä lm trs A iim r
MeNienstrnße SN.
auch für Kontor- 
zwecke sofort zuzwecke, sofort j

" U m m e r
-  *ll w der Weichsel) sofort zu

Barrkjtratze 2 , 2 .

MMelillöMs
vreltestrssse 32, 1. klage.

klisS iliW L  kiöW lK l 

llWSII- il. l lM S M iA
ru sekr solillsn preisen.

0klmen-9k!rs . . 
N e r r s n -S e is e -S s lr s  
llsnren-K kil-s'slrk

von 150 N k. all. 
voll 260 LNc. am
voll 250 ülk. Lv.

ktziMMW I-M leriM vMiilMtnM». Nckl.

t t s r m D N l i u m s
von ickealer lo n seü ö v k e it, Zrössler H altbarkeit, unter lautzj. 6araut!e, 
vielkaok präm iiert, au^ e^eiebuet m it cker köni^I. prenss. Ltaatsmeckaille 
kür gew erbliche I^eistuugeu, empkeble besonders preiswert bei kulanter  

A akluogsweise und kostenloser krobeliekerung.
N e u e s t e r  k r a e b t k a t a l o g  k o s t e n l o s .

6 . « M « n k s u s r . ' ' r Ä Z 2 2 * 8l M ,  U
N ur überspielte und gebrauchte preiswerte k iavinos stets am I^ager.

A M I . . .  U

LV" LpLren keifen "VZ

Ztoffarven — Klusenfsk-ben — enemsfanben
IWIirniLlikeli kemki'ts kiMrbmiltrl

für verblasste Kleider, Klüsen, Strümpfe, 
Sardinen Vorhangs.

knmnlllllig: kinfsok - prsklisvk killig.
7u baden in vrogsnbandlunyen,, 

kvoikeksn. E
äu sdrüokilok  fordert? man

S r r k I s i f S  rn r -
-'S-

S c h ö n  m ö b l .  Z im m e r
mit auch ohne Pension

M orker. G-audenzerstr. 84 zu verm. 
Haltestelle der elektr Straßenbahn.

H große. Herrschers!!., möbl Z im m er, 
«  als Wohn- u. Schlafzim., mit S Fenst. 
nach dem Markt zu, mit sep. Entreechen, 
auch Burschengelaß, zu vermieten. 

R D L n r v r , Rentier, Altst. Markt 27.

r »  IM »IMki-NsMM
lolspkoll 328 V k o r n ,  S s r d s r s t r .  2 7

oillpLodlt
D s l o p d o n  8 2 8

iv joäsr N0I2- llvä Stilart, ill saudoror ^usküLryllF ru mLssixell kreisen.

IllM vNMUM«
von 7 ,5 8  Nk. rm.

In allen kreislaZM operiert

Culmerstraße 15 ist der
I - s r ß s n

mit auch ohne WohnrSume, worin pch 
eine Schreibmaterialien» u. Buchhandlung 
befindet, vom 1. April 1914 zu vermieten.

Je nach Vereinbarung kann der Laden 
vergrößert und der Neuzeit entsprechend 
ausgebaut werden.

Auch ist das Grundstück Culmerstr. 1S 
zu verkaufen. Anzufragen bet 
L . Z, 8vdrrvlüsr, Schuhmacherstr. 20.

4DH V ^

« , *
6 Zimmer, reich!. Zubehör, Gartenland, 
Pferdest.. Burscheng., Mellienstr. 109.3. Et. 
5 Zim. wie vor Mellienstr. 109, 4. Et., 
3 Zim. wie vor Mellienstr. 131.1u.pt 
3 Zim. mit reicht. Zbh. Kasernenstr. 37. 
2 Zimmer wie vor Kasernenstraße 39, 
von sofort oder 1. 10. zu vermieten.
Lviurivb LMmam»,

G. m. b. H , Mellienstr. 129. 1.

WMlmftM.
yochherrschastllche

K o h n m l g ,
2 Etage, 5 Zimmer, Balkon, 
elektr. Beleuchtung, bestens 
renoviert, mit reicht. Zubehör, 
per t. Oktober zu vermieten !

Albrechtstr. 6.
Zu erfragen dortselbst oder im 

Lem enhm rs M. VkredsvskL.

slub» u. Z ubehör, per g le i» od. spater 
zu vermieten. LSksrÄ L ok u sN .

Versetzungshatber Schmiedebergstr. 1 ,3  
eine schöne

mit Bad, G as und Loggia sofort zu ver- 
mieten, eventl. bis Ende März 1914 
unterm Preis. Zu erfragen bei 
Frau L . Memruum, Schmiedebergstr. 3 ,1 .

Fviedvichstraße 8 :
____  Hochherrschaslliche

M o d » T » » N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubßhör. 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
____________ R rom bergerstraße 5V.

1. Etage. Balkon, Bad und Zubehör, 
3-Zimmerwohnung, parterre, Bad und 
Zubehör, zu vermieten.

Oskar Svklee Navkü.,
______  Mellienstrahe 81.

Httlslh.Wchiüiig. MiM.W.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reicht. Zub. 
Pferdestall, vom 1. Oktober zu vermieten

1 Zimmer und Küche
zu vermieten. ___  Culmerstr. 24,

Renov. frdl. Wohnung, 2 Stuben, 
Küche und reicht. Zubehör, an ruh. Mieter 
sos. für 12,50 Mk. monatl. zu vermieten. 

M ocker, Rayonstr. 15117.

Mehrere mödl. Zimmer
von 15 Mk., mit Pension von 60M k. an. 

V  n  1, Altstädt. Markt 27,3.

per
Culmerstraße 7,

1. 1. 1914  zu vermieten.
KMslWl. «NllMN.
schöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 

von 7 Zimmern nebst Zub., Fischerstr.S7
» 6 „ „ „ „ 4 9

von sofort zu vermieten.
Schlossermerster Nsilrrlirsrck, 

Fischerstr. 49.

Versetzungshalber ist eine

Brombergerstr. 82, 
e und Vorgarten, mit Bakkor  ̂

ferdestall und jeglichem Zubehör vor* 
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei
Coppernikusstr. 21»

Hochparterre 
Pferdestall v

Z-Zimmerwohnung
versetzungshalber von sofort zu vermiete»
__________  Gerberstr. 13 15.

Gut möbl. Wohn» und SchlafzimmÄ 
sos. zu verm. Schuhmacherstr. 12, 3, l.

Mellienstrahe 60, 1. Etage, 5 Zkmmer 
mit reichlichem Zubehör und PferdestaS, 
vom 1. November d. Is . oder später zu 
vermieten.

V. Soppsrt, Fischerstr. 5S .
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^ v t r i t  d t z ä t z u t v ü ä  v e r s s i N s s e r t e  V e r k s u f s r ä u m t z

von NontsK ätzn 10. di8 8onnNl)tznä ätzn 15. Fovtzwdtzr-
b e l o b e  s ä m t l i c h e  ^ . b t e i l u n A S N  m e i n e s  b a Z e r s  u m k a s s t  u n d  s i e d  d u r c h  Z u n ? :  b e s o n d e r s  g r o s s e  k r e i s c v ü r d i A b e i t  u u s L s i o b n s t .

Mtts ttiS kuslsssn LU dssektsnSitte ttis ^LZZisgen ru desrMen

vamtzn-l̂ äKtzktz V L̂86lltzntützlltzrLtzrrtzn-IVästzlitz 8tzkürL6nliinätzr-IMstzktz I'rikolaKtznLtzll-IVäsektz 6aräintznH8tzK-1Vä8tzKtz VorkänKtzLützIitzn-1Vä8tzktz V! Ltzllätztzirtzii

v u - L i ' ü G F n u n g !  " W k

Mito-Atelier
v .  L L l S i »  M a o N L ,  M e l l i e n s t r a t z e  8 6 .

Anfertigung moderner Photographien von Medaillon- bis Lebensgröße. 
Vergrößerungen nach jedem Bilde. —- M ilitär Vorzugspreise.

-  .  "  ' .  - W I M W W .
einrelne S p e s s v - , S o k is k r im m s n »  N sni'O N rSm m ei*, vornebine t t i l ld -  
rim m er» , t t i u d s e s s e i ,  V sp p iv k v »  sô vib einzelne Ltüoke lielert in 
rnodervstsr, xeditzKenster ^uskübrun§ unter strengster Diskretion le is iu n g s »  
k ä k ig s ,  g r o s s e  S sn iin v r*  S p e 2 > D ! - M v d s S a n  S ^ iv sÄ e  2u
t t a t a l o g p ^ s i s o n  §e§en 5 Dror. Verzinsung auk

Isttrsklung.
t t v in  S n k s s s o  ü u n v k  L o t s n ,  t t s t s S o g s  ^ s i - Z s n  n i o k i  v s n -  
s s n ü i .  L .sngZ Ä kr'iss L a r 's n i l i s .  Da unsere Vertreter ständig ganr 
Deutschland bereisen, erbitten geLI. Xaebriebt, v^ann der unverbindliche Desuch 
bebuks Vorlegnng von plustern und Zeichnungen er^vünsebt ist, unter ObiNre 
Sr. 10SV dureb K uüoSf M osss»  S s^ iiin , tton igsL k '. 86IS7.

F r i s c h g e b r o c h e n e

W  öSMN-gelvinNN!
zu kaufen gesucht.

O - M L .  l ^ o r s l a i n l  L i L S l r G r ? o 8 S .

Kiesernzapse«

ist/ 
G  
G

^  ̂  .^ -  ̂  ̂  ^  ^  ^
W

d rvütsau- v uällkIA ?8?I(. I
d  Umsm doedssösekLtrteo küblikuw, äsv vsrsdrliobsn Vsrsmsü äis srZ-sbsvs M  
d  .̂nroisso, äL88 lob wsiuon »Iten Frv88v» 8»»I d
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VII.

deutsche Schule und deutsche Sprache in der 
Levante.

. .Die schlauche aller Nationen, die aus ge 
^iinnisvollen Ingredienzien zusammengesetzt 
^  Nordamerikaner betreiben ihre Expansion 

Orient nur in zwei Richtungen: sie gründen 
^Hulen und Hospitäler. S ie  haben wohl auch 
^"Mal ein Eisenbahnprojekt gehabt, das soge- 
^nnte Ehesterprojekt, das eine Bahn vom 
'Nittelmeer nach Armenien und von dort nach 
W  Schwarzen Meere vorsah. S ie  halten auch 
iEtzt noch an diesem gescheiterten Projekt fest, 
A r  vi^  mehr kommt es ihnen doch an auf ihre 
^Mlen und Hospitäler. Gerade diese Seite  

Expansion haben wir vernachlässigt. Wir 
W e n  in der Türkei eine einzige höhere 
^Mle, die OLerrealschule in- Konstantinopel: 
erleben nur einige gewöhnliche oder gehobene 
ieinentarschulen. Die Oberrealschule in Kon- 

W tinopel wird von der „Deutschen und 
Hveizer Schulgemeinde", die unter deutschem 
Hutze steht, unterhalten. Die Schule besteht 

1868. Ihre Grundlage bildet die Gleich 
r^chtigung aller Bekenntnisse und die selb 
Mdige Verwaltung durch die Schulgemeinde 
^gegliedert sind Handelsklassen sowie eine 
.W  den neuen preußischen Bestimmungen von 
7.08 eingerichtete zehnklassige höhere Mädchen- 

Die Oberrealschule hat eine Vorschule 
. d umfaßt mit ihr zwölf Jahrgänge, ist also 
"E Vollanstalt nach deutschem Muster. Wer 

^  aber glauben wollte, daß die Reifezeug- 
koto- ^bser Vollanstalt allgemein und grund- 
r-7?"ch im deutschen Reiche anerkannt würden, 
d°x ^  getäuscht. S eit langer Zeit erwägen 
,, Reichskanzler und die verbündeten Regie- 
^?3en, ob sie die Abiturientenzeugnisse dieser 
^ * Zutschen Lehrern besetzten, nach deutschem 
; W plan arbeitenden deutschen Anstalt aner- 
^,-^n sollen; über das Studium der Er- 
W^Ugen aber ist man noch nicht hinausge- 
;W en . Dagegen erwerben sich wenigstens die 
süddeutschen Schüler, die die Untersekunda 
^ g em a ch t haben, die Befähigung zum Ein- 
i^W Freiwilligen-Dienst. Ganz neuerdings 
y die Anstalt von der türkischen Regierung 
Nftp den sogenannten Jdadies — Staatsgym- 

— gleichgestellt worden. Seitdem hat

es

Berliner Brief.
n» (Nachdruck verboten.)

, ,  . '  '.nser großer Btsmarck noch lebte, waren 
tz. W t  gerade die Männer, die im Berliner 
hab Parlament unentwegte Redefreiheit 

und lieben, die dem Kanzler irgendwie 
hy.W igen Neigung verspürt hätten. Jetzt 

der. Herold der Nation im Berliner Rat- 
a„g eine posthume Ovation gefunden, durch- 
a^^iirdig des speziellen Anlasses und würdig 

dieses großen Jahres vaterländischer Er- 
dez W gen . Der Verein für die Errichtung 
h«h Wmarck-Nationaldenkmals auf der Elisen- 
bests der Vingen hatte eine Versammlung nach 
für W rgersaal des Rathauses einberufen, um 

Zwecke der Kostenaufbringung zu dem 
gi^Mentalen Werke eindrucksvoll zu propa- 

Der Reichskanzler v. Bethmann Holl- 
liihWerte seinen großen Vorgänger mit herz- 
iep S orten  dankbarer Verehrung, mit Wor- 

die weithin im Lande ein nachhaltiges 
dlitz Zweckt haben werden. Es ist zu hoffen, 
H>M̂ iese den Manen Bismarcks gewidmete 
dab^^ung wesentlich dazu beitragen wird, 
Obe^.",.Lappalie iü^ die deutsche Nation", wie 
d?r Eisident von Rheinbaben dabei die an 
^il;Wkmalskostensumme noch fehlenden zwei 

H Mark nannte, nun bald zustande kommt. . .  
hier ^  d>em guten Geiste, dessen Hauch man 
DtaW*spürt, ist ein erklecklich Teilchen dem 
kchep .rat und den Stadtverordneten zu wün- 
^inWbezug auf die dringliche Lösung einer 
WG-Oalen Frage, die außerordentlich tief in 
îdsK 3̂te Interessen bestimmter Bürgerkreise 

r kp  ̂ det: Ich meine die Lustbarkeitssteuer, 
peh^^dn sehr wohl aus dem Standpunkt 
^  ist»! H im Amüsier-Babel zu viel Trubel, 
psjd Mimender Leichtsinn sich breit macht, 
^dger darum doch nicht unbedingter An- 
Äey (W r Lustbarkeitssteuer mit dieser rigo- 

?daubendrehuna zu sein, die die Stadt 
Ê sch ^liebt. Schon hat Kommissionsrat 
k W »  d̂r sicherlich seine Meriten um die 
Wtea Ausgestaltung der modernen Zir- 
, h>dte? ^ 1 , angekündigt, daß er sein altbe- 

Institut aufgeben wird, weil er die 
W a  "de Lustbarkeitssteuer-Quote, die ihn 

za " Sirka 170 000 Mark trifft, weiterhin 
tragen vermag. Und mit ihm haben

Dre
«viertes Blatt.)

sich, was sehr wesentlich ist, die Zahl der osma- 
nischen Schüler stark gehoben.

Selbstverständlich ist die Schule, wie jede 
deutsche Auslandsschule, in erster Linie be 
stimmt, den Reichsdeutschen die Möglichkeit 
geregelter Ausbildung zu geben; vom politi 
scheu Standpunkt jedoch ist sehr viel wichtiger 
die Beteiligung der fremdländischen Schüler. 
Jeder osmanische Schüler in der deutschen 
Schule bedeutet eine Stütze des Deutschtums in 
der Türkei. Oft bin ich auf meinen Wande­
rungen durch Konstantinopel in kleineren und 
größeren Geschäften deutsch angesprochen wor­
den, und es stellte sich dann immer heraus, daß 
diese Leute frühere Schüler der deutschen Schule 
waren. Alle dachten mit Liebe an ihre Schul 
zeit zurück und alle erklärten mir, daß sie beim 
Einkauf von Waren deutsche Fabrikate bevor 
zugten. Besonders wird die Bildungsgelegen­
heit, die ihnen die deutsche Schule bietet, von 
den ottomanischen Juden ergriffen. Unter 188 
ottomanischen Staatsangehörigen, die im 
Schuljahr 1911/12 die Oberrealschule besuchten, 
waren nicht weniger als 88 Juden, aber nur 
43 Mohammedaner, 23 ottomanische Griechen, 
16 ottomanische Armenier. Es ist sehr zu wün­
schen, daß gerade diese letzten beiden Ziffern 
bald größer werden. I n  der Levante stellen 
die Juden durchaus nicht die rührigsten Ele 
mente dar, vielmehr die Griechen und Arme­
nier. Diese aber bevorzugen heute leider noch 
die französischen Schulen und man kann nicht 
einmal sagen mit Unrecht: Französisch ist noch 
immer die allgemeine Umgangssprache, die 
zweite Landessprache. Wer das Französische 
völlig beherrscht, ist im Handel und Gewerbe 
schon dadurch sehr im Vorteil. I n  der Provinz 
macht sich dies allerdings weniger geltend, als 
in Konstantinopel oder in den anderen großen 
zum Mittelmeergebiet gehörigen Städten, da 
in  der Provinz auch die Kenntnis des Franzö­
sischen auf kleine Kreise beschränkt ist. Franzö­
sisch kommt aber immer noch inbetracht, Deutsch 
jedoch zählt garnicht. So muß also Deutschland 
jedes M ittel ergreifen, um seiner Sprache Ver­
breitung zu schaffen.

Nach dieser Richtung ist viel verabsäumt 
worden. Vor allem war es ein schwerer Fehler 
der anatolischen Bahn und der Bagdadbahn, 
das Französische als Dienstsprache einzuführen. 
Gewiß hatte man ein politisches Interesse dar­
an, beide Bahnen nicht geradezu a ls deutsche 
Unternehmungen erscheinen zu lasten. Des­

sich die Direktoren des Admirals-Palastes, des 
Zirkus Schumann, des Reichshallen-Theaters 
und des Wintergartens zu einer geharnischten 
Eingabe an den Magistrat zusammengefunden, 
die einen scharfen Protest gegen die Lustbar­
keitssteuer ausspricht. Es wird darin voraus­
gesagt, daß diese großen Vergnügungsstätten 
der Weltstadt unter dem Druck der Lustbar­
keitssteuer ihrem Zusammenbruch entgegen­
sehen, daß Hunderte von Angestellten dadurch 
brotlos werden würden, und daß der Fremden­
zuzug dann ganz erheblich abnehmen würde. 
M it Recht weifen die Potenten darauf hin, 
daß, wenn die Lustbarkeitssteuer bestehen blei­
ben soll, man vor allen Dingen auch die 
Theater, Konzertuntcrnehmungen und Vereine 
dazu heranziehen sollte. I n  dem Falle würde 
bestimmt eine Menge Geld zusammenkommen 
und die Steuer könnte für den einzelnen Unter­
nehmer um vieles niedriger bemessen werden.

Durch dieses Berlin, wie es sich öffentlich 
unterhält und amüsiert, habe ich heute einen 
ausgedehnten Exkurs zu unternehmen, denn da 
ist allenthalben viel Neues los. Nachdem wir 
Pegoud, den französischen Kaiser der Lüfte, 
„genossen", in dem in Berlin erscheinenden 
Journal d'Allemagne seinen allerhöchsten Dank 
an sein scharmantes Berliner Volk erlebt haben, 
nicht ohne die fast gleichzeitige Herzstärkung zu 
empfangen, daß ein Deutscher. Alfred Friedrich, 
der Chefpilot der Sportflieger-E. m. b. H., dem 
Franzosen zum wenigsten seine Sturzflüge, 
wenn auch nicht die Purzelbäume, nachgemacht 
hat, erleben wir jetzt die geistigen Purzelbäume 
eines Briten auf den Brettern, die noch immer 
die Welt bedeuten sollen. Nämlich Bernhard 
Shaw, der an bizarren Einfällen so reich ist, 
hat sein fünfaktigss Lustspiel „Pygmalion" im 
Lessing-Theater erstmalig aufführen lasten, und 
alle Welt hat sich an den witzigen und satiri­
schen Kunststücken, die dieser geistvolle Kopf 
darin zum besten gibt, ergötzt. Der rücksichts­
lose Kritiker des englischen Eesellschaftslebens 
'teilt im „Pygmalion" einfach alles aus den 
Kopf, was den Gentlemen und Ladys entwicke- 
lungsheilig ist. Zum Mittelpunkt macht er in 
dem Lustspiel eine Figur — verzeihen Sie! — 
aus dem Rinnstein. Die im gemeinsten Stra- 
ßendialekt schwelgende Müllkutscker-Tochter

halb sind auch die beiden Bahnen türkische 
Aktiengesellschaften und die Bagdadbahn führt 
sogar das „kaiserlich ottomanisch" in ihrem 
Titel. Dennoch aber hätte man mindestens für 
den i n n e r e n  Dienst das Deutsche wählen 
müssen, für den Verkehr also der Angestellten 
mit der Direktion. Für den äußeren Dienst ist 
zuzugeben, daß neben dem selbstverständlichen 
Türkisch die Anwendung von Französisch ge­
boten war. Es ist aber nicht einzusehen, warum 
nicht für die Aushänge und die Fahrpläne als 
dritte Sprache Deutsch genommen worden ist. 
M it dem Einwand der Unbequemlichkeit darf 
man nicht kommen, denn in Österreich werden 
noch mehr Sprachen nebeneinander ange­
wendet. Und selbst wenn eine Unbequemlich­
keit damit verbunden gewesen wäre, hätte man 
sie eben der Sache wegen in Kauf nehmen 
müssen. Im  übrigen ist das Französische im

denn eine Anstellung Lei der Bahn ist sehr be­
gehrt. Ferner würden dadurch die türkischen 
Schulen veranlaßt, das Deutsche als Unter­
richtsgegenstand aufzunehmen. Jetzt fehlt der 
Hauptanreiz, die deutschen Schulen zu besuchen, 
da die deutsche Sprache im Verkehr nicht wich­
tig genug ist.

Wie den deutschen Schulen die Schüler zu­
strömen würden, wenn damit eine bessere Mög­
lichkeit, Lei der Bahn unterzukommen, verbun­
den wäre, zeigt das Beispiel der sogenannten 
Eisenbahnschule in Eski-Schehir. I n  Eski- 
Schehir befinden sich die großen Werkstätten 
der anatolischen Bahn, in denen die Repara­
turen der Lokomotiven und Waggons ausge­
führt werden. Um sich einen tüchtigen Ar­
beiterstamm für diese Werkstätten zu sichern, 
hat die Bahn eine Schule eingerichtet, in der 
der Unterricht in deutscher Sprache erteilt wird.

äußeren Dienst sogar gegenüber dem Türkischen Wer die Schule absolviert hat, wird in die 
bevorzugt, da die Aufschriften auf den Wagen Werkstätten eingestellt. Das ist allgemein be-
lediglich französisch sind. Daß man in der Tür­
kei fährt, sieht man nur an den türkischen Zah 
len zur Bezeichnung der Wagenklassen. Da 
sind denn doch die Engländer wieder einmal 
anders vorgegangen! Die von Smyrna nach 
Aidin und weiter nach Diner führende Bahn 
ist mit englischem Kapital gegründet. Auch 
diese Gesellschaft ist nach autzenhin ottomanische 
Aktiengesellschaft, aber ganz anders a ls  die 
anatolische Bahn und die Bagdadbahn stellt sie 
die Sprache ihrer Gründer voran. Schon der 
Ram e „Ottoman-Smyrna and Adin Railway" 
deutet auf den englischen Charakter. Alle Auf 
schriften auf den Wagen sind englisch, die P la  
kate englisch und türkisch.

Durch die Berücksichtigung des Deutschen im 
äußeren Dienst der anatolischen Bahn hätte 
dies deutsche Unternehmen gezeigt, daß Deutsch 
eine Sprache ist, mit der gerechnet werden muß. 
Der Türke sagt sich: Wenn sogar Deutsche das 
Französisch dem Deutschen vorziehen, muß es 
doch mit dem Deutschen nicht weit her sein. 
Damit wird nicht nur das Ansehen der deut­
schen Sprache, sondern auch das Ansehen 
Deutschlands selbst untergraben. Würde aber 
wenigstens im inneren Dienst das Deutsche ver­
wendet, so würden dadurch die Türken, Grie­
chen und Armenier, die in Diensten der Bahn 
stehen — die Bahnhofsvorsteher sind meist 
Armenier — gezwungen, sich das Deutsche an­
zueignen. Damit aber würden sehr viele Ein­
heimische in die deutschen Schulen getrieben,

Eliza Doolittle wird infolge einer spleenigen 
Wette von einem genialen Sprachkünstler, 
einem „Professor der Phonetik", Henry Hig- 
gins, in kurzer Zeit zu einer veritablen Lady 
umgebildet, von so selbstsicherer Grazie, daß 
man sie in der Gesellschaft gar für eine Herzo­
gin hält. Der ehemalige wirkliche Proletling  
zieht auch alsbald die Konsequenzen seiner 
Mauserung; Eliza verdreht ihrem Lehrer den 
Kopf, reißt vor ihm aus und — sie werden sich 
kriegen! Shaw deutet es an und Shaw muß 
es wissen. . . Noch so'n seltsamer Brite ist 
eben über die Bretter gelaufen: John Eals- 
worthy's dreiaktiges Schauspiel „Kampf", über­
setzt von Frank E. Waschburn Freund, ging im 
deutschen Kllnstlertheater erstmalig in Szene.
Ein dänischer Schriftsteller sagte einmal, daß 
Schriftsteller, die uns langweilen, enthauptet 
werden sollten; ich plädiere für Vollstreckung 
der Todesstrafe an diesem sozialisierenden John  
Galsworthy: Er hat kühn die höchste Kuppe der 
Langeweile erklommen. Dieser „Kampf" zweier 
Dickköpfe verschiedener Weltanschauungen, des 
kapitalistischen Fabrikanten John Anthony und 
des sozialdemokratischen Arbeiterführers Ro­
berts, der da in drei Akten ausgefochten wird, 
geht — um nichts! Am Ende machen die bei­
den Gegner sich eine Verbeugung, die streiken­
den Arbeiter haben, was auch anderwärts vor­
kommen soll, ihre Streikmillion in 6 Monaten 
des Ausstandes zwecklos verpulvert, umsonst ist 
Frau Roberts auf der Bühne vor Hunger ge­
storben: Nichts! . . . Man verschone uns mit 
Autoren, die uns nichts zu sagen haben! — Da 
hat ein anderer, ein Genie des Humors, Leo 
Stein, auf dem lustigen Felde der Operette 
einen ganz anderen, einen wahrhaft großen 
Wurf getan. „Polenblut" nennt sich seine 
Operette in drei Bildern, die im Theater des 
Westens mit durchaus verdientem glänzenden 
Erfolgs zum erstenmale gegeben wurde. Präch­
tig wie die Handlung, ist auch die Musik von 
Oskar Nedbal., Man denke: Unsere liebe alte 
Polka-Mazurka, Walzer, Krakowiak werden da 
in buntem Reigen wieder lebendig, als hatte 
es zu keiner Zeit einen Allerwelts-Tango ge­
geben. Die totgesagte Operette ist damit zu 
neuem Leben erstanden. „Noch ist Polen nicht 
verloren", dieser prächtige neue Marsch, den ja

kannt und tut seine Wirkung, indem der An­
drang zur Schule ganz außerordentlich groß ist. 
Ich habe das Schulhaus genau besichtigt und 
habe dem Unterricht in verschiedenen Klassen 
beigewohnt. Die Erfolge sind sehr erfreulich, 
was vor allem auf den tüchtigen Leiter zurück­
zuführen ist. Am zufriedensten aber ist der 
Leiter der Werkstätten, der Jahr für Jahr eist 
gesiebtes Lehrlingsmaterial bekommt. Er ist 
Deutscher, und in seinem Betriebe wird erfreu­
licherweise — und kann ja auch dank der deut­
schen Eisenbahnschule — allgemein Deutsch ge­
sprochen. An die Werkstätten angegliedert ist 
eine Fortbildungsschule für die Lehrlinge. Den 
Unterricht gibt hier ein vorzüglich deutsch 
sprechender Armenier. Bei diesem Armenier 
habe ich die Begabung des armenischen Stam ­
mes wieder gut beobachten können, seine 
Sprachengewandtheit und Bildungsfähigkeit« 
Die Eisenbahnwerkstätten sind jetzt schon so 
weit, daß sie von Reparaturen zum Bau von 
Eisenbahnwagen übergegangen sind. Es ist 
gewiß nicht unbeträchtlich, daß mitten ist 
Kleinasien in  einer nicht sehr bedeutenden 
Stadt, Eisenbahnwagen in deutscher Aus­
stattung gebaut werden.

Außer im inneren Betrieb dieser Werk-! 
statten wird nur noch bei der sogenannten 
„Konstruktion" der Bahn deutsch im Dienst­
wege gesprochen. Unter „Konstruktion" ist der 
Weiterbau zu verstehen. Hierbei sind vor­
wiegend deutsche Ingenieure beschäftigt, die

die Operette uns gebracht hat, ist die Melodie! 
von gestern und von morgen. . . .

Wo die neuen Genies von sich reden machen  ̂
da wollen die alten Berühmtheiten nicht stumist 
bleiben, auch wenn sie schon ein ansehnliches 
Häufchen Ruhmeslorbeeren ihr eigen nennen 
dürfen. Emmy Destinn hat, kurz bevor sie 
wieder einmal auf ein halbes Jahr nach 
Amerika auswanderte, im Löwenkäfig gesun­
gen, richtig gesungen und vor richtigen Löwen, 
ja sie hat die schönen Arme um so einen fleisch­
fressenden Wüstenkönig geschlungen, und der 
Bursche hat nicht gemuckt. S ie  sagen, „unsers" 
Emmy wird mit Zustimmung des General­
intendanten im nächsten Herbst auf der Bühne 
des königlichen Opernhauses wieder einmal 
auftreten. Amerika, du hast es besser! . . Und 
Ferdinand Bonn, der berühmte Mime, der 
vielgenannte Interpret der Sherlock Holmes- 
„Muse", ist glatt auf dem Brettl gelandet. Im  
Bierkabarett des Metropol-Palastes trat er 
auf, mit stürmischem Jubel begrüßt. Unter 
anderem glänzte er da a ls ein virtuoser M ei­
ster in der Doppelrolle des Jago und Othello. , 
Drittens: die Geschwister Wiesenthal schwingest 
wieder ihre genialen Tanzbeine; allerdings 
sind es nur mehr deren vier, Beine nämlich, 
w eil Erste fehlt» und die Geschwister jetzt aus 
Elsa und Berta „bestehen". Beide tanzen im  
Künstlerhause, und zwar Elsa ganz weiß, Bert« 
aber schwarz wie die Nacht und mit einer La­
terne im Händchen, daß man sie als einen weib­
lichen Nachtwächter ansprechen möchte. Es be­
kommt keiner recht heraus, warum die Schwe­
stern so schwarz-weiß herumtanzen. Aber die 
Sache macht sich mystisch allerliebst. Freilich 
schwammen sie in ihrem eigentlichen Element 
erst, a ls  sie ihren heimatlichen Johann Strauß 
tanzten. D as mutz man sehen! . . .  - Viel« 
gibt es, die jetzt auch sehen wollen, wie man 
wächst: Im  Wintergarten tritt der Amerikaner 
Willard auf und wächst vor unseren Augen um 
ganze 1S Zentimeter, Ruck für Ruck, glatt ist 
die Hohe, und auch seine Arme werden ent­
sprechend länger. Das alles macht er ohne 
Apparat, er sagt, er habe dieses Kunststück, 
gegen das das Eras-Wachsen-Hören garnichts 
bedeutet, seinem Training zu verdanken Ja , 

, im Amüsier-Babel, da ist viel los! , , ,



auch deutsche Monteure herangezogen haben. 
Sie haben die Erlaubnis, mit der General- 
direktion in Konstantinopsl deutsch zu ver­
kehren. Sobald aber einmal die Strecke fertig 
ist und der geregelte Betrieb beginnt, beginnt 
auch sogleich der französische Briefwechsel. Es 
ist dem stellvertretenden Generaldirektor Gün­
ther hoch anzurechnen, daß er, soweit es in den 
einmal gezogenen Schranken überhaupt mög­
lich ist, der deutschen Sprache Einfluß bei der 
Bahn zu verschaffen sucht. So genial der 
ordentliche Generaldirektor Huguenin auch ist, 
er steht leider als französischer Schweizer deut­
schem Wesen und deutscher Sprache kühl gegen­
über. Sehr geklagt wird in deutschen Kreisen 
der Levante darüber, daß Huguenin bei der 
Besetzung der Stellen seine Landsleute beson­
ders begünstigt. Diesem Vorwurf kann ich mich 
aber nur bedingt anschließen. Die Schweizer 
haben ja nun einmal alle die Eigenschaft, sehr 
zusammenzuhalten und sich gegenseitig, soviel 
es geht, zu stützen. Wenn Huguenin also wirk­
lich seine Landsleute bevorzugt, so ist das kein 
persönlicher Zug, sondern ein — sogar sehr 
schöner Charakterzug seines Volkes. Ich kenne 
aber keinen Fall, woraus sich ergibt, daß ein 
fähiger Deutscher jemals bei der Bahn nicht 
angenommen oder zurückgesetzt worden wäre. 
Die Schweizer empfehlen sich jedoch — das ist 
nicht zu leugnen — durch ihre Sprachenkennt- 
nisse und ihre Gewandtheit für den Orient be­
sonders.

So sehr die deutsche Sprache von deutscher 
Seite stets in den Vordergrund gestellt werden 
muß, so sehr ist doch zuzugeben, daß auch die 
Beherrschung des Französischen notwendig ist, 
da dies nun einmal seit alters her im Orient 
seinen festen Platz einnimmt. Über Tatsachen 
kann man nicht hinweg und man kann nur all­
mählich im deutschen Interesse die Tatsachen 
abwandeln. Nun beherrscht der Schweizer fast 
immer Deutsch und Französisch gleichmäßig gut 
und lernt auch andere Sprachen verhältnis­
mäßig leicht, während der Deutsche — das steht 
man gerade in der vielsprachigen Levante — 
wenig Sprachenkenntnisse ausweist. Daran 
trägt kein mangelnder Wille die Schuld, son­
dern mangelndes Talent.

Gewiß sind Sprachenkenntnisse keine B il­
dung, im Gegenteil. Bildung fließt aus dem 
inneren Reichtum. Und je stärker ausgeprägt 
die Persönlichkeit ist, desto schwerer wird sie 
sich in eine fremde Sprache hineinfinden. Der 
Oberkellner lernt alle Sprachen mit gleicher 
Mühelosigkeit, weil sein Wesen darin besteht, 
jedem dienstbar zu sein und das Eigenleben 
völlig zurückzustellen. Deshalb erlernt auch 
der unausgeprägte Mensch im jugendlichen 
Alter so leicht die verschiedensten Sprachen, 
wenn auch der individualistische Deutsche selbst 
in der Jugend weniger sprachenempfänglich ist 
als die meisten anderen Völker. Wollte man 
diese Ansicht bestreiten, weil ja doch der Eng­
länder, der gewiß nicht sehr individualistisch 
sei. Sprachen schwer erlerne, so wäre zu er­
widern, daß der Grund beim Engländer ein 
ganz anderer ist. Der Engländer w i l l  keine 
fremde Sprache lernen, er verschmäht das in 
seinem Herrengefühl. Der Deutsche aber weiß 
genau, daß die fremde Sprache auch die fremde 
Kultur erschließt und daß die Herrschaft über 
andere Völker viel tiefer begründet ist, wenn 
sie auf der Kenntnis dieser Völker beruht. Weil 
die Engländer über die unterworfenen Völker 
systematisch hinwegsehen, deshalb wird auch 
ihre Kolonialherrschaft eines Tages zusammen­
brechen. Die englischen Kolonien wurden er­
obert durch Rücksichtslosigkeit und harte Ner

ven, sie werden gehalten durch den Willen des 
Engländers zum Imperium, aber dieser Wille 
kann auf die Dauer nicht die geistige Beherr­
schung ersetzen. Weil der Deutsche selbst wenig 
begabt für fremde Sprachen ist, dabei aber in 
die fremden Kulturen eindringen will, deshalb 
hat er auch diese große übersetzungsliteratur 
wie kein anderes Volk der Erde. Können aber 
Übersetzungen in der Heimat viel helfen, so 
muß doch für das fremde Land die Kenntnis 
der fremden Sprache erworben werden. Ich 
habe Deutsche in Anatolien kennen gelernt, die 
seit langen Jahren dort lebten, sich aber nur 
wenige Brocken Französisch oder Türkisch ange­
eignet hatten. Diese Deutschen werden natür­
lich vom Dragoman, den sie garnicht entbehren 
können, ständig über die Ohren gehauen. Dem 
Engländer, der, wo er im Auslande verdient, 
gleich toll verdient, mögen solche Übervortei­
lungen wenig bedeuten. Der Deutsche, dessen 
richtiges Geschäftsprinzip es ist, keinen Raub­
bau an der Bevölkerung des fremden Landes 
zu betreiben und der deshalb sehr viel weniger 
einsteckt, kann auch sehr viel weniger gut einen 
ähnlichen Mittelsmann zwischen sich und den 
Einheimischen vertragen. Hieraus entspringt 
die Forderung, dem neusprachlichen Unterricht 
in den deutschen Schulen immer größere Auf­
merksamkeit zuzuwenden. Da der ältere 
Deutsche meist schon zu ausgeprägt ist, um 
Sprachen zu kapieren, muß der Jugend wenig­
stens eine fremde Sprache gründlich beigebracht 
werden. Hat sich der junge Mensch erst einmal 
in fremde Vorstellungswelten hineingefunden, 
so erlernt der reifere auch nach Bedarf andere 
Sprachen. Gerade weil unser deutscher Impe­
rialismus so sehr viel — ich möchte sagen — 
seelenvoller ist als der englische, gerade weil 
unser Drang zur Expansion sich mit den mate­
riellen Interessen nicht begnügt, sondern uns 
in unserem inneren Reichtum erhöhen will, 
müßen wir uns auch fremder Sprachen bemäch­
tigen. Nicht als Zweck, sondern lediglich als 
Mittel.

Um wiederum den Fremden u n s e r e  
Sprache und u n s e r e  Kultur zu lehren und 
so das höchste Ziel des Deutschtums zu erreichen, 
müßen wir uns sehr viel weitherziger verhal­
ten. Dem deutschen Lehrer nützt im heimischen 
Schuldienst sein Aufenthalt im Auslande nicht 
etwa, sondern er schadet ihm. Er wird nicht 
etwa in seiner Karriere bevorzugt, sondern be­
nachteiligt. Es gibt Lehrer, die jahrelang 
deutsche Schulen im Auslande geleitet haben, 
und denen dann bei ihrer Rückkehr irgendein 
untergeordneter Posten im Schuldienst ange­
boten wird. Das hindert natürlich viele gute 
Elemente, sich überhaupt ins Ausland zu be­
geben, während doch für den Auslandsdienst 
gerade die besten gut genug wären. Wer sich 
den Wind so hat um die Nase pfeifen lassen 
wie der Auslandslehrer, der hat, auch wenn 
er vielleicht den heimischen Verhältnissen nicht 
in allen Punkten mehr nahe steht, einen großen 
Weitblick gewonnen, und man sollte diesen 
Menschen unter allen Umständen für unseren 
Schuldienst heranziehen. Ich habe in den deut­
schen Schulen der Türkei die Lehrer oft ange­
staunt wegen ihrer Erfolge unter den aller- 
schwierigsten Zuständen. Da sind in einer 
Klasse Türken, Griechen, Armenier, Spaniolen 
und Araber vereinigt. Kein Kind versteht 
auch nur einen Brocken Deutsch, und sie ver­
stehen sich nicht einmal untereinander. Die 
Kinder sollen deutschen Unterricht erhalten und 
sollen das gleiche Ziel erreichen wie eine 
deutsche Klasse in der Heimat. Und sie erreichen 
es in der Tat. Den deutschen Lehrer der Hei­
mat, der einmal in eine solche Schule verschla­

gen wird, muß Bewunderung vor der Arbeit 
ersaßen, die dort geleistet wird.

Was unseren deutschen Schulen in der Tür­
kei vor allem noch fehlt, ist die Beistellung von 
Internaten. Die französischen Schulen in der 
Levante haben ihre großen Erfolge besonders 
durch ihre Internate erzielt. Es genügt ja auch 
nicht, wenn die fremden Kinder nur in den 
Schulstunden unter dem Einfluß der deutschen 
Schule stehen. Den übrigen Teil des Tages 
sind sie jedem Zusammenhang mit deutscher 
Kultur entrückt, und hier wird oft dasjenige 
wieder schlecht gemacht, was in den Schulstun­
den gut gemacht wurde. Am dringendsten 
braucht die erste deutsche Schule der Türkei, die 
Oberrealschule in Konstantinopel, das In te r­
nat. Das kostet natürlich Geld und erfordert 
einen sehr viel größeren Reichszuschuß als die 
Schule bis jetzt erhält. Die deutsche und Schwei­
zer Schulgemeinde kann mit dem besten Willen 
nicht mehr leisten als heute, da ihre meisten 
Mitglieder sich nicht in üppigen Vermögens­
verhältnissen befinden. Die Oberrealschule hat 
jetzt schon immer mit Defiziten zu kämpfen, aus 
denen sie nur hin und wieder durch einen 
außerordentlichen Reichszuschuß erlöst wird. 
Das dürfte garnicht vorkommen. Verglichen 
mit Frankreich ist die Subvention, die Deutsch­
land seinen Schulen in der Türkei jährlich ge­
währt, geradezu kläglich. Im  Jahre 1907, für 
das mir die Zahlen vorliegen, wurden in den 
französischen Ordensschulen der Türkei — der 
Antiklerikalismus ist ja bekanntlich in Frank­
reich kein Exportartikel — nicht weniger als 
111253 Kinder unterrichtet. Aus Frankreich 
kamen Unterstützungen in Höhe von 1000 335 
Franks, wovon allein 900 000 Franks Staats- 
zuschutz waren. Das deutsche Reich verwendete 
im gleichen Jahre 70 000 Mark für alle deut­
schen Schulen auf türkischem Boden. Freilich 
gibt es, wie ich schon sagte, nur wenige deutsche 
Schulen; und dies ist das allerbetrüblichste. Im  
ganzen Inneren Kleinasiens besteht außer der 
Eisenbahnschule in Eski-Schehir überhaupt 
keine deutsche Schule. An der Südküste in 
Cilicien soll erst jetzt und zwar in Adana eine 
zweiklassige deutsche Elementarschule in be­
scheidenstem Maßstabe eröffnet werden.

Vom amerikanischen Kolonisationsprinzip 
in der Türkei wurde eingangs gesprochen. Die 
Union hat das großartigste Schulunternehmen 
der ganzen Türkei, das Robert-College in Be- 
bek am Bosporus, deßen Hauptvorzug das um­
fassend eingerichtete In ternat bildet. Was 
das Robert-College den Amerikanern schon ge- 
nützt hat, ist nicht auszudenken. Und neben 
den Schulen errichten sie eben überall Hospi­
täler. I n  Koma, der hoffnungsreichsten Stadt 
im Inneren Kleinasiens ist das amerikanische 
Hospital zum Ziele der Kranken aus der gan­
zen Provinz geworden. Gerade in Konia, wo 
die anatolische Bahn endet und die Bagdad­
bahn beginnt, müßten wir schnellstens ein deut­
sches Hospital errichten.

Damit aber diesem Aufsatz, der so vieles 
wenig Erfreuliche zu melden hatte, der ver­
söhnende Schluß nicht fehle, sei hervorgehoben, 
daß das deutsche Krankenhaus in Konstanti­
nopel das beste Hospital der Hauptstadt, ja 
vielleicht des ganzen Osmanischen Reiches ist. 
Von den besten türkischen Familien Konstanti­
nopels wird mehr als . alle anderen Hospitäler 
das deutsche aufgesucht. Es ist eine Freude, 
durch das modern eingerichtete Haus zu gehen, 
die Operationssäle und die Krankenzimmer zu 
besichtigen. Dem Krankenhaus sind angeglie­
dert ein vorzüglich eingerichtetes Kinderheim, 
ein Altenheim und ein Kindergarten. Im  
Jahre 1912 hat sich das deutsche Reich dem

Hospital sehr freundlich erwiesen, da ein« 
Spende von 50 000 Mark gegeben wurie. Da"' 
ernd ist dieser Zuschuß freilich nicht. Hätte das 
Krankenhaus nicht das Kinderheim, das Altes' 
heim und den Kindergarten, so würde ts sich 
ganz gut halten können, da die Einnahm« a 
Pflegegeldern nicht unbeträchtlich sind- ^  
aber ist sogar eine Schuld von über 1000 
Mark angehäuft worden, was der Verwaltung 
schwere Sorge macht. ^

Gehört zum Kriegführen dreimal Geld, ^ 
nicht minder zur friedlichen Expansion. "  
die Expansion darum aufgeben wollte, wm 
handeln wie Peter Schlemihl, der ser^ 
Schatten dem Teufel verkauft hat. Ein 
großen Volkes Schatten ist seine Geltung u 
Macht in der Welt.

M n r m i s t s a l t i g e S .
( T o d e s u r t e i l e . )  Der Barbier Kaiser 

aus Harburg, der am 1. Jun i d. J s . o» 
8jährigen Tochter des Bäckermeisters Krupp 
iu Harburg einen Lustmord beging, wu 
vom Schwurgericht in S t ä b e  wegen Mor 
und Notzucht zum Tode, 10 Jahren Ä'ny 
Haus und 10 Jahren Ehrverlust v^ruM - 
— Das Reichsgericht hatte das Todesui 
des M  e tz e r Schwurgerichts vom 21.  ̂
oember 1912 gegen den Bergmann IoO" 
Berrsheim aus Algringen wegen Ermord - 
eines Arbeiters und Totschlages, begang 
an einem Feldhüter in Algringen, 
Formfehlers aufgehoben und die SaM  o 
erneuter Verhandlung an das Metzer Sch' 
gericht zurückverwiesen. Dieses hat rin  ­
den Bergmann wiederum wegen Mordes 
Totschlages zum Tode und zu 8 Ja ) 
Zuchthaus verurteilt. . . gs

( K e i n e  B e u l e n p e st i n  T r l e > - 
Die Untersuchung des jüngst auf dem Don p 
„Sophie Hohenberg" der Austro-Americ 
Schiffahrtsgesellschaft vorgekonmienen -p ^ 
falles ergab nicht Beulen-, sondern Ra t t e i p .

vom Berliner Witz bringt Reinholb Iulrcherr ^ 
„Groß Berliner Kalender," für 1914, der ber 
Siegismund erschienen ist. — O, d i e s e s  rMtt 
Mädchen!  Hausfrau: ,Letzt hab^r 
wieder etwas zerbrochen, werfen Sie doch das 
nicht so herum!" — Köchin: „Na, wissen Sre, ^  
Frau, ick will blos nächstens Tennis

während unserer Abwesenheit hier gewähnt ^ §r  
antwortet diese frech: „Na, Madame, ick haue e ^  
richtig gehalten!" — Nicht minder frech ist -snin̂  
der ihre Hausfrau sagt: „Sie müssen doch . he- 
das letzte Wort haben!" worauf sie dre Antw 
kommt: „Kann ick denn wissen, det Sre mich
sagen wollen?"------ N e u e s  v o n  d e r  B e s  . ^
Range .  Ein Herr erzählt: Neulich früge 
der Ecke Leipziger- und Friedrichstrabe einen? 
Berliner Lehrjungen: „Kleiner, kannst du Mi 
lagen, wie ich nach der Mittelstratze gehe -s. ^en- 
Junge lächelt mich an, steckt die Hände m d i.  ̂
lasche und antwortet: „Nu jibt et in ^ / /  sMsen 
drei Millionen Menschen — aber ausierechne . M  
Se mir fragen!" — Eine Berliner Lehrerin l v  Ser­
be» Straßenbahn einen achtjährigen richtig lochen 
liner Jungen, der ein wenig appetitliches  ̂ M 
zeigt: „Sage mal, Zunge, ein Taschentuch 
wohl nicht?" — Da stellt er sich in Posilur ^  Ja. 
in die Hüften gestemmt) und sagt selbstbewußten 
ick habe eens, aber det verborge ick nich! "7 ai° 
bekommt ein lebendiges Kätzchen geschemr, . rüst 
das Tierchen zum ersten Mal schnurrt E U  pro-

nicht gerade reich mit Mutterwitz bedacm. ^ ,0 0 1  

hauptet der Berliner Witz drastisch: s iilp E .
ohne Kopp geboren ist, bleibt zeitlebens een n ^ lS .  
-  Nicht minder deutlich ist das hübsche ^  
„Wenn Dummheit weh däte, hörte man dr 
bis Potsdam!"

«r Hrsrer» Uauu mir

Vslisbteste /borsten:

Lsiser, ILrone, 
Vulksn

Oberoll 20 tioben.
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versetzungshalber zu vermieten Friedrich- sofort oder 1. Januar zu vermieten, 
strahe 14. Zu erfragen Angebote unter L .  8 .  10V an die

Briickenstr. 23. 3. Geschäftsstelle der „Presse".

W V S S L L » ^
Balkon, Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

N e n n r ^ n n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.
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Stunde in dieser Bauge sckvsenken, kierauk gut ausspülen und ausdrücken, nickt aus­
bringen. Das Brocknen dar! an nickt ru keissen Orten oder an direkter Sonne gesckeken.

v r e  M o t te  d le i d t  lo c k e r ,  Z r iM s  u n t t  ^ r i r t t  n ie d t  t t l L lL !
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Die versertigerin der Seide.
Von Dr. R. W e i s e l - A s t .

-----------  lN aclwiuck v erb o ten .)
Die Seidenraupe ist in China Zuhause. Dort 

kennt man sie schon seit. Jahrtausenden. A ls das au s­
gewählte Volk, die Kinder Is ra e ls , ihr Ja h r  1 
schrieben, also heute genau vor 5674 Jahren, da gab 
^  schon in China Regierungsverordnungen, we.che 
"en Anbau und die Pflege für den Maulbeerbaum 
^trafen, um die Seidenraupenzucht lohnend betreiben 
3U können. Schon damals lehrte eine chinesische 
Kaiserin ihr Volk die Kunst, Seidenraupen zu ziehen, 
die aus diesen gewonnene Seide zu verspinnen und 
gus diesen Fäden Seidenstoff und Kleider zu ver­
fertigen.

Europa kennt die Seidenraupe erst seit dem Jah re  
06O nach Christi Geburt. I m  genannten Jah re  ließ 
Kaiser Justinian diese nützliche Raupe durch Mönche 

Ind ien  nach Griechenland bringen. Aber ohne 
Maulbeerbaum war eine Fortpflanzung der Seiden- 
^Upe nicht möglich, und so kam denn um dieselbe 
Seit auch der Maulbeerbaum aus Asien nach Europa. 
Heute kennt man Raupe und Baum in allen kulti­
e r t e n  Ländern.

Der Schmetterling, der aus der verpuppten Raupe 
Entsteigt, sieht sehr unscheinbar au s; er ist höchstens 
E^en Daumen breit lang und zwei Daumen dick breit. 
^  Farbe seiner Flügel ist schmutzig-weiß bis ins 
gelbliche spielend. Die zwei oder drei wellen-
sarinigen, bräunlichen Streifen auf den Flügeln sind 
^  kaum zu sehen. Die Raupe selbst ist haarlos, wtzrß 

2̂ braun und 8 Zentimeter lang. S ie lebt nur von 
Maulbeerblättern. D as Verpuppen der Raupen 
nimmt 3—4 Tage in Anspruch. Zuerst spinnt die 
^aupe ein lockeres, nicht fadenartiges, blos zur Le­
h n ten  Floretseide dienliches Gewebe, mit welchem 

^  sich an seine Unterlage befestigt. Dann erst folgt 
gb bekannte, eiförmige Gebilde, welches aus einem 

^nzigen Seidenfaden besteht, den man abwickeln kann, 
^  der meist 250—300 M eter lang ist. Diese Fäden 
nnstlich vereint, geben unsere bekannte Seide. D as 

6anze Gespinst der Raupe nennt man Kokon. Um 
langen Seidenfaden unversehrt zu erhalten, ist es 

^w end ig , die Raupe oder den sich bildenden 
Schmetterling beizeiten zu töten. Geschieht dies nicht, 
^  bohrt sich der nach 14—21 Tagen ausgebildete 
Schmetterling aus dem am Kopfende dünneren Ge- 
^unst heraus. Dieses Loch zerreißt natürlich den 
§aden und macht ihn minderwertig, nur zu Floret- 

geeignet. Um das Ausfliegen des Schmetter- 
^ 2 s  ^ d  das Durchlöchern. des Kokons zu verhin- 

legt man acht Tage nach dem Einspinnen die

Gasthaus zu Vacb.zon.
den Entstehungstagen einer neuen Kunst.

_______ t Nachdruck ve polen.»
,....^as üppige und prachtliebende zweite fran- 
Mche Kaisertum hat in der Geschichte der 
^ust keine tiefen Spuren hinterlassen. Es 
pachte Paris zur glänzendsten Stadt Europas 

den Pariser Boulevard zu einer Stätte, 
r, A der die Fremden aus allen Ländern 
Pointen. Aber der leichte, glänzende und 

Ädernde Feist des Boulevards war der Her- 
^rbringung ernster Talente nicht günstig. Auf 

Schaubühne wurde der Romantismus durch 
^ Calonkomödie und das vor keinem Problem 

H?uckschrecksnde Sittenstück verdrängt, in der 
trug Jacques Ofsenbach den Sieg davon

^Richard Wagner.
bekenn trotzdem die Anfänge einer neuen, 
kgl?"tenden Malkunst gerade in diese Epoche 

haben sie sich in einem gewissen 
iz^")atze zu ihr, mindestens aber ganz von 

unabhängig entwickelt. Die großen Meister 
zm.Ueuen französischen Malschuls, die Rousseau, 
?en k ' Courbei, hatten, als sie zu schaf-
kchlnn Hunnen, mit einem so starken und ent- 
jj-"n»eneu Widerstände der Wortführer der 
Az "^.chen Meinung zu kämpfen, daß sie, deren 

ant den fabelhaftesten Summen be- 
Ueg-Norden, lange ein unbekanntes, bescheide- 

schein führten oder gar buchstäblich Hun- 
siz^Und Not litten. Von dem lauten, ober- 
Ctjsjlen Paris wandten sie sich ab in die 
^ndn Waldes. Ihre Zuflucht wurde ein 

Gasthaus in der Nähe von Fon- 
.u, in dem Dorfe Barbizon, dessen 
sie für alle Zeiten weltberühmt gemacht

Flsury und Louis Sonolet betonen 
deu  ̂ vollem Recht in dem soeben erschiene- 
lellsE^Uen Bande ihres Werkes über die Ee- 
^Utst s zweiten Kaiserreiches'), daß die 

- ng dieser neuen Malkunst mit der 
8ar -^.^"Herrlichkeit und all ihrem Ausfluß in 

Zusammenhang stand, 
ber zweiten Hälfte des 18. Jahr- 

^Ete die Schönheit des Waldes von 
"lNebleau diesen und ienen Maler anae-

ttsury tzt llouis Zonalst. I-L SoeiSts «tu 
e-Mpsttz. x^ris. Albert Mcbsl, öäitsar.

Die prelle.
Eünftez Blatt.)

Eespinnste in einen nicht allzu heißen Backofen oder 
stellt sie in einem Korbe drei Stunden lang über 
einen Kessel mit siedendem Wasser, wodurch die 
Raupe getötet wird.

Die Pflege und die Lebensbedingungen der 
Seidenraupe kennt man schon seit Jahrtausenden, 
dagegen die Erkenntnis der Organe und der V or­
gänge, wie der so kostbare Seidenfaden zustande 
kommt, gesponnen wird, blieb der Neuzeit, dem J a h r ­
hundert des verbesserten Mikroskopes, vorbehalten. 
Betrachtet man m it Hilfe eines Vergrößerungsglases 
den Kopf einer Seidenraupe, so sehen wir zwei mäch 
tige, schwarzbraune Fretzzangen.

Schlägt man diese Zangen auseinander, so liegt 
die Unter! ppe, der Hauptteil des Spinn-Apparates, 
frei. Diese Lippe besteht aus drei kegelförmigen, in­
folge der festen Aneinanderlagsrung abgeplatteten 
Teilen, die an ihren Enden mit der Unterlippe zu 
einer einzigen Öffnung zusammengewachsen find. 

.Dieses ist die neueste Entdeckung; denn die alte 
Wissenschaft sprach von zwei Öffnungen. I m  In n e rn  
dieses Teiles« in der Nähe dieser Öffnung, der Spinn- 
öffnung, li^gt 'cin kleiner Chitinapparat, eine soge­
nannte Fadeüpresse. Neben diesem Apparat rechts 
und links vom Darme befindet sich in gewundenen 
Röhrchen der flüssige Rohstoff zur Seidenfaden- 
bereitung, in zwei Drüsenschläuchen. Auch diese 
Schläuche verdünnen sich ihrem Ausgangspunkte zu, 
nähern sich einander, beginnen sich am Hinteren Ende 
der wichtigen Unterlippe zu verschmelzen und treten 
in das Hintere Ende der genannten Fadenpresse ein, 
sodaß sie m it der vorhin beschriebenen Unterlippe ein 
Ganzes bilden. So stellt sich unter dem Mikroskop 
der Spinnapparat der Seidenraupe dar.

Der in den Zellen der Drüsenschläuche befindliche 
flüssige Roh-Seidenstoff sammelt sich in den beiden 
die Drüsenschläuche durchziehenden M ittelröhren an. 
Auf dem Wege zur Mündung wird der Saft schon 
fester, und bevor er den Apparat betritt, hat er schon 
die Fadenform angenomuen. Die endgiltige Rundung 
erhält er durch den festen Chitinring, welcher sich in 
jeder der beiden Röhren kurz vor ihrer Vereinigung 
mit der Unterlippe befindet. Die Bereitung des 
Seidenfadens, den sie um sich herumzieht, scheint der 
Raupe keine Schwierigkeit und keine große Mühe zu 
machen. S ie hä lt sich mit ihren Fäden an der zuerst 
bereiteten Unterlage fest, dann bewegt sie mit großer 
Leichtigkeit den Kopf hin und her, wodurch sie den 
Faden um ihren Körper schlingt. Der ganze A pparat 
in ihrem In n e rn  wirkt wie ein« einfache Säugpumpe, 
wodurch sie es auch in ihrer Gewalt hat, den Roh­
stoff fließen zu machen oder ruhen zu lassen.

zogen. Einer von ihnen, Bruandel, dessen Ge­
stalt schon ins Gebiet der Legende hinüberge­
wachsen ist, hatte sich dort sogar für immer 
niedergelassen, und man berichtet, König Lud­
wig XVI. habe nach einer Jagd zu seinen Höf­
lingen gesagt: „Wir haben nur einige Wild­
schweine und Bruandel zu Gesicht bekommen." 
Am Anfang des 19. Jahrhunderts war das 
armselige, aus einer einzigen Straße bestehende 
Dorf Barbizon nur von Holzhackern und Acker­
bauern bewohnt. Aber an einem Herbstmor­
gen des Jahres 1836 erschien in dem Gasthofe 
von Barbizon ein junger Mann von auffallend 
stattlichem Äußern, mit einem frischen, klugen 
Antlitz, das lange, braune Locken und ein wohl- 
gepflegter Bart umrahmten. Ein breiter Filz­
hut beschattete seine Augen, in dem Leder­
gürtel, der seine graue Bluse zusammenhielt, 
trug er einen leichten Feldstuhl und im Ruck­
sack Pinsel, Palette und Farben. Sonst bestand 
sein Gepäck nur aus einer Staffelei, ein wenig 
Wäsche und einem Regenschirm. Dieser junge 
Mann war Theodor Rousseau. Sehnsucht nach 
der Natur und Herzenskummer hatten ihn aus 
Paris fortgetrieben. Für vierzig Sous mietete 
er sich bei „Vater Ganne" ein; dafür erhielt 
er ein Bett und Essen und Brot und Wein nach 
freiem Belieben.

Die Malerkolonie von Barbizon war be­
gründet.

Der erste, der dem Beispiel Theodor 
Rousseaus folgte, war Narcisse Diaz de la 
Pena, ern Spanier, der die Farben so hell und 
leuchtend aufzusetzen verstand, daß seine 
Freunde von ihm sagten, er lasse auf Apfel­
bäumen Apfelsinen wachsen. Mehrere Jahre 
lang hausten Diaz und Rousseau allein im 
Gasthaus zu Barbizon, die Langeweile der 
Winterabende dadurch verscheuchend, daß sie die 
Wände an dem Gastzimmer mit allerhand 
phantastischen Gebilden bedeckten. Diaz frei­
lich unterbrach den einförmigen Aufenthalt ab 
und. zu durch einen kurzen Ausflug nach der 
nahen Hauptstadt, und bei einer solchen Ge­
legenheit begegnete er dem Künstler, an den 
jedermann jetzt zu allererst denkt, wenn von 
Barbizon gesprochen wird: Fran?ois Millet.
Dieser Bauernsohn, der als Knabe das Vieh 
auf die Weide getrieben hatte, wählte merk-

M an sieht, die Seidenraupenzucht bedarf keines 
großen A pparates, die Hauptsache ist und bleibt das 
Klima. Auch unser K lim a wäre geeignet, und es ist 
zu bewundern, daß sich bei uns die einfache Züchtung 

j der Seidenraupe nicht mehr eingebürgert hat, zumal 
sie sehr lohnend ist und der Maulbeerbaum auch bei 
uns gut gedeiht. Die Zucht blüht in Europa haupt­
sächlich in I ta lie n  und in Südfrankreich, wo sich in 
herva ragender Weise kleine Tagslöhnerfamilien da­
m it beschäftigen und durch sie ihr sehr gutes A us­
kommen haben. Freilich, ein kleines Opfer fordert 
diese Zucht, wenn sie lohnend sein soll. Die genann­
ten Tagelöhnerfamilien verzichten etwa ein Viertel 
des Jah res auf die Benutzung ihrer besten Wohn- 
räume, indem sie diese den Seidenraupen einräumen. 
S ie verkaufen dann die Kokons im rohen Zustande, 
denn die weitere Bereitung des Eespinnstes ist nicht 
leicht und erfordert viele und teure Geräte. Dre 
Lombardei kennt viele und berühmte Kokons­
spinnereien, wo viele tausende von Mädchen ein gutes 
und gesundes Auskommen haben.

Die Kulturgeschichte der Visiten­
karte.

Eine Plauderei zum Saisonbeginn.
_ _ ._ _ _ _ _  lN n c d d r u c k  " e r b o t e n . )

Noch nicht allzu lange ist es her, daß durch 
die königliche Akademie für graphische Künste 
in Leipzig gemeinsam mit dem Vorstand des 
deutschen Büchergewerbe-Vereins in einem 
Preisausschreiben die Anregung gegeben 
wurde, unsere zurzeit gebräuchliche Besuchs­
karte durch eine geschmackvollere zu ersetzen. 
Die Veranstalter der Preisbewerbung hofften, 
„die künstlerisch geschmückten Besuchskarten 
würden als Werks feinster Kabinettskunst für 
den Kunstfreund und Sammler ein nicht weni­
ger beliebter Gegenstand werden als heute die 
Ex-libris".

Am Anfang des vorigen Jahrhunderts 
waren die Visitenkarten kleine, überaus reiz­
volle Kunstwerke, und bedeutende Künstler ver­
schmähten es nicht, ihr Talent an ihnen zu er­
proben. Aber die graphischen Künste unserer 
Zeit, wie das Kunstgewerbe überhaupt, bevor­
zugen die Einfachheit. Man begnügt sich mit 
einer oft an Starrheit grenzenden Schlichtheit 
der Form, aus Furcht, durch ästhetischen 
Schmuck könne der eigentliche Zweck des kunst­
gewerblichen Gegenstandes zu sehr verschleiert 
werden. Es erfüllt allerdings eine Visiten­
karte, die nur den Namen des Besuchers trägt,

würdigerweise seine Stoffe damals in der ga­
lanten Welt des Zeitalters des Rokoko. Diaz 
erzählte ihm von Barbizon, von seinem Wald 
und seinen Feldern, und nun erwachte in M il­
let der längst das quälende Gefühl spürte, auf 
falschem Wege zu sein, mit Leidenschaft das 
Heimweh nach Bäumen und nach Sträuchern, 
nach Felsen und Wiesen, nach einfachen Men­
schen und nach Tieren. Er hatte neun Kinder, 
für die oft genug kein Brot im Hause war. 
Dennoch willigt» seine tapfere Frau ohne 
Zögern in seinen Vorschlag, hinauszuziehen 
aus P aris nach Barbizon, auf die Gefahr hin, 
noch schwerere Entbehrungen leiden zu müssen. 
Als er am ersten Abend in den Kreis der bei 
Vater Ganne versammelten Maler, der 
Rousseau, Diaz, Corot, Duprs und Hamon, 
trat, wurde er gefragt, zu welcher Schule er sich 
rechne. „Zu meiner Schule!" war seine selbst­
bewußte Antwort.

Ohne Klage, ohne Auflehnung gegen das 
Schicksal ertrug Millet in Barbizon die 
drückendste Armut — eine Armut, von der man 
einen Begriff gewinnt aus einem Briefe, in 
dem er am 1. Januar 1856 seinem Freunde 
Eensier schrieb: seit zwei Tagen wolle der
Bäcker nicht mehr borgen. Glücklicherweise sind 
die Nachbarn auf dem Lande hilfsbereiter als 
in der Stadt. Millet lebte in Barbizon ganz 
wie ein Bauer, ging in schweren Holzschuhen 
und Hemdsärmeln einher, ließ Bart und Kopf­
haar wachsen und züchtete Kartoffeln und Ge­
müse zur Nahrung für die Seinigen und für 
sich. Morgens pflanzte, säte, grub und erntete 
er und vom Nachmittag bis in die Nacht hin­
ein malte er ohne Aufhören in dem dunklen 
und feuchten Verschlage  ̂ der ihm im Hinter­
gründe seines Eärtchens als Atelier diente. 
Und hier, auf einer altersschwachen, wackligen 
Staffele: schuf er die Bilder, die viel, viel 
später seinen Ruhm begründen und, wie 
namentlich das des „Angelus", auf dem Kunst­
markt Millionen in Bewegung setzen sollten. 
Die Händler warfen ihm die Realistik seiner 
Bilder vor. Einer von ihnen meinte, Millets 
Kühe sähen aus, als kämen sie aus dem Mist. 
Zornig fuhr er auf: „Und wo sollen sie denn 
herkommen? Etwa aus einem Salon?" Erst 
1868 fiel ein schmaler Lichtstrahl in die lange

ohne Zweifel ihren Zweck vollkommen. Warum 
aber soll man nicht mit etwas Fantasie die 
Dinge verschönern, deren wir uns täglich be­
dienen? Es ist oft sogar nicht schwer — und; 
„is supsttiu est eboss irss neesssalre", sagt 
ein französisches Sprichwort.

Das waren auch die Erwägungen, die eine 
Reihe ästhetisch feinfühlender Persönlichkeiten 
zur Veröffentlichung des erwähnten Preisaus­
schreibens veranlaßten. Es gingen daraufhin 
2043 Arbeiten ein, die jedoch nur zu einem 
verschwindend kleinen Teil Originalität in der 
Idee und künstlerischen Wert in der Ausfüh­
rung besaßen, sodaß nur an 16 davon Preise 
verliehen werden konnten. M it den ersten 
Preisen wurden gekrönt zwei von H. Vogeler 
entworfene Karten für die deutsche Kronprin­
zessin Cecilie und die Prinzessin Johann Georg, 
Herzogin zu Sachsen, die beide den Bestrebun­
gen ein reges Interesse entgegenbrachten. Der 
Bildinhalt fast aller eingesandten Zeichnungen 
ließ. eine klare Beziehung zu der Person, für 
die die Karte bestimmt war, vermissen. Die 
meisten Entwürfe zeigten mehr oder weniger 
„modernisiertes Viedermeiertum, biedermeier« 
tümelnde Moderne". Da gab es allegorische 
Figuren, Schloßarchitekturen, heraldische Zu­
taten, Blumenkörbe, Vasen — zumeist Bilder 
im Zopf- und Biedermeierstil und in Formen, 
an denen wir uns längst satt gesehen haben, 
ohne Belebung durch moderne Gedanken. Nur 
sehr wenige Arbeiten ließen das Bestreben er­
kennen, sich, dem Zuge unserer Zeit entspre­
chend, von den fast schablonenhaft anmutenden 
Sentimentalitäten aus der Zeit der Schäfer- 
spiele fernzuhalten und durch eine frisch und 
lebendig erdachte Answielung auf Charak­
ter oder Stand des Kartenbesitzers ein indivi­
duelles Moment in die Zeichnung hineinzu­
tragen.

Gewiß ist das nicht leicht. Auch ist es nicht 
jedermanns Sache, bei Besuchen, wo möglich in 
noch fremden Häusern, gleich durch die Visiten­
karte ausplaudern zu lassen: Sieh', so bin ich! 
Man kann wohl durch Abbildungen des Wohn­
hauses, wenn es nicht gerade ein kasernen- 
artiger Eroßstadtbau ist, vielleicht ein altes 
Schloß oder eine parkumgebene Villa, der 
Karte leicht künstlerischen Schmuck geben. Auch 
Familienwappen zieren ja heute mitunter 
unsere sonst so nüchternen Besuchskarten. Diese 
beiden Motive geben aber doch nur rein äußer­
liche Beziehungen wieder. Randornamente,

Trübsal seines Daseins, indem er nach der Aus­
stellung dieses Jahres das Kreuz der Ehren­
legion .erhielt. I n  Barbizon ist Franxois 
Millet am 20. Januar 1875 gestorben.

Von den fröhlichen Gesellen, die abends im 
Gasthause von Barbizon zusammen saßen, 
wacker zechten und rauchten, Pläne schmiedeten 
und über alle Dinge aus dieser und aus jener 
Welt disputierten, war Corot der fröhlichste. 
„Papa Corot" nannten ihn die jüngeren, die 
rhn als ihren Führer betrachteten. Auch ihm 
wurde der Erfolg erst nach langem Ringen be- 
schieden, doch solche Not wie Millet hat er nie 
gekannt. Abends, beim Glase, war Corot meist 
der letzte, immer aber der erste morgens bet 
der Arbeit. Denn es wurde fleißig gearbeitet 
in Barbizon. Wenn das Horn des Kuhhirten 
ertönte, sprangen die Maler rasch vom Lager 
und zogen, einen Teller warme Suppe im 
Leibe, frohgemut in den Wald mit ihrem Ge­
rät. Dort verteilten sie sich, ein jeder auf sei­
nen Platz, und manches Scherzwort flog hin 
und her. Mittags setzte man sich auf den Erd­
boden zusammen, um das von Vater Ganne 
hinausgeschickte Essen zu verzehren, und kehrte 
dann schnell zur Leinewand zurück, um jede 
Stunde auszunutzen, bis die Sonne sank.

So wurde das unscheinbare Dorf Barbizon 
die Wiege einer neuen Kunst. Die Verfasser 
des oben erwähnten Buches, dem wir hier im 
wesentlichen gefolgt sind, sagen vielleicht etwas 
zu viel, wenn sie das kleine Dorf im Walde 
von Fontainebleau jenen großen italienischen 
und vlämischen Städten vergleichen, aus denen 
ein unerschöpflicher Reichtum an Schätzen der 
Kunst hervorgegangen ist. Aber die mit den 
Bildnissen von Theodor Rousseau und Fran- 
?ois Millet geschmückte Gedenktafel, die man 
jetzt an einer Felswand bei Barbizon erblickt, 
erinnert daran, daß rastlose Tatkraft, uner­
müdliche Schaffensfreude und niemals ver­
sagender Glaube an die vom Geschick verliehe­
nen Gaben die zuverlässigsten Eigenschaften 
sind, um dem Talent den Weg zur Anerken­
nung, dem Genie zur Unsterblichkeit zu bahnen.

D. A. v. Wr l k e .



w ie  sie im  Barock und Rokoko b e lie b t w a ren , 
w ürden  in  unserer Z e it  fast ebenso unange­
bracht erscheinen, w ie  emblematische M o t iv e  
idyllischen oder ga r elegischen C harak te rs , von  
denen die bekannte S a m m lu n g  des D r .  F ig d o r  
in  W ie n  so v ie le  entzückende E xem p la re  aus­
weist. W a s  also könnten unsere K ü n s tle r jetzt 
uns b ie te n ?  E tw a s  Neues kaum, höchstens 
Id e e n  aus frü h e re r P eriode , dem m odernen 
Geschmack angepaßt. E s b liebe  ih n e n  n u r  
ü b r ig , w enn  sie nicht, w ie  es ehedem vie lfach 
geschah, zu r W iedergabe re in  de ko ra tive r und 
daher nichtssagender Fantasie landschaften 
schreiten w o lle n , entweder der Besuchskarte 
e inen R ahm en zu geben, der in  dem Geschmack 
unserer Z e it  geha lten  ist, oder zu f ig u ra le n  
D a rs te llungen  und Z u ta te n  ih re  Z u flu c h t zu 
nehmen, d ie in  ungekünste lter W eise a u f den 
B e ru f  des Kartenbesitzers h indeu ten . I m  erste­
ren  F a lle  w ü rde n  w i r  ba ld  —  schon im  H inb lick  
a u f d ie  Kosten —  bei e ine r A r t  künstlerischer 
U n ive rsa lka rte  an langen , ähn lich  den M e n ü ­
karten , und  das G egen te il von  dem erreichen, 
w a s  angestrebt w ird . D ie  L ith o g ra p h e n  w ü r ­
den sich eine A n za h l R a h m e n e n tw ü rfe  a u f 
Lager h a lte n , e in ige  v ie lle ich t ih re s  ernsten 
C harakte rs  wegen eher fü r  M ä n n e r  geeignet 
und zie rlichere zur V e rw en dun g  der F ra u e n . 
E in  jeder könnte diese K a r te n  fü r  sein G eld 
erw erben und es b liebe  n u r  dem E in ze ln e n  
überlassen, ob er durch handschriftliche E in t r a ­
gung seines N am ens der K a r te  eine persönliche 
N o te  geben oder seinen N am en einfach h in e in -  
drucken lasten w i l l .  Z m  zw e iten  F a lle  —  be im  
Versuch, den B e ru f  des Kartenbesitzers anzu­
deuten —  d ü rfte n  sich in  unserer, a u f das R ea le  
gerichteten Z e it  große S chw ie rigke iten  ergeben, 
w enn die K ü n s tle r n icht be i den verschiedenen 
B eru fszw e igen , ohne Berücksichtigung der P e r ­
sönlichkeit selbst, in  t r iv ia le  W ied e rh o lu ng en  
v e rfa lle n  oder durch a lle rh a n d  mühsam e rk lü ­
ge lte K ünste le ien  zum Z ie le  ge langen w o lle n . 
H ie r  lie g t  d ie G efah r, komisch zu w erden, sehr 
nahe. E in  bekanntes S p r ic h w o rt sagt ja ,  daß 
vom  E rhabenen zum Lächerlichen n u r  e in  
S c h r it t  ist.

G enau lä ß t sich n icht feststellen, w a n n  die  
V is ite n ka rte  e igentlich aufgekommen ist. M a n  
sagt, in  P a r is  sei sie erdacht w orden  und gegen 
das Ende des 17. J a h rh u n d e rts  schon im  Ge­
brauch gewesen. Nach e ine r anderen V ers ion 
soll sogar d ie  o rn a m e n tie rte  Besuchskarte in  
I t a l i e n  b e re its  im  16. J a h rh u n d e rt gebräuch­
lich gewesen sein. I h r e  ursprüng liche F o rm  
w a r  e in  einfaches Stückchen starken P a p ie rs , 
au f das der Besucher selbst seinen N am en

schrieb. Schon zu B e g in n  des 18. J a h rh u n d e rts  
begann m an in  F rankre ich  den „d i l le ts  äs 
v is i ts "  e inen künstlerischen Schmuck zu geben. 
S o  zeichnete z. B . C h a rle s  N ic o la s  Cochin 
(171S— 1790), der In s p e k to r des kön ig lichen 
K u p fe rs tich -K a b in e tts  in  P a r is ,  eine große 
A n z a h l solcher K a rte n . Z um eist e n tw a r f er 
A lle g o r ie n . A llm ä h lic h  w u rde n  ganze B i ld e r  
da raus . D a  F rankre ich da m a ls  in  gesellschaft­
lichen F o rm en  und Gebräuchen fü r  d ie  fe ine  
W e lt  E u ro p a s  tonangebend w a r, so v e rb re ite te  
sich d ie S it te ,  Besuchskarten zu füh re n , b a ld  von  
P a r is  aus über d ie z iv ilis ie r te  W e lt .  D ie  a l l ­
gem ein übliche V e rw en dun g  solcher K a r te n , in  
F rankre ich  wenigstens, w ird  durch eine S a t ir e  
über d ie „ in o o n v ö n is n ts  äu  jo u r  ä s  1 'an " be­
s tä tig t, in  der es von einem  Besuch, der e rfre u ­
licherweise e ins verschlossene T ü r  f in d e t, h e iß t:

„ 8 a r  1s i !o s  ä 'a v e  o s i t s  v n  k s i t  s a  S ig n a t a r s ,
? o u r  r s n ä r s  s a  v is i t s  a a  äc>s ä s  I »  s s r r u r e . "

A u s  der großen Z a h l ita lien isch e r K ü n s tle r, 
d ie  sich n icht zu erhaben dünkten, an  der fe inen  
A usg esta ltu ng  der Besuchskarten ih re n  Ge­
schmack zu beweisen, nennen w i r  n u r  d re i der 
hervorragendsten : G io v a n n i V o lp a to  aus
Bastano (1732— 1803), hauptsächlich be rüh m t 
durch seine Kupferstiche nach den Fresken des 
R a ffa e l im  V a tik a n , fe rn e r seinen Schw ieger­
sohn, den F lo re n t in e r  R a ffa e l M o rg h e n  (1738 
b is  1833), der P ro festo r der Kupferstechkunst an  
der Akadem ie seiner V a te rs ta d t w a r, und v o r  
a llem  Francesco B a rto lo z z i (1728— 1813), der 
eben fa lls  aus F lo re n z  stammte. E r  g in g  1764 
nach London , um  d ie  vom  Herzog von  P o rk  fü r  
den K ö n ig  gesammelten Handzeichnungen in  
K u p fe r zu ätzen. Durch ih n  kam d ie künstle­
rische Besuchskarte nach E n g la n d , wo sie sehr 
b e lie b t w urde . U n te r  den deutschen K ü n s tle rn  
w ä ren  der A ug sbu rge r I .  E . N ils o n  (1721 b is  
1788), der berühm te B e r l in e r  S itten sch ilde re r 
und  la u n ig e  S p ö tte r, der „ I l lu s t r a to r  unserer 
K lass ike r" Chodowiecki (1726— 1801) und M e i l  
(1733— 1803), der tre fflich e  R a d ie re r von 
E e lle r ts  F ab e ln , zu erw ähnen.

D ie  Z e it  des W ie n e r Kongresses m it  ih re m  
regen gesellschaftlichen Leben brachte aus dem 
G ebiete der V is ite nka rte n -Z e ich nu ng  manche 
geschmackvolle N euhe it. D ie  e igentliche B lü te ­
ze it aber der künstlerischen Besuchskarte b ild e ­
ten  die J a h re  1780— 1820.

R i c h a r d  E .  V .  F o e r  st e r .

Maiiuwfaltiqes.
( Z u  d e m  V e r s c h w i n d e n  d e s  

K a r l s r u h e r  N e c h t s a n w a l t s D r .

K a r l  L o r e n z , )  der in weiten Kreisen 
großes Ansehen genoß, w ird noch gemeldet: 
Loren; wurde von dem ihm befreundeten 
Professor Ernst Schürt!) von der Karlsruher 
Kunstakademie vor einigen Jahren zum 
Testamentsvollstrecker ernannt. A ls  Schurlh 
1910 starb, hinterließ er ein Vermögen von 
115 000 Mark, das er seiner Heimatstadt Neu­
stadt im Schwarzwald vermachte. Durch 
allerlei Ausflüchte gelang es nun Lorenz, die 
weitere Ausbezahlung des Geldes hinzu­
halten. A ls  dieser Tage aus Veranlassung 
der Gemeinde Neustadt das Nachlaßgencht 
energische Schritte unternahm, flüchtete Lorenz 
heimlich aus Karls» » -e, vermutlich ins Aus- 
land. Vor wenigen Tagen noch hob er den 
Rest des Geldes, 18 000 Mark, auf der Bank 
ab. Der Desraudaut war bis vor etwa 
einem Jahre Vorsitzender des badischen M i- 
litäroereins-Verbandes sowie anderer m ilitä ri­
scher Vereine. Von der Karlsruher Polizei­
behörde wurde Montag Abend gegen Lorenz 
ein Haftbefehl erlasse».

( V e r h a f t u n g  u n d  S e l b s t m o r d ­
ve r such  i n  d e r  ö st er  r ei chi schen A u s ­
w a n d e r n  n g s a n g e l e g e n  h e i  t.) Wi e 
a is K r a k a u  gemeldet wird, ist der ehe­
malige Reichsratsabgeordnele Szponder wegen 
Beihilfe zur ungeietzlichen Auswanderung ver­
haftet worden. Bei seinem Verhör wollte er 
sich mit einem Messer die Kehle duichlchueiden, 
konnte aber noch rechtzeitig daran gehindert 
werden.

( D e r  D e p e r d u s s i n -  Ssk a n d a l  i n  
F r a n k r e i  ch.) Der UiiterjuchunMrichter, der 
die Untersuchung der SchwindeleieW-des M il-  
lionärs Deperdussin betreibt, gab der Polizei 
Anordnungen, eine Haussuchung bet dem 
Leiter der Flugzeugfabrik Deperdussins vor- 
unehmen, da dieser in dem Verdacht stehe, 

Pläne von Flugzeugen usw. an sich gebracht 
und nach Deutschland verkauft zu haben. Es 
wurde eine große Anzahl Dokumente und 
Briefe von der Polizei beschlagnahmt und deni 
Untersuchungsrichter übergeben.

Gedankensplitter.
Daß der Mensch zum Menschen werde, 
S tift' er einen ew gen Bund 
Gläubig mit der frommen Erde,
Seinem mütterlichen Grund;
Ehre das Gesetz der Zeiten 
Und der Monde heil'gen Gang,
Welche still gemessen schreiten 
Im  melodischen Gesang. Schiller.

Eine Lücke im Haus, und drinnen schalten o 
Winde; eine Sünde in der Brust, und jedes 
zieht ein. Krug von N«M-

Die fantasiereiche zriseurln.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)  ̂ .

--------------  (Nachdruck verbot«,.)

Die Friseurin Amanda Vogelfang istwegenvo 
williger Verleumdung angeklagt worden. 
lein Vogelfang ist eine große, üppige Dame 
Alter von ungefähr 30 Jahren und auffallend S 
kleidet, rauscht sie stolz in den Eerichtssaal. Nrch ' 
Sie sollen ja recht schlimme Sachen von 
din, Frau N., erzählt haben? Angekk.: .
wahre, schlimme Sachen! EL is ja jar nrch way > 
det ick schlimme Sachen erzöhlt habe. Aber rv 
man so von eene Dame zu de andere frisieren 
da w ill die eene Dame von de Andere wat  ̂
un wat soll man da immer erzählen? Wenn av 
nich wirklich wat passiert, da mutz unsereene u)
passieren lassen. Richter: Das ist aber sehr 
und es wird Ihnen teuer zu stehen kommen. ^  
kamen Sie dazu, falsche Gerüchte über Frau 
verbreiten? Angekl.: Falsche Jerüchte? Me, 
Richter, so janz falsch war'L wohl dochmch,ma. 
jesaacht halbe. Det kann ick Ih n ' beweisen. ' 
sierte die Frau N., wat 'ne Witwe rs " "  
mächt'je Wohnung. Un fein injericht't. Ak»er ^  
her war det janz anders. Frieher haite ie "  
Stuben, injericht't mit 'ne rote Plüsch-ZarnM 
un mit'n Vertikow un so wat, wiet immer an 
bildt is in de Zeitung von de Abzahlungsrchchall- 
Uf eenmal nimmt de Frau N. de jan^ 
acht Stuben, un wat for welche, un maM . 
ferfchtliche Wohnung draus. M ir  war se erfM 
zwee Monate det Frisierjeld schuldig ;eblreben- . 
eenmal zahlt se det Jeld un schenkt mir noch ^ 
Emmchen zu. Na wissen Se, det man M  ^  '-t-r 
Iedanken macht, det kann Eenem Keeper w 
jebel nehm'. Un wenn ick mal zu dre Fra ^  
saachte, det n-u Allens so scheene un fein wäre, ^  
antwort'n sie mir immer blos: „Warten «e n ^  
ab, wenn erscht det Kleenzeuch, die süßen ^ ^  
kens hier sind, denn wird ooch noch L ^ n  ^
Bude komm'." 9ia un nu, w ill ick ja chBude komm . 9ia un nu, wrll m ja âch
reimte mir wat zusamm'. Ick erzählte nu,.oer „ . 
meine Schätzung Frau N. keene Witwe nrch 
un det se als Freilein mit'ne Vajai 
zwee Kinder hätte, un det der unöh 
stortben wäre un uf't Sterbebette 
Jewissen jeschlagen un er hätte s e in e . '/^ ^ d in -  
liebte, die Frau N., allens vamacht nnt dre . ^  
gung, de Kinder von de Zieheltern wechzun A ^

meine Schätzung Frau N. keene Wrtwe «na, 
un det se als Freilein mit'ne Vajangenherr i )

IM det der unöhliche ^7! bst 
uf't Sterbebette hatt rp 

Jewissen jeschlagen un er hätte seine ftre h e r^ -^

a l l e r d iun selber zu erziehn. Det hä'k mir nu 
ausjedacht, aber det war doch jut lenreen. ^  
konnte doch nich ahn', det die F r a u  N. ve r 
Loos jewonn' hatte. Richter: Die D a m e  M  ^  

nichts gewonnen, sie hat ihren reichen 
erbt, und ihre^verwaisten Nichten ^zu üA Ick
men. Angekl.: Na also! Dafor soll ick nu . zu 
Litte mir nu jetzt for eene a n s tä n td r g e  4^ ^
ästimirn un kostenlos f r e iz u s p r e c h e n .  Dre .
wird zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt.

............ " " "  L t - i Ä30 Mark? Ick hör immer 30 Mark!
Richter, det werde ick nich blechen^ u.r 
ooch jehn. Fimf Meter kost 'ne Backferse un ^  
blos jeredt un soll 30 Lerabbeln? Nrch rndeM  
(Die Angeklagte wird zur Tür hmausgebracy^
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k v r t t i r  8, sspieäk'iokdir. 193».

 ̂ P räparate — von L rr tv ll se lb s t g sd rsneü t 
u. v srsrü llv t — L onren tr. LLsiuknItnreu. 

8  t M  LLLterLsvKes N M kl I. ir.av.qe8 2vr Leini-
A W W  ^  H I « s  V §NVA 6er 2vr ^ n sro ttu n g  6er sedLri-

Uedsn M^gsll- uuä N arm IrsL tsrtM . ^or- 
LÜAlieb. vvir^Lam bei UAgM» und Lkrm» 

8  Llörmrysrr.
j s l s J  Z V .-7 M « tt« »  L L : ! L L

l  - v /  ' N l ' I a s  s . - r s m « t  » .
(ausreieb. 3 Novate). In ^potbelreii unä 
Droxerieu iu l'borQ Hleiuverkank: ^äler- 
apotkelre, ^Itstäät. LlarLt 4, vo viebt «.nob 

clirelLt portolrei. krebsn mit 2euxn. über vorrüZI. krkolge kostenlos von
Z r a U te i  r « l .  I^ L ld « , a t .  V. V i .  D r n s t  K l e i d s ,  N üuedsu  ZS.

dekanniumchung. I Polizeiliche Bekanntmachung. Z d d V M l > v « / d d ^ d M - d « l d d ^
ß Z M L Z W L M ik S K  ß
^  slls-s-sßsn ksd-iNsts in jsrisi» prslsisg«. ^

k L k ,s« s !-» 4E » s  r

k. und G em eindesteuern
^lrtzr;»^ "der Dezember des l913 sind zur D er-
7 ? k L - - - Z - - ° > l < " - > - > « -

U e o m b c r  - .  Z s .
iKkeib,,„^^6Ung der S te u e ra u s -  
^harrs» au unsere Steuerkasse im 
dttBo^..Z'wlner Nr. 31, w äh ren d  

zu zahlen.
>̂r. »an der Steuern hler empfehlen

da ^  der Z  chlung zu be- 
^  Äsie j^ahrungsgeu.üi; der Andrang 
Ü^teii ^on letzten Tage vorge-
'!t »>,>. ^'^tpunktes itets ein sehr großer

^ ' l r ^ ? ? ^ u i i l  der Z  chlung zll be 

n̂ten
H '^ rs  emleyr großer
^eff^^rdurch  die Abferrignng der 

rh»w ?  b°de.tt°nd aerzöaert wird. 
d°» 27. Oktober I8!S.
ver Magistrat.

e r - A b t e i l u n g .

W. AsikkkUiüe.
h g M ., .A b te i lu n g  0 .

Mliungz- und Gewerbe- 
y M le  für Mädchen.

«̂ch-Kursns.
^  *9Mu: am 14. November,
^öchentl'? " ^ :  Ende M ärz.

F reitag  von 3 - 7  Uhr. 
^ M 7 „ ? r - i s  15 M ark. -  
^ i° r , i  °° täglich von 10— 1 Uhr. 

Thori,^ A n m e ld u n g  n o tw e n d ig .  
d°» 1. November 1913.
v,e Vorsteherin.

8tn e m m le r .________

„Nachstehende
O e s s e n t l i c h e  A n f s o r d e r n n g .

Die diesjährigen
H e r b s t - K o n t v o l l v e r s a m m l n n g e n

finden im Kreise T h o rn -S ta d t s ta tt:
I n  T h o rn -S ta d t

4
! Z ,  ^

!  / ü ?  V e s a n A , ^
S 4 ,  H .  ^

Men- und
^  ch Maß angefertigt, sowieZ öSe Garnituren

^ M lr ^ ,Ä e i t  angefertigt und alte 
Ü^eiv ^ ? u b e r  und fachgemäß nach 
7̂ eri Modell umgearbeitet. Daselbst/' alle Sorten Felle - Ne Sorle« Malter
'  ^ d ü t L ,  K ü r s c h n e r ,

^ ^ p p e rn ik u s s tra ß e  24. 1.

A  R  M a l
iiber?Lu räumen, verkaufe spott- 

d > - ° 7 7 . °  Zöps-, °°n  78 Psg. an. 
iL ^ N p e^  N' von 1.50 Mark an, 
20a^k. gs/En ous echtem Haar, von 

ferner haben noch zirka 
d?*ltrri Anfertigung aller Haar-
° '°7 , ° ° » a c h g ^ 'L i„ 7  "
h  au achten, daß ich keinen 

^aden  habe.^E?krtL,I,i„itiiftisklis.
Telephon 569.

rruien -ß-
an?!!."2en schon alles andere er- 

V d  bringt mein ärztlich
i-i > -  L?achtetes Mittel sichere 
V ?  hartng^^lchender Erfolg, selbst 
^ ^ M s s t e n  Fällen. Unschädlich- 

Preis 3.40 M k . Nacb- 
^ L Z N er Zynisches V ersandhaus 

423. Blumenthalltr. 6g

N D M W e a  - 1 °
Ausfluß bei Männern u. 

chron.Gejchl.-. 
^g, Heilung schnell und
8 ' ^ E m s p r . .  ohne Quecisilber. 
A- s. grytj ' ^orzügt. Dauerfolge. Briefl,

 ̂ stäche

S S ^ S r s - , -a  >i

Cii^^ermeister,  ̂ ^

welche ihrem Berufe 
zAt ^  Und ' auf Passagierdampfern 
^ < d ° h ° k ° h r ° n w a » ° n . B ° r .  
l>«^8is^O". ^  ^ach Beruß p.^  ' - <  U Tg.) bei freier Station

am  15. 11. 1913, vorm  S ^ , M annschaften, die 
- 1906 M ' T 'U ppe eingetreten sind;

^  A  am l5 . 1 1 .1 9 1 3 , vorm . 1 1 ^ , M annschaften, die
1907 zur T ruppe eingetreten sind; 

am  17. 11. 1913, vorm. 9^ ,  M annschaften, die
1908 zur T ruppe eingetreten sind; 

am 17. 11. 1913, vorm . 11 ^ , M annschaften, die
1909 zur T ruppe eingetreten s ind ;

"A ?  am 18. 11. 1913. vorm. 9̂ 0 M annschaften, die
s  -

L  ^

s -

1910 zur T ruppe eingetreten sind; 
am 18. 11. 1913, vorm. 11 ^ , M annschaften, die 

1911, 1912 und 1913 zur T ruppe einge­
treten sind.

Antreten zu den Kontrollversammlungen eine Viertelstunde 
vorher.

Z u  denselben haben zu erscheinen:
1) Di» O fiziere, S an itä tso ffiz iere  und oberen M ilitärbeam ten  der 

N  ferne.
A n z u g  der O fiüere ist der kleine Diensicmzua (Mlitze).

2) Säm il'che Reservisten, die in den Ja h re n  1906 bis 1912 zur 
T ruppe eingetreten sind.

3- Die zur D isposition der ErsahbehLrden entlassenen M annschaften. 
(Hierzu gehören diejenigen, weiche

a i a ls  dienst,tnbrmichbar.
d) wegen begründeter Reklam ation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer H and­

lungen entlassen worden sind.)
4) Die zur Disposition der T ruppenteile beurlaubten M annschaften.
5) Die Halb'mva! den, zeitig G anzinnaliden  und M M ä r-R e n te n -  

em p'änger. sowie die nur a ls  ga nisondlenstfähig anerkannten 
M annschaften, soweit sie der Reserve angehören.

6) Die im Jahre 191N in der Zeit vorn 1. April bis ein­
schließlich 3 0 . September eingetretenen Wehrleute, soweit 
sie nicht m it N aä.dienen bestraft sind, behufs Ueberführung zur 
Landw ehr 2. A nfgebois.

7) Von den Mannschaften, welche sich im Eisenbahndienk 
befinden und vorn Waffendienst zurückgestellt find, samt- 
liche Reservisten (Mannschaften, die in den Jahren l906  
bis 1912 zur Truppe eingetreten find. und die Webrlente, 
die in der Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. 1901 zur Truppe 
eingetreten sind.

Alle anderen im Eisenbahndienst befindlichen und vom W affen? 
dienst zurückgestellten Mannschaften sind non der T eilnahm e an 
der Herbstkontrollneisammlnnq 1913 befreit.

Wer ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

M annschaften, welche auf Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn 
sie den A ontrollverlam m lungen nicht beiwohnen können, b is zum 1 5 . 11. 
19l3  dem zuständigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen A ufenthaltsort an ­
zuzeigen. Sämtliche Mannschaften haben ihre Militärpapiere, 
anch alle etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle 
und KriegSbeordernngen mitzubringen.

Wer seine Militärpapiere vergißt, wird bestraft.
D a Fußmessungt.n stattfinden, haben die M annschaften m it sauberen 

F üßen  und reinen S trüm pfen  zu erscheinen.
Befreiungen von den Kontrollversammlungen können nur 

durch Vermittelung des Bezirksfeldwebels erfolgen.
Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein. I n  

Krankheits- oder sonstiaen plötzlich eintretenden dringenden F ällen , welche 
durch die Ortsbehörde (bei B eam ten  durch die v o r le tz te  Zivilbehörde) be­
scheinigt werden müssen, ist die E ntbindung rechtzeitig bei dem Bezirksseld- 
webel zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahm e an der Kontrolloersam m lung 
abgehalten w ird, daß ein Befreiungsgesuch nicht m ehr rechtzeitig eingereicht 
werden kann, m uß spätestens bei B eginn  der K ontrollveisam m lung eine 
Bescheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den 
B eh inderungsgrund  genau darleat.

S p ä te r  eingereichte Atteste können in der R egel a ls  nicht genügende 
Entschuldigung angesehen werden.

W er infolge verspäteter E ingabe auf sein Befreinngsgesuch bis zur 
K ontrollverfam m lung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

ES wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, 
etwaige notwendige Befreiungsgesuche möglichst früh zur A orlage zu 
brinaen.

Das Erscheinen der Mannschaften anf anderen KontroNplatzen 
und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaffen be­
fohlen, ist verboten und wird bestraft, falls der Betreffende hier­
zu nicht die Genehmigung des Gezirksfeldwebel vorher erhalten hat.

E s  wird im übrigen auf die genaue B efolgung aller in dem M ilitä r-  
bezw Ersatzreseroepoß vorgedruckten Bestim m ungen noch besonders hinge­
wiesen. Kriegernereinsabzetchen können angelegt werden.

T hom  den 17. Oktober 1913.
K ö n i g l i c h e s  B e z i r k s k o m m a n d o . "

wird hierdurch zu r allgem einen K enntnis gebracht.
T ho rn  den 22. Oktober 1913.

D i e  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

Körper-un- GeiftM Oe

und R at bei 
Änsn!- Netourmarke d. die 

K ations- und Reise- 
KN»M b. H.. Abt. 686. 

L 7 ^ - L 5 M r a ß e  5.

H M - M s c h s

M t e r n

bedürfen stcurSig <-<rr Iuftchrkräfttzenöer MhrmMel.

B e M ls  K M oPuW n
G e r m a n i a  b O H .
M o n o p o l  A  -  5 0 -
K o n g o r ß  2 6  -  h o »
T r - e M o  L 4  «  0 0 »

e c r tH a H e n  i n  0 e n k h § ll7 Z c k f-

Clweiß F e tt  A^W^HnLe
S ie  hielen also beiArvßrer- MM eÜtzeit 0ern Körper 
0 i e  k r ä j ^ f t e a  R ü h r w e r k  m a r H r a H m e r A o l - m  0 a r - 7

Robert BmerWßmMÄ«-
Sie Haupt- bezlv. Tit.-General-Agentur

'iner bedeutenden Lebens-. Unfall- und Haftpflicht-Versicherungsgesellschaft ist für 
Thorn und Umgegend zu vergeben Ebenfalls können sich tüchtige Akquisiteure 
für hohe Provision melden, welche bet guten Erfolgen Fixum erhalten und zum 
Jnspek or erhoben werden. Gest. Angeb. unter 1 .  3 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse- erbeten.

von S,Z0 SHskk sn.

§  M H . Z M

^  v o p p s l r s i ü g s  P I s t t s n ,  t z

^  2 5  e m  A w 88, v o n  a n .  D
^  L 1 . 5 0  u n ä  2 . 0 0  N k . ,  b e i  L i n k a u k  v o n  5  L tü o k  E  
K  ä i s  6. k l a t t e  M S ß i s .  D
^  O s .  3 0 V Ü  k - l s t l s i r  s t s t s  s i r »  E

K I r i c k t s r l s s s  k p s s r s t s  §
E  >n g r o s s e r  ^U SH V SK I. ^

^  im  8Tv88t6Q  8 p e r i l S l - < s S § L K s k t  a m  k 1a t 26 v o n  ^

Msx 8s«,
Velepkou L3S. 4  ( u l m e r s t r .  4 , relepLou 839.

Z  k > L M  l l e p g s S l M S k W I t  >m U M « .  H
^  . M .  . . . k s t t s ! .  " M .

a u f 2 l . o s e e m 6 e « i n n g a r a M i o r 1

N i i S » , -
V elttrru lv v rl cksr 6 v«rL»„V:

I L L D E ) E )Z-
M »

L . V 5 T  2  » 4 . - 2  L . 0 5 S  1 4 1 4 .
I>orto voll I^lsts L0 l»k. «xtr»

W e r  2  1.088 k a u f t
«lns §er26e u. eins 
unxerscls Nummer

M U 8 8  g e w i n n e n

welche schon vieles andere erfolglos 
angewandt, bringt mein glänzend be­
gutachtetes M ittel schnelle Wirkung. 
Ueberrasch. Erfolg, selbst in hartnäck. 
Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit 

gar. 3 .5 0  M k ., e x t r a  stark  5 .5 0  M k . p. F l. Nachnahme-Bersand 
überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a l l i L S - B e r l i n  R ., Schölchauser 
Allee 134 d.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F ahrräder»^  
Schußwaffen. Nähm aschinen, Spreche 
appaeaten  und dergleichen werden 
schnell, sauber und billig ausgeführt.

8 1 .  k o s e ,
Büchsenmacher, Mauefftraße 75.

trok« SodmNsr» a. 
NütLeo ksksmptt mtt 
-roÜsrv Lrtolß« d«i

»»»4 
ä«r *»»-

t z e r s i l M t e r
..L ^ tem jlssr-
?re,»g«krö»1 lstsr». 
Uv^ien« -

l)r«»«1ev l-N  
Prospekte mit «» 1G 
^kbilrtungen

k - ' .
vreslsu I. 'rLsedenstrsüe

K p - ß  
m a c h t

allen D am en das 
Schneidern nach

F a v o r t t -  

S c h n i t t e n
Zu haben bei:

J u l i u s  0 r » o s s s r » ,
WSsche-Ausstailungs-Gsschäst. 

_______ EM abetliftras,» 18.

"»«»«schlanL» «r»tzt.
s tr i r e u e  g e r e i n i g t e

G ä n s e f e d e r «
vonK .kp^tL SoklliareM

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Sngrvs.Preisen:

10 Pfd. ungerifs. GLnseschlachtfedern 
für 1 8 .-. 15.50 und 18.— M.

10 Pfd. Rrrpffedern m it Daunen für 
19.—, 22.—, 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. P a . gerissene Feder« für 
80.-, 22.50, 25.-. 30.-, S 5 .-u .40 .-M . 

Reine Gänsedaunen 
Psd. 3.50 bis 6.50 M. 

Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne 
^weiteres zurück. Man fordere Preisliste^

Wazenrüiler
jeder Größe und Gestells 

liefert billigst

T horn .
Brombergerstraße 110.

Neue bosnische

Pflaumen,
das Pund 30. 40. 50 Psg.,

Birnen,
65 Psg.,

Aprikosen,
80 Psg., 

e m p f i e h l t
v s i * >  ^ T i r l l v s s i g .

ctrakeivvr ^LÄianävl tko. SS 
^ L ä e l-L - ik S r- .

neetrsgenam lnstttut kür QLrung»- 
verde ru öerlln. sovte alle Lnöerea 
»rten Ltodde's ülLeksnäel, i.lkSrS 

unä Vrsnntvelns.
lelnißer psbrikant cker «oKlOM 

Tiexvntrökor Ül»ek»oäol»
s i n r .  8 i o d b s ,  l i e g s n l i o k
LMpk-vosHHstloa. ü1»eI»Lnckel*. 
L̂aLl̂ voin- uack 1.iitör»?»drl», 

Oexrünäsl »nno 1776.
' Pässe 

...äVer- 
tronkob

V e r t r e t e r  kür I d o r n  r 
I V a l l o r  Q ü l o ,  Altst. M a rk tS 0

wasserdicht und baue!haft, Haltbarkeit 
garantiert, für den Herbst, und Winter- 

bedarf das beste, ferner

W »  « « m e » .  
M M l M »  M  Ncu- 

l>»!M « m  MWxrui
jeglicher Art bei bekuimt billigster, schnellster 

u. sauberster Aussührung durch

M M -M n it
I » s u 1 ^ r ü o d s r ,  Bachestr. 8.

« « sc h e
Schillerstratz» 18.billigst



i - " ^

( K S s ^ G M Z K i ' r
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M r  A v e k  2  V a g s
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Dmte-
Lirarrell

Lcke
Iruckea-
rirarre.

Lrsiss unö grö88tS8 8p62ia!g880käf1 für Uä8Lk6-^U88i3ltUNg6N j6g>i6 8̂l6N kni.

V i L M N  W o h n e  je tz t B r e i t e f t r .  8 ,
1 Treppe, neben der Schule.

BliW llllW -
Mse.

Briefstil, Wechsellehre, tausmänn. 
Rechnen, Kontorwissenschaften (Aus­
führung aller im kaufm. Kontor 
vorkommenden Arbeiten),

Maschineschreiben,
Stenographie,

Vorbildung von Damen u. Herren 
für den kaufm. Beruf. Volle 
Garantie fü r  Erfolg. Adressen 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver­
danken, gern zu Diensten.

Für Auswärtige und M it ­
glieder kaufm. Verbände wesent­
liche Preisermäßigung.

E in tr itt täglich

Wjmmm Lrausv,
geprüfter Handelslehrer m it lang­

jähriger Lehrpraxis,

M M t .  M arkt,8.1.
SngKnderiN

erteilt

ii. fmzsWkii IliiLmiA.
Z u  erst, in der Geschäftsst. der »Presse"

M ilW illW  A M !
verm ittelt der Verein für Handlungs-! 
Kommis von 1858, D a n  z i g ,  Hunde-f 
gaste 67 68.

Guter Mittagstifch
ist zu haben. Mocker. Graudenzer- 
straße 90, rechts, 3 T r. Daselbst ist auch 
1 mobl. Zimmer zu vermieten.

KMleirMu.KnMlianzijge
werden zu soliden Preisen angefertigt 
____________ Tnchmacherfiraße 7. 1.

M .  M I M W U
md außer dem Hause m it 80 P fg. — 

i Gänge 1 Mk. Z o rrs rsk t, Allst. M arkt 27.

(Karotten), groß. Posten, hat zu verkaufen 
Kosakenstr. 10. 

- b le ib s t ist eine fast neue, wenig ge- 
brauchte Wasterpumpe zu haben.

Eingang Mauerstrahe.
Z ahnarz t V s s ls n i - v i v k .

r  B u t t e r g e b i i c k  RI M
Ä L

M

(Berliner Plunder)
von garantiert reiner Naturbutter 

empfiehlt

Thorner Brotsabrik,
G. m. b. H. Ä L

W A F  W W  G V M M

6 ^ e /r5 tü u L /e  /ü /-  

X§«2-7r/?re^-

Z/rke/'e§5^/r/6/r §^crtt'5.
/.QFe/- . ^ la te ^ /a tte n  / ü ^

^re/e/F vo /r /C ll/r§tm aie^er.

L § > S M Q ^ r c N L 5

V .  I ^ a m L n s i ^ L ,
seine Herrenmoden,

Anfertigung «ach Maß in kürzester Zeit unter 
Leitung eines erfahrenen Zuschneiders.

M  L o ä e n ,

Lrvsstes piano- u. stsrmoniumlisu8 cior provinr. 
<tzsnskslvvrtr«r«k v v n :

MMrknsr, WSMMSP,
S d s L K  u .  s .

«stzsiog un«i Nsksksn-snNsts krsl.

Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürstlich Lippescher 

Hof-Kürschnermeister.
--------Bresla», Ring 38. .. ............ —  .

Größtes Pelzwaren-Versandhaur.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Dornen- und Herren- 

Pelze, JakeUs re. in allen Größen.
Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 

an.
Elegante Damsn-Pelz-Müntel von

80 M ark an.
Aparte SLoias. Muffen, Pelzhüte 

neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Müßev und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

L iv re e -P e lze  für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange FuM cke von 21 M ark an, 
Fuß-Körbe. Jagd-Muffen von 

4.50 M ark an.
Pelz-Teppiche von 7,50 M ark an, 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen.

Herrerr-Geh- und Reife-Pelze von
" 75—90— ! 05 M ark an
Petz-Reverenden für Geistliche von 

90 M ark an,
Offiziers-Pelze m it Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten.

C hauffeur-Pelze m it grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 0 -5 4 - 6 5  Mark

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
röcke von 36 M ark an.

Elegante Darnen-Pelzzaketts von 
Persianer, Breüschwanz, Nerz, Nerz- 
murmel, Sealbisam, echt Seal rc.

nehm wohnen will. O s -
2 7 5  an die Geschäftsstelle---------
" E in  gut verzinsdares

271^1,1^''! i A § ^
Kill, zu verk. Wörter^ -----

Ein neuer, einspänniger

M V w s s e « '.^

Verknus. Näheres

I

zu listigsten Preisen,
Answahlfendungen umgehend per Poftfranko.

Neubszüge von Pelzen, sowie Modermüerrmgen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von m ir gekau,t sind, werden in meinen eigenen 

10 Werkstätten am billigsten und reellsten ausgeführt 
Exira-Vefrellungen auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 

Preiskurant. Petzbezng und Pelzwerk-Proben franko.
—  Die Firm a unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filia len. —

^  Kaufen Sie nur im ^

^  Nnkausshans M  Kolomallvaren imd ^  
8  ZeMateffen. Z
^  Neust. Markt U- Telephon 926. ^
^  Für die Kundschaft kostet dort ^

s  reines Schmilz per Mnü 71 Mennig, s  
Z Sarin per Mund r« Pfennig «. s. w. S
^  Neue Gemüse-Nonserven find eingetroffen. ^

Ein fast neuer

RollwaM,.,l'"
mit Bremse, 5o Z tr. Trag

' ^ w e ln s A  'Großer Posm

l l e s s ß

m « 8 i 'knlmer
«r. s, > »H


